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Der  Präsident  und  die  Generale 


EK.  Als  ein  bedeutsames  und  im  Westen  viel 
zu  wenig  beachtetes  Ergebnis  der  Warschauer 
Konferenz  Moskaus  und  seiner  Satelliten  be¬ 
zeichnen  es  mehrere  angesehene  Schweizer  Zei¬ 
tungen,  daß  trotz  gewisser  ideologischer  Mei¬ 
nungsverschiedenheiten  das  militärische 
Gefüge  des  Ostblocks  fest  zusammen¬ 
geschmiedet  blieb.  Im  Gegensatz  zur  Nato  sei 
es  offenkundig  sogar  noch  weiter  gefestigt 
worden.  Um  den  so  massiven  sowjetischen  Ver¬ 
teidigungsminister  Malinowski  und  den  Ober¬ 
befehlshaber  der  .  Anti-Nato*  (des  sogenannten 
Warschauer  Bündnisses),  den  Marschall 
Gretschko,  hatten  sich  die  Kommandeure  aller 
Trabantenarmeen  zum  Befehlsempfang  versam¬ 
melt.  Ihnen  wurden  erneut  ihre  Sonderaufgaben 
in  der  roten  Front  zugewiesen  Zugleich  ließen 
die  Sow jetmarschalle  keinen  Zweifel  daran,  wo 
auch  in  Zukunft  ausschließlich  die  höchste  Kom¬ 
mandogewalt  liegt.  In  Warschau  ebenso  wie 
spater  in  Lanskerofen  und  in  Budapest  ist  sicher 
sehr  nachdrücklich  von  den  neuen  Herren  im 
Kreml  klargestellt  worden,  daß  die  UdSSR  viel¬ 
leicht  In  der  Innenpolitik,  auf  keinen  Fall  aber 
in  der  Außenpolitik  und  in  der  Militärpolitik 
irgendwelche  Extratouren  bei  den  Satelliten- 
regimen  dulden  werde.  Es  Ist  kein  Zufall,  daß 
die  Männer  der  neuen  politischen  Führung  in 
Moskau  nicht  nur  bei  der  Reise  nach  der  pol¬ 
nischen  Hauptstadt,  sondern  z.  B.  auch  nach 
Hanoi  in  Nordvietnam  von  einer  Reihe  hoher 
Militärs  begleitet  wurden,  die  durchaus  nicht 
etwa  —  wie  noch  unter  Chruschtschew  —  nur 
die  Rolle  eines  glanzvollen  Gefolges  zu  spielen 
hatten.  Der  alte  Marschall  Konjew  und  sein  Be¬ 
gleiter  Rudenko  haben  bei  den  rotpolnischen 
.Befreiungsfeiern*  mit  Nachdruck  betont,  daß 
auch  für  die  Trabanten  das  militärische  Zwangs¬ 
bündnis  mit  Moskau  (und  unter  dessen  aus¬ 
schließlicher  Befehlsgewalt)  unantastbar  sein 
müsse  und  ständig  verstärkt  werden  solle. 
Daß  es  sich  hier  nicht  etwa  —  wie  manche  anglo- 
amerikanischen  Auguren  annehmen  —  nur  um 
Deklamationen  handelt,  dafür  gibt  es  viele  klare 
Beweise.  Die  roten  Armeeführer,  die  sicherlich 
entscheidend  zum  Jähen  Sturz  Nikita  Chru- 
schtschews  mit  beigelragen  haben,  sind  heute 
eifrig  damit  beschäftigt,  den  weiteren  Aus¬ 
bau  der  sowjetischen  Flotte  des  Heeres  und 
der  Luftwaffe  neben  der  Rakclenwaffe  mit  Hoch¬ 
druck  voranzutreiben.  Sie  haben  zum  Beispiel 
die  neuen  Machthaber  bewogen,  der  Rüstungs¬ 
industrie  den  absoluten  Vorrang  zurückzugeben 
—  sogar  auf  Kosten  der  vom  alten  Diktator  be¬ 
vorzugten  chemischen  Werke  für  die  Dünge- 
miltelproduktion.  Chruschtschews  These,  man 
solle  alle  Kräfte  auf  die  Raketenwaffe 
und  die  Produktion  atomarer  Bomben 
konzentrieren  und  man  könne  die  Aufrüstung 
mit  konventionellen  Waffen  als  zweitrangig  be¬ 
handeln,  hat  in  Militärkreisen  sofort  scharfen 
Widerspruch  gefunden.  Als  der  .kleine  Pinja* 
Offiziere  und  Unteroffiziere  der  traditionellen 
Wehrmachlsteile  entließ  und  in  die  Industrie 
und  Landwirtschaft  abschob,  steigerte  sich  der 
Zorn.  Eine  .Armee  der  Weltrevolution“,  die  sich 
im  wesentlichen  nur  auf  Atomwaffen  stützt, 
deren  Einsatz  auch  die  Zerstörung  der  Sowjet¬ 
union  heraufbeschwören  würde,  schien  den  Mili- 
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tärexperten  drüben  sinnlos  zu  sein.  Heute  ist 
man  bemüht,  gerade  auch  die  beträchtliche  Über¬ 
macht  an  konventionellen  Streitkräften 
der  UdSSR  für  weitreichende  Unternehmungen 
zu  halten  und  zu  verstärken.  Davon  wird  man 
vor  allem  in  den  Vereinigten  Staaten  Kenntnis 
nehmen  müssen. 

Gefährliche  Träume 

Im  Weißen  Haus  von  Washington  hat 
man  bis  heute  die  Hoffnung,  mit  Moskau  bin¬ 
dende  Vertrage  über  eine  allgemeine  Abrüstung 
oder  mindestens  eine  wirksame  Rüstungskon¬ 
trolle  abschließen  zu  können,  noch  nicht  aufge¬ 
geben  Man  glaubt,  daß  Chruschtschews  Nach¬ 
folgern  schon  darum  an  einer  echten  Entspan¬ 
nung,  einem  .Agreement*  gelegen  sein  müsse, 
well  sie  mit  erheblichen  Sorgen  und  Schwierig¬ 
keiten  im  eigenen  Land  und  in  der  Auseinander¬ 
setzung  mit  China  zu  rechnen  haben.  Man  Ist 
zu  weitgehenden,  oft  schon  höchst  gefährlichen 
Zugeständnissen  an  die  Herren  im  Kreml  bereit, 
und  man  unterstellt  oft  bei  denen  da  drüben 
die  gleichen  Denkgesetze  wie  in  Amerika.  Es 
sei,  so  sagt  man.  drüben  vieles  .in  Bewegung 
geraten*,  nach  dem  kalten  Krieg  müsse  man 
.umdenken*,  manche  Positionen  aufgeben.  Lipp- 
mann,  Fulbright,  die  Linksliberalen  und  die 
.Rosaroten*  blasen  zur  Retraite  der  amerikani¬ 
schen  Weltmacht  und  locken  mit  Osthandels¬ 
chancen.  wenn  man  nur  die  .liberalisierten* 
Moskowiter  recht  zart  und  liebenswürdig  be¬ 
handelt.  Kein  Wort  davon,  daß  man  es  mit 
fanatischen  Weltrevolulionaren  zu  tun  hat,  die 
an  allen  Ecken  der  Welt  den  Umsturz  schüren 
—  auch  vor  der  Tür  der  USA.  Es  ist  verständ¬ 
lich,  wenn  ein  Volk,  das  jährlich  allein  für  Ver¬ 
teidigungszwecke  ISO  und  mehr  Milliar¬ 
den  Mark  aufbringen  muß,  den  Tag  herbei¬ 
sehnt,  wo  wirklich  Friede  einkehrt  und  wo  diese 
Gelder  zum  großen  Teil  für  friedliche  Zwecke 
des  Aufbaus  verwandt  werden  können.  Dieser 
Friede  aber  will  hart  errungen  sein,  und  er  fällt 
nur  dem  zu,  der  —  frei  von  Illusionen  und 
Selbsttäuschungen  —  stark  und  unerbittlich  die 
große  Sache  verficht.  Jede  Position,  die  einmal 
leichtfertig  verspielt  wird,  kann  für  immer  ver¬ 
loren  sein  Gäbe  man  —  um  ein  Beispiel  zu 
nennen  —  in  wahrhaft  kritischer  Situation  mit 
Sudvietnaro  ganz  Indochina  auf,  so  wäre 
es  mit  Sicherheit  eine  Beute  des  revolutionären 
Kommunismus.  Zieht  man  die  dringend  not¬ 
wendige  Reform  und  Aufwertung  des  westlichen 
Bündnisses  weiter  in  die  Länge,  so  kann  das 
nur  eine  Schwächung,  ja  eine  innere  Auflösung 
dieser  Allianz  fördern,  zur  größten  Freude 
Moskaus  und  Pekings. 

Politiker  und  Soldaten 

Vier  amerikanische  Präsidenten  — 
George  Washington,  Andrew  Jackson,  Ulysses 
Grant  und  Dwight  Eisenhower  —  waren,  bevor 
sie  das  höchste  Staatsamt  bekleideten,  Gene¬ 
rale,  drei  davon  sogar  Oberbefehlshaber  im 
Kriege.  Alle  die  Männer,  die  nach  Franklin 
Roosevelt  ins  Weiße  Haus  einzogen,  waren 
Frontoffiziere  des  Ersten  und  des  Zweiten  Welt- 
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krieges.  Wir  erwähnen  das,  weil  von  manchen 
Politikern  der  gewichtige  und  sachkundige  Rat 
tüchtiger  Generale  in  Washington  offenbar  nicht 
besonders  geschätzt  wird.  Es  ist  gut  und  richtig, 
wenn  befähigte  hohe  Soldaten  den  Niederungen 
parteitaktischer  Tagespolitik  fernblieben.  Immer¬ 
hin  wird  der  Präsident  gut  beraten  sein,  wenn 
er  Warnungen  und  Mahnungen  dieser  Männer 
hört,  die  auf  wichtigsten  Gebieten  sehr  viel 


größere  Erfahrungen  haben  als  so  manche  wort¬ 
gewaltigen  Politiker  der  Administration  und 
des  Kongresses  Man  denke  nur  an  General 
Norslads  und  General  Lemnitzers  Appelle  zur 
Stärkung  der  Nato,  an  General  MacArthurs 
Äußerungen.  Mit  General  Curtis  L  e  m  a  y  ist 
soeben  sehr  still  der  eigentliche  Schöpfer  der 
Strategischen  Luftmacht  und  spätere  Chef  der 
Luftwaffe  verabschiedet  worden,  der  mutig  und 
unverdrossen  vor  dem  Moskauer  Atomtest¬ 
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Bezeichnend  für  die  Einschätzung  der  Lage  in 
Südostasien  durch  gut  informierte  amerikanische 
Kreise  ist  ein  Artikel  in  dem  wichtigen  Organ 
der  amerikanischen  Hochfinanz  .The  Wall 
Street  Journal'  (New  York).  Es  heißt  hier 
u.  a.: 

.Die  USA  könnten  gezwungen  sein,  ihre  Be¬ 
mühungen  aus  verschiedenen  Gründen  aufzu¬ 
geben.  Einer  davon  könnte  die  militärische 
Überzeugung  sein,  daß  der  Krieg  selbst  in  dem 
begrenzten  Sinn,  die  Roten  aus  Südvietnam  zu 
vertreiben,  nicht  zu  gewinnen  ist.  Ein  anderer 
könnte  sein,  daß  die  Vietnamesen  die  USA  zum 
Abzug  auffordern,  entweder  durch  ihre  augen¬ 
blicklichen  Führer  oder  durch  den  offensicht¬ 
lichen  Widerwillen  des  Volkes,  zu  kämpfen. 

Die  Saigoner  Regierung,  wenn  man  sie  so 
nennen  darf,  war  unfähig,  die  Unterstützung 
des  Volkes  zu  gewinnen  oder  eine  stabile  Herr¬ 
schaft  auszuüben <  die  USA  mit  ihrer  ganzen 
Hilfe  und  ihrem  Einfluß  waren  nicht  seit  dem 
Sturze  und  dem  Tode  Diems  in  der  Lage,  eine 
solche  Regierung  zu  fördern  oder  aufrechtzu¬ 
erhalten.  Während  das  Diem-Regime  gewiß  kein 
Modell  äußerster  Demokratie  war,  sind  das  die 
wenigsten  Regierungen,  und  sie  brachte  zumin¬ 
dest  eine  gewisse  Stabilität  zustande. 

Die  USA  schauen  vielleicht  zu  sehr  auf 
Regierungsmethoden  —  und  Verhalten. 
Wenn  wir  einen  so  großen  Einsatz  in  Sudost¬ 
asien  haben,  sollten  unsere  Politiker  nicht  so 
sehr  darauf  bestehen,  daß  die  Regierung  in 
Saigon  zivil  und  tugendhaft  demokratisch  ist; 
wichtig  ist,  daß  es  eine  wirksame  Regierung  ist, 
die  in  Burgern  und  Soldaten  den  Wunsch  wecken 
kann,  den  Kommunismus  zu  besiegen.* 


NP  Bonn 

Durch  ein  halbes  Dutzend  Hintertüren  mach¬ 
ten  dieser  Tage  amerikanische  Diplomaten  den 
Gesprächsrahmen  ihrer  Regierung  mit  den  So¬ 
wjets  bezüglich  einer  Lösung  der  Deutschland¬ 
trage  publik.  Wie  es  heißt,  habe  man  rundum 
bei  sowjetischen  Diplomaten  die  offiziöse  An¬ 
sicht  Moskaus  über  die  Frage  sondiert.  Tatsäch¬ 
lich  handelt  es  sich  um  die  vorsichtige  Bekannt¬ 
gabe  der  sowjetischen  Vorstellun¬ 
gen  mit  dem  Ziel,  die  innenpolitische  Diskus¬ 
sion  in  der  Bundesrepublik  über  Probleme  der 
W iedervereinigung  und  der  Ostgrenzen  in  ein 
.realistisches  Fahrwasser'  im  Sinne  Moskaus  zu 
lenken.  Die  dabei  zitierten  Sowjetlorderungen 
umschließen  das  sowjetische  Maximalziel,  wie 
es  sich  auch  schon  zu  früherem  Zeitpunkt  prä¬ 
sentierte: 

Gesamtdeutschland  soll  einen  konlöderaliven 
Staatenbund  bilden,  in  dem  das  kommunistische 
Regime  der  Zone  eine  absolute  Autonomie  ge¬ 
nießt.  Ein  .Gesamtdeutscher  Rat'  soll  die  Zu¬ 
sammenarbeit  zweier  .Koniöderation  s- 
regierungen'  koordinieren.  Beide  auto¬ 
nomen  Staaten  würden  den  Warschauer  Pakt 
und  die  NATO  verlassen  müssen.  Ein  Verzicht 
auf  Atomwallen  wäre  mit  einem  Kontrollrecht 
durch  die  Alommächle  verbunden.  Im  Zuge 
einer  umfassenden  Abrüstung  soll  Mitteleuropa 
zu  einer  militärisch  verdünnten  Zone  werden. 
Der  .Deutsche  Konlöderative  Staatenbund' 


würde  wechselseitige  Nichtangrillspakte  mit  der 
NATO  und  dem  Warschauer  Pakt  schließen.  Die 
Oder-Neiße-Grenze  wäre  von  . beiden 
deutschen  Regierungen'  zu  akzeptieren. 
Die  Bundesrepublik  müßte  der  Sowjetunion  als 
Anteil  an  der  gesamtdeutschen  Wiedergut¬ 
machung  umlangreiche  Handelskredite  gewäh¬ 
ren. 

In  Washington  ist  man  keineswegs  gewillt, 
der  Bundesrepublik  zur  Annahme  derartiger  Be¬ 
dingungen  zu  raten.  Diese  werden  aber  wieder¬ 
um  nicht  als  so  irreal  angesehen  wie  bei  uns. 
Ein  Kredilhandel  mit  der  Sowjetunion  entspricht 
ebenso  den  Vorstellungen  mancher  amerikani¬ 
scher  Kreise  über  ein  Bonner  Entgegenkommen 
wie  ein  Verzicht  auf  die  deutschen  Ostgebiete. 
Auch  der  .Koniöderations' -Gedanke  spielt  bei 
amerikanischen  Unkskreisen  eine  Rolle.  Ober 
eine  .militärische  Ausdünnung'  Mitteleuropas 
besitzt  man  in  Washington  zwar  andere,  aber 
ähnlich  geartete  Vorstellungen,  ebenso  über 
einen  deutschen  Atomwaltenverzicht.  Lediglich 
ein  NATO-Austritt  der  Bundesrepublik  erscheint 
niemandem  in  den  USA  akzeptabel. 

Sollten  sich  die  USA  in  der  Folgezeit  deut¬ 
licher  über  diesen  amerikanisch-sowjetischen 
Gesprächsrahmen  aussprechen,  wäre  die  Bun¬ 
desregierung  zweifellos  gezwungen,  zu  jedem 
dieser  Punkte  ebenso  programmatisch 
Stellung  zu  nehmen.  Allein  schon  deshalb,  um 
keine  Mißverständnisse  über  die  Grenzen  eines 
deutschen  Entgegenkommens  zu  dulden. 


abkommen  und  der  vom  Minister  MacNamara 
verfügten  Abschaffung  der  Bomberflotte  warnte. 
Ein  harter  und  ein  unbequemer  Mahner,  den 
man  in  den  Büros  des  Pentagon  nicht  liebte  und 
doch  ein  hervorragender  Sachken¬ 
ner,  der  sich  über  die  wahren  Charakter 
Moskauer  Planungen  nie  irgendwelchen  Täu¬ 
schungen  hingab.  Abraham  Lincoln,  wohl 
Amerikas  größter  Staatschef,  hat  auf  den  Rat 
seiner  Generale  in  den  schweren  Tagen  des 
Bürgerkrieges  größten  Wert  gelegt.  Er  hat  un¬ 
fähige  Heerführer  mit  sehr  viel  Takt  abkom¬ 
mandiert  und  die  Tüchtigen  gefördert  und  gegen 
alle  Angriffe  der  Politiker  in  Schutz  genommen. 
Er  war  ein  Vollblutpolitiker  und  wußte  gerade 
darum,  wie  wichtig  es  ist,  in  den  Fragen  der 
Verteidigung  mit  Männern  zu  sprechen,  die  über 
die  größte  praktische  Erfahrung  verfügen  und 
die  dem  parteipolitischen  Getriebe  ganz  fem- 
stehen.  Der  jeztige  Verteidigungsminister  Robert 
MacNamara  —  ursprünglich  Chefmanager  einer 
der  Automobilkonzerne  der  USA  —  hat  einmal 
gesagt,  er  brauche  heute  .Denker,  nicht  Helden*, 
und  Wissen  sei  heute  wichtiger  für  die  hohen 
Stäbe  als  rein  militärisches  Denken.  Er  wird 
allerdings  kaum  bestreiten  können,  daß  es  mit 
dem  Wissen  und  Mitdenken  bei  Männern  wie 
Lemay  auch  nicht  schlecht  bestellt  war.  Im  übri¬ 
gen  aber  sind  soldatische  Einsatzbereitschaft, 
Tüchtigkeit  und  Tapferkeit  hohe  und  unver¬ 
gängliche  Werte  für  jede  Armee.  Nur  mit 
Theorie  und  hochgezüchteter  elektronischer  Ent¬ 
wicklung  ist  es  in  ernsten  Stunden  wohl  nicht 
getan. 
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Die  Vertriebenen 
und  die  Jaksch-Studie 

neo.  -Bonn  —  Die  politisch-wirt- 
schdftliche  Studie,  die  Dr.  Wenzel 
Jaksch  unter  dem  Titel  .Westeuropa  •  Ost¬ 
europa  -  Sowjetunion"  veröffentlicht  hat.  hat 
starkes  Aufsehen  erregt.  Dr.  Jaksch  hat  vorge- 
sdilagen,  daß  die  Bundesrepublik  in  zehn 
Jahresraten  30  Milliarden  DM  zweckgebunden 
zur  Verbesserung  der  Wirtschaftsstruktur  der 
osteuropäischen  Lander  und  im  Zusammenhang 
damit  zur  Hebung  des  Lebensstandards  der 
europäischen  Völker  bereitstellen  solle  Sein 
Plan  sieht  vor,  daß  sic  die  westeuropäischen 
Lander  mit  weiteren  20  Milliarden  an  dieser 
groß  angelegten  wirtschaftlichen  Zusammen¬ 
arbeit  mit  dem  europäischen  Osten  beteiligen, 
daß  dabei  aber  die  legitimen  Interessen  der  So¬ 
wjetunion  in  diesem  Raum  voll  berücksichtigt 
werden  müßten. 

Die  politischen  Überlegungen  von  Dr.  Jaksch 
gehen  dahin,  daß  eine  parlnerschallllche  Zu¬ 
sammenarbeit  Westeuropas  mit  Osteuropa  auf 
wirtschaftlichem  Gebiet  im  Zuge  gewisser  Auf¬ 
lockerungslendenzen,  langfristig  gesehen,  dazu 
beitragen  möge,  in  den  Sateltitenländern  die 
.Diktatur  des  Proletariats"  durch  die  .Herr¬ 
schaft  des  Rechenstiftes’  abzulösen.  Eine  Ent¬ 
wicklung  in  dieser  Richtung  würde  seiner  An¬ 
sicht  nach  auch  günstige  Voraussetzungen  für 
eine  gerechte  und  dauerhafte  Lösung  der  deut¬ 
schen  Frage  schaffen.  Jaksch  warnt  allerdings 
gleichzeitig  vor  übertriebenen  Hoffnungen  in 
dieser  Hinsicht. 

fn  der  internationalen  Öffentlichkeit  wird 
weitgehend  die  Ansicht  verbreitet,  die  Vertrie¬ 
benen  richteten  an  die  Adresse  der  osteuro¬ 
päischen  Staaten  und  Völker  lediglich  Forde¬ 
rungen,  böten  aber  keine  Leistungen  an  und 
lehnten  eine  partnerschaftliche  Zusammenarbeit 
ab.  In  der  Öffentlichkeit  des  Inlandes  und  Aus¬ 
landes  ist  deshalb  mit  lebhaftem  Interesse  ver¬ 
merkt  worden,  daß  der  konstruktiv  gedachte 
Plan  ausgerechnet  von  dem  Vertriebenen-Pollti- 
ker  Jaksch  zur  Diskussion  gestellt  wird. 

Von  seiten  des  Bundes  der  Vertrie¬ 
be1  n  e  n  wird  im  Benehmen  mit  Dr.  Jaksch  dazu 
lolgendes  erklärt:  Die  Vertriebenen  begrüßen 
iede  konstruktive  Möglichkeit  zur  Befriedung 
des  deuLschen  Verhältnisses  zu  den  osteuro¬ 
päischen  Staaten  und  Völkern:  vorausgesetzt, 
daß  dabei  die  deutschen  politischen  Interessen 
gewahrt  bleiben.  Sie  haben  deshalb  auch  im 
Grundsatz  dem  sogenannten  Jaksch-Be- 
rieht  des  Bundestages  vom  14.  Juni  1961 
z  u  g  e  s  t  i  m  m  I .  der  die  Wahrung  deutscher 
Interessen  im  Zusammenhang  mit  der  Herstel¬ 
lung  von  diplomatischen  und  wirtschaftlichen 
Beziehungen  zu  den  osteuropäischen  Staaten 
ausdrücklich  zur  Bedingung  machte.  Die  Studie 
von  Jaksch  soll  nach  seinen  eigenen  Angaben 
eine  Fortsetzung  dieses  nach  ihm  benannten  und 
von  allen  Parteien  seinerzeit  gut  geheißenen 
Berichtes  darstellen. 

Jaksch  hat  diesen  Wirtschaftsplan,  wie  er 
weiter  betonte,  fn  persönlicher  Verant¬ 
wortung  erarbeitet  und  bekanntgegeben.  Der 
Bund  der  Vertriebenen  hat  dazu  noch  nicht  offi¬ 
ziell  Stellung  genommen.  Präsident  Jaksch  hatte 
jedoch  den  erweiterten  Führungskreis  des  Ver¬ 
bandes  anläßlich  der  Klausurtagung  In  Linz  am 
Rhein  im  Oktober  vorigen  Jahres  mit  seinen 
Gedankengängen  vertraut  gemacht.  Die  Vertre¬ 
ter  des  BdV  hatten  mit  Interesse  davon  Kennt¬ 
nis  genommen.  Sie  kamen  überein,  sich  näher 
damit  zu  befassen,  sobald  die  Ausarbeitung  von 
Dr.  Jaksch  veröffentlicht  sein  werde. 


Allein  In  Ostpreußen: 

25000  Hektar  Ackerland 
wurden  Wald 

Warschau  ( livp ).  Allein  in  der  .Wojewod- 
sdiall"  Allenstein  wurden  nicht  weniger  als 
25  000  Hektar  Ackerland  zu  Wald  und  dement¬ 
sprechend  an  die  polnische  Forslverwallung 
überschrieben.  Dies  gehl  aus  einem  Bericht  der 
polnischen  Purleizeltung  .Glos  Olsztynski ‘  über 
die  Verhältnisse  in  der  polnischen  Forslverwal¬ 
lung  Hit  das  südliche  Ostpreußen  hervor.  F.s 
wird  behauptet,  daß  es  sich  bei  diesen  ehemali¬ 
gen  landwirtschaftlichen  Nutzflächen  um  .min¬ 
dere  Böden'  gehandelt  habe,  die  inzwischen 
.aulgelorstel*  worden  seien.  Gleichzeitig  wird 
darüber  Klage  geführt,  daß  im  Bereiche  der  pol¬ 
nischen  Forslverwallung  lür  Ostpreußen  .wenig 
gebaut  und  auch  wenig  instandgesetzt’  werde 
15  Förstereien  hätten  nicht  besetzt  werden  kön¬ 
nen. 

Volkmar  Hopi  auch  Sparkommissar 

Das  Amt  des  Bundesbeauftragten 
für  die  Wirtschaftlichkeit  in  der 
Verwaltung,  des  sogenannten  Sparkommissars, 
wird  .in  aller  Kürze"  wieder  vom  Präsidenten 
des  Bundesrechnungshofes  in  Personalunion 
ausgeübt  werden.  Unser  Landsmann  Volk- 
m  a  r  H  o  p  f ,  der  Präsident  des  Rechnungshofes, 
kündigte  das  in  Frankfurt  am  Main  an.  Seit  ein¬ 
einhalb  Jahren,  also  seit  dem  Tode  seines  Vor¬ 
gängers  Guido  Hertel,  habe  die  Amtsausübung 
praktisch  geruht,  weil  man  damals  unsicher  ge¬ 
wesen  sei,  wer  dieses  Amt  fortführen  solle. 

Man  mache  jetzt  Inventur,  damit  klargestellt 
werde,  welche  Aufgaben  des  Sparkommissars 
noch  sinnvoll  seien  und  welche  Aufgaben  mit 
dem  knappen  Personal  des  Bundesrechnungs¬ 
hofes  bewältigt  werden  könnten.  Seine  letzten 
Gespräche  in  Bonn,  so  sagte  Hopf,  hätten  er¬ 
geben.  daß  sich  der  Aufgabenbereich  des  Spar¬ 
kommissars  nicht  wesentlich  ändern  werde. 

Neues  Verwaltungsgebäude  in  Allenstein 

Alienstein.  Ein  neues  Bürohaus  mit  120 
Raumen  wurde  lür  acht  Millionen  Zloty  tu  der 
Kolberger  Straße  in  Allenstein  erbaut.  Wie 
.Glos  Olsztynski'  berichtet,  soll  hier  die  Ver¬ 
waltung  der  Staatsgüter  Im  polnisch  besetzten 
Teil  Ostpreußens  untergebracht  werden  jon 


Die  rote  Allianz  bekräftigt 


Freundlicher  Telegrainmwechsel  zwischen  Peking  und  Moskau 


r.  Die  Moskauer  Bemühungen,  den  zu  t'hru- 
sch Ische ws  Zelten  so  scharfen  Konflikt  zwischen 
der  Sowjelunfon  und  R  o  I  c  h  I  n  a  minde¬ 
stens  abzumlldern,  wurden  in  den  Erklärungen 
der  beiden  roten  Großmächte  zum  IS.  Jahres¬ 
tag  der  Unlerzeichnung  des  sowjetisch-chinesi¬ 
schen  Freundsdiaflspakles  sehr  deutlich.  Mos¬ 
kau  und  Peking  versicherten  sich  in  viel¬ 
beachteten  Grußbotschaften  der  gegenseitigen 
Freundschaft  und  Treue.  In  einem  von  Mao 
Tse-Iung  und  den  feilenden  Männern  Rolchinas 
Unterzeichneten  Telegramm  wurde  Moskau  aul¬ 
gefordert,  die  siidnslasiatisrhen  Völker  I  m 
Kampf  gegen  die  Amerikaner  ent¬ 
schlossen  zu  unterstützen.  Ein  amerikanischer 
Angriff  auf  Nordvietnam  bedeute  auch  eine 
Aggression  gegen  das  kommunistische  China. 
Die  Sowjets  antworteten  etwas  zurückhaltender, 
bezeichneten  jedoch  die  chinesisch-sowjetische 
Allianz  als  den  Damm  gegen  .imperialistische 
Gruppen".  Zum  ersten  Male  seil  Jahren  hat  die 
gesamte  sowjetische  Presse  den  Freundschafts¬ 
pakt  mit  Peking  sehr  ausführlich  und  ohne  |ede 
Kritik  behandelt.  In  den  großen  Moskauer  Zei¬ 
tungen  der  Partei  und  des  Regimes  wurden  dte 
beiden  Grußlelegramme  auf  der  ersten  Seile 
ausführlich  behandelt,  was  seil  langem  nicht 
mehr  geschehen  ist. 

Viele  Spalten  widmen  die  sowjetischen  Zei¬ 
tungen  auch  der  sogenannten  chinesisch-sowje¬ 
tischen  Freundschaftskundgebung,  die  im  Mos¬ 


kauer  Gewerkschaftshaus  stattland  und  an  dir 
mehrere  Mitglieder  des  Moskauer  Purteipräs  - 
diums,  hohe  Parteisekretäre  und  Minister  te'l- 
nahmen.  Dabei  wurde  von  Meinungsverschie¬ 
denheiten  zwischen  Moskau  und  Peking  über¬ 
haupt  nicht  mehr  gesprochen.  Auffallend  ist 
auch  die  Tatsache,  daß  gegenwärtig  wieder 
laufend  Meldungen  aus  Rotchina  im  sow|<  i 
sehen  Rundfunk  und  in  der  Presse  gebracht  wer¬ 
den,  während  man  alle  Angriffe  unterlaßt. 

Der  sowjetische  Parteichef  Kossvgtn  hat  auf 
seiner  Asienreise  zweimal  Peking  besucht  und 
dabei  auch  Gelegenheit  gehabt,  Unterredungen 
mit  Mao  Tse-tnng  zu  führen.  Die  von  ihm  bei 
seinem  Besuch  in  Nordvlelnam  abgegebene  Er¬ 
klärung  spricht  bezeichnenderweise  von  den 
„gemeinsamen  Ideen  des  Marx!»- 
m  u  s  ■  L  e  n  1  n  i  s  m  u  $  N.  Die  Erklärung  enthüll 
sehr  viel  schärfere  Töne  gegenüber  den  Ameri¬ 
kanern  als  früher.  Man  spricht  auch  von  der 
revolutionären  Freiheit  der  Entwirklungsvölker 
in  Afrika,  Asien  und  Laieinamerika  und  be¬ 
zeichnet  die  USA  als  „Wellfriedensfeind"  Die 
Frage  Ist  noch  offen,  ob  die  Rotcbinesen  unge- 
sichls  der  neueren  Entwicklung  nun  eventuell 
doch  noch  Beobachter  oder  Teilnehmer  zur  so¬ 
genannten  Moskauer  Vorkonferenz  am  I.  März 
enlspnden  werden.  Es  schein!  deutlich,  daß  sich 
die  Sowjets  darum  bemühen,  auf  d»r  Kon¬ 
ferenz  keine  scharf  anti-chinesische  Erklärungen 
zuzulassen. 


Unsinnige  polnische  „Ansprüche": 

Warschau  fordert  riesige  Beute! 


Warschau  hvp .  Zur  gleichen  Zeit,  In  der 
Verhandlungen  zwischen  Vertretern  westdeut¬ 
scher  Großlirmen  und  rotpolnischen  Regierungs- 
vertrelern  über  den  Aulhau  von  .Veredelungs- 
beiriehen"  in  Polen  erlolglen,  hal  die  offiziöse 
politische  Wochenschrift  .Argumenly'  laklisch 
die  künftige  Enteignung  dieser  Fa¬ 
briken  in  Aussicht  gestellt,  die  auch  mit  von 
westdeutscher  Seile  gelielerlen  Maschinen  aus¬ 
gestattet  werden  und  polnische  Arbeltskrälle 
zwecks  Bearbeitung  gebetener  Materialien  be¬ 
schönigen  sollen.  Es  erlolgle  dies  ln  einem  Aul- 
salz,  in  dem  betont  wird,  daß  Polen  a ul  der 
Lösung  des  Problems  der  Kriegstepara¬ 
lion  e  n  besiehe,  .die  von  der  deutschen  Bun¬ 
desrepublik  noch  gezahlt  werden  müssen'. 
— Unter  diesem  Vorwand  könnte  tatsächlich  te¬ 
derzeil  die  Enteignung  der  von  westdeutscher 
Seite  errichteten,  ausgestattelen  und  mit  Roh¬ 
material  bzw.  Halbfabrikaten  belieferten  Fabri¬ 
ken  erfolgen,  sobald  sie  vorhanden  sind 
Hie  .Argumenly'  belaßlen  sich  eingehend 
mll  den  sogenannten  .Verpllichlungen  Deutsch¬ 
lands  gegenüber  Polen“.  Dahci  wird  zunächst 
geiorderl,  daß  die  Bundesrepublik  die  Odet- 
Neiße-Linie  und  die  Massenaustreibung  der  ost¬ 
deutschen  Bevölkerung  aus  ihrer  Heimat  — 
.Umsiedlung’  genannt  —  anerkennen  müsse 
Des  weiteren  müßte  die  Bundesrepublik  .zwecks 
Normalisierung  der  Beziehungen'  zwischen  Bonn 
und  Warschau  nicht  nur  den  polnischen  Repara- 
lionslorderungen  entsprechen,  sondern  auch 
noch  Entschädigungszahlungen  an  diejenigen 
Polen  leisten,  die  während  des  Krieges  in 
Deutschland  gearbeitet  haben.  Ferner  wird  die 
.Rückgabe'  all  der  Kulturschätze, 
Archive  usw.  geiorderl,  die  aus  dem  gegen¬ 
wärtig  polnisch  besetzten  deutschen 
Osten  nach  Westdeutschland  gebracht  werden 
konnten.  In  diesem  Zusammenhänge  isl  auch 
von  .polnischem  Eigentum'  die  Rede,  das  zu- 
rückerslallet  werden  müsse,  womit  oilensichl- 


lich  in  erster  Linie  das  seinerzeit  von  den  Ost- 
vertriebenen  gerettete  Hab  und  Gut  gemeint  ist. 
schließlich  erhebt  die  .Argumenly'  noch  die 
Forderung  auf  .Rückgabe  von  200  000  während 
des  Krieges  nach  Deutschland  zur  Germanisie- 
rung  verschleppten  polnisihen  Kindern',  also 
die  Personen  angeblich  polnischer  Herkunft,  die 
jetzt  25  bis  35  Jahre  alt  sind.  Hierzu  heißt  es,  es 
handele  sich  um  .ein  in  seinei  Art  einzigartiges 
Verlangen' .  Die  USA  und  Großbritannien  — 
nicht  aber  Frankreich,  das  ausdrücklich  ausge¬ 
nommen  wird  —  werden  aulgelorderl.  diese  pol¬ 
nischen  Forderungen  gegenüber  der  Bundesre¬ 
publik  durchzuselzen,  was  damit  begründet 
wird,  daß  sie  .lür  die  Durchführung  des  Pots¬ 
damer  Abkommens  verantwortlich'  seien. 

Die  in  den  .Argumenly'  erhobene  Forderung 
aut  .Rückgabe'  der  vor  und  in  der  Zeit  der 
Massenaustreibung  geretteten  ostdeutschen 
Kunstschatze  wurde  in  der  polnischen  Partei¬ 
leitung  .Glos  Olsztynski'  unterbaut,  die  hierzu 
lolgendes  schrieb:  .Die  Besitztümer  und 
Schlösser  der o s I p r e  ü 0 i s r h b n  Jun¬ 
ker  (I )  stellten  einen  Reichtum  dar.  Jahrhun¬ 
dertelang  sammelten  sie  in  ihren  Salons.  Biblio¬ 
theken  und  Wohnräuinen  teure  Möbel,  Skulptu¬ 
ren,  Bilder  usw.  Auch  die  Museen  waren  reich 
ausgeslattel.  deren  Entwicklung  besonders  in  die 
Zeit  zwischen  den  Kriegen  lälll.  Dort  wiederum 
wurden  kunstgewerbliche  Gegenstände  zum 
Zwecke  der  GeschldUslälschung  gesammelt.  In¬ 
dem  eine  rein  deutsche  Herkunll  dieser  Gegen¬ 
stände  behauptet  wurde.  Während  der  Kriegs¬ 
wirren  sind  alle  diese  Schätze  verstreut  worden. 
und  es  konnte  nur  ein  Teil  davon  wieder  in  den 
jetzigen  Museen  In  Allenslein  untergebracht 
werden.  Den  größten  Teil  nahmen  die  lliehen- 
den  Junker  und  ihre  Familien  mil  "  .Glos 
Olsztynski'  gibt  allerdings  zu.  daß  ein  Teil  der 
Kunslschälze  auch  ein  Rauh  der  Flammen  ge¬ 
worden  isl  oder  infolge  von  Plünderungen  nach 
dem  Krieg  von  Polen  aus  den  Schlossern 
entwendet  wurde. 


„Sie  haben  Europa  vergessen!" 

Ernste  Warnung  Koni  ad  Adenauers  an  dte  Amerikaner 


ln  sehr  ernsten  Worten  warnte  Altbundes¬ 
kanzler  Dr.  Konrad  Adenauer  in  einem 
Interview  mit  dem  Chetkorrespondenten  der 
„New  York  Times",  C.  L.  Sulzberger,  die  Politi¬ 
ker  der  Vereinigten  Staaten  vor  ihrer  jetzigen 
Außenpolitik.  Der  Westen  befinde  sich  gegen¬ 
wärtig  in  der  größten  Krise  seil  1945: 

.Aber  das  größte  Land  des  Westens,  die  Ver¬ 
einigten  Staaten,  lut  nichts.  Es  weigert  sich,  die 
Geiahten  zu  sehen.  Sie  müssen  aulhören,  dieses 
Europa  als  ein  sekundäres  Gebiet  zu  betrach¬ 
ten." 

Adenauer  betonte  weiter: 

.Stellen  Sie  sich  einmal  vor,  wie  der  Kreml 
Europa  siehl.  De  Gaulle  Isl  74.  Wenn  er  gehl, 
gibt  es  keine  wichtige  iranzösische  Partei  mehr 
außer  der  kommunistischen.  Fine  Volkslronl 
wird  entstehen.  Italien  diirlte  dem  Beispiel  fol¬ 
gen.  Lind  was  können  wir  tun,  einyeplerchl  zwi¬ 
schen  ihnen  und  der  Sowjetunion?  Moskau  hält 
an  der  Zone  lest,  um  sie  uns  als  Köder 
lür  eine  Wiedervereinigung  anzubielen.  Aber 
von  allem  lühll  sith  Washington  nicht  belrollcn. 
Verteidigungsminister  McNamarn  isl  von  Prä¬ 
sident  Johnson  angewiesen  worden,  innerhalb 
eines  Jahres  eine  Studie  über  die  Konsequen¬ 
zen  eines  Abzuges  der  amerikanischen 
Truppen  aus  Europa  vorzubereilen.  Glauben 
Sie,  ilaß  der  Gedanke  nn  solch  eine  Studie  uns 
mit  Freude  erlüllli  Es  gibt  kein  amerikanisches 
Interesse  an  Europa  mehr,  keine  amerikanische 
Führung.' 

Um  den  Sfafus  quo  zwischen  der  Sowjetunion 
und  den  USA  zu  bewahren,  hat  sich  nach  Mei¬ 
nung  Adenauers  Washington  entschlossen, 
keine  M  1 1 1  e  I  s  I  r  e  c  k  c  n  r  a  h  c  I  e  n  zu 
entwickeln,  die  notwendig  seien,  die  anl  Europa 
gerichteten  sowjetischen  Batterien  auszuschal¬ 
ten.  Er  habe  seinerzeit  noch  mit  Präsident  Ken 


neefy  vereinbart,  daß  die  tlSz\  bewegliche  Mit¬ 
telstreckenraketen  entwickelten  und  iii  Europa 
stationierten,  um  den  sowjetischen  Vorsprung 
aut  diesem  Gebiete  einzuholen.  Dennoch  habe 
weder  die  Kennedy-Regierung  noch  die  John¬ 
son-Regierung  dieses  Übereinkommen  honoriert. 

Dies  habe  in  Deutschland  Mißtrauen  hervor- 
gerulen  und  die  Bundesrepublik  ermutigt,  sich 
mehr  auf  Frankreichs  Entschlossenheit  zu  stüt¬ 
zen,  Im  Palle  eines  sow/e/ischen  Angrills  einen 
zwar  kleinen,  aber  sofortigen  atomaren  Wider¬ 
stand  zu  leisten.  Dabei  mach  len  sich  weder 
Bonn  noch  Paris  Illusionen  darüber,  daß  sie 
einem  sowjetischen  Ansturm  allein  Stand  hal¬ 
ten  könnten. 

Wenn  man  ihn.  Adenauer,  trage,  wer  seiner 
Meinung  nach  der  bedeutendste  Mann  sei.  den 
er  gekannt  habe,  so  werde  er  auf  den  ehemali¬ 
gen  amerikanischen  Außenminister  John  Foster 
Duffes  verweisen:  .Dieser  hat  klar  gedacht  er 
hat  vorausgesehen.  Und  er  hal  seine  Verspre¬ 
chungen  gehalten.' 

Er  glaube,  daß  die  USA  van  Südostasien  be¬ 
sessen  seien  und  Europa  vergessen  hätten,  um 
dessen  Zukunll  Ihm  bange  sei.  Adenauer  schloß 
.Hier  auf  diesem  Kontinent  hegl  Amerikas 
Achilles-Ferse.  Wenn  cs  hier  verliert,  wird  die 
Sowjetunion  die  größte  Macht  werden.' 

Mehr  Wirtschaftsverbrechen 

Allenstein.  Die  Zahl  der  Wirlschallsver- 
brechen  im  polnisch  verwalteten  Ostpreußen 
SOI  gestiegen,  geht  aus  der  Zeitung  Glos 
Olsztynski’  liervor.  Im  lahre  Hli>4  habe' man 
62  Wirtschaftsverbrechen,  die  dem  Staat  einen 
Schaden  von  rund  drei  Millionen  Zloty  zufüci- 
ten.  im  Kreise  Allenslein  entdeckt  Mangelnde 
Kontrollen  begünstigten  die  Täter 


Von  Woche  zu  Woche 

Der  Mitgliederbestand  der  SPD  Ist  19b4  aul  über 

680  000  gestiegen.  Etwa  70  000  neue  Mitglie¬ 
der  wurden  gewonnen. 

Noch  etwa  500  000  deutsche  Aussledler  aus  den 

polnisch  besetzten  deutschen  Ostprovinzen 
würden  ln  der  Bundesrepublik  erwartet.  Diese 
Zahl  nannte  Pfarrer  Lippert  im  Grenzdurdi- 

gangslager  Friedlund 

Im  Lager  Friedland  traten  wieder  239  Aussteller 
aiis  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ostpro- 
vinzen  und  fünl  Rückkehrer  aus  der  Sowjet- 
Union  ein 

Einen  Rückgang  der  Zahl  der  Erwerbstätigen  |n 

Westdeutschland  und  West-Berlin  um  über 
400  000  auf  26,4  Millionen  bis  zum  Jahr  1970 
erwartet  das  Statistische  Bundesamt.  Die  Zahl 
der  olfenen  Stellen  ist  seit  Jahresbeginn  Um 
61  700  aul  536400  gestiegen. 

Bel  der  Bundesbahn  sind  heule  473  000.  bei  der 
Bundespost  394  000  Vollbeschäftigte  tätig. 
Gegemiber  dem  Vorjahr  haben  sich  die  Zahlen 
kaum  verändert. 

Das  drille  Fernsehprogramm  des  Westdeutschen 
Rundfunks  soll  ab  Dezember  ausgestrahlt 

werden.  Zunächst  sind  an  den  Wochentagen 
eiwa  31/*  Sendestunden  vorgesehen. 

2.6  Milliarden  Mark  hal  die:  Bundesregierung 
im  Jahre  1964  zur  Forderung  des  Wohnungs¬ 
baues  an  die  Länder  verteilt.  Etwa  325  Mil¬ 
lionen  enilielcfn  aut  den  Wohnungsbau  für 
Flüchtlinge  und  eile  Lagerräuraungspro- 
gramme 

Noch  12  000  politische  Häftlinge  werden  in  den 

Kerkern  des  Ulbrichl-Rcgimes  festgehalten. 
Sie  sind  zu  insgesamt  60  000  Jahren  Haft  ver- 
urlelll  worden,  wie  das  Ostbüro  der  SPD 
meldet. 

Eine  große  Kältewelle  wurde  aus  Polen  und 

Teilen  der  besetzten  ostdeutschen  Provinzen 
gemeldet.  Im  Krakauer  Bezirk  sank  das  Ther¬ 
mometer  unter  minus  30  Grad. 

Militärische  Gegenmaßnahmen  gegen  die  arabi¬ 
schen  Nachbarstaaten  drohte  der  israelische 
Generalslabschel  Rubin  an,  wenn  dort  das 
Jordanwasser  abgeleitet  werde. 

Größere  sowjetische  Getreidekäufe  werden  aus 
Australien  gemeldet.  Moskau  kaufte  zunächst 
750  000  Tonnen  Weizen  gegen  bar.  Weitere 
Abschlüsse  wurden  angr-kundigl. 


Ostpreußische  Kirchentreiien 
in  Detmold  und  Hamburg 

Die  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreußen 
weist  alle  Mitglieder  und  Freunde  daraul  hin. 
daß  am  6.  März  ein  kleiner  ostpreußfsdier 
Kirchentag  als  regionales  Treffen  In  Det¬ 
mold  stattflnriet.  Ein  weiteres  Treffen  wird 
in  Hamburg  am  Sonnabend,  dem  3.  April, 
statlfinden.  Das  Detinolder  Treffen  beginnt  am 
ß.  März  um  14.30  Uhr  im  Reformierten  Gemeinde¬ 
haus  Detmold,  Karolinenstraße  4.  In  zwei  Vor¬ 
trägen  mll  Aussprache  sprechen  nach  elnPf  An¬ 
dacht  die  Pfarrer  i.  R.  Moritz,  Bad  Melnherg, 
hält,  Pfarrer  Pavk,  Goslar,  über  das  Thema  ..Was 
will  die  Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreu¬ 
ßen?"  und  Superin'endent  Dr.  Klaus  Harm», 
Detmold,  über  das  Thema  „Was  will  der  Ost- 
klrchenaiissehufl?“,  Pfarrer  Scech,  Duisburg, 
wird  über  seine  Tätigkeit  als  evangelischer 
Pfarrer  in  Lölzen  bis  1962  berichten.  Das  Schluß¬ 
wort  hält  Superintendent  t.  R.  K.  Stern.  Alle 
evangelischen  Ostpreußen  aus  Detmold  und  der 
näheren  und  weiteren  Umgebung  sind  herzlich 
eingeladen. 

Anmeldungen  zur  Gemeinschaft  evangelischer 
Ostpreußen  wolle  man  an  den  Geschältsfflhrer, 
Plärrer  Werner  Marienfcld.  46  Dorlmund-Marlen, 
Lina -Schäfer-Straße  42,  richten. 

„Dresden  —  ein  Beispiel 
der  Unmenschlichkeit" 

r.  Acht  Tage  und  Nächte  brannte  die  mll 
lltinderllausender  wehrloser  deutscher  Flücht¬ 
linge  Uberfüllle  Sladl  Dresden  nach  den 
britisch-amerikanischen  Terrorhomhenangrillen 
am  13.  und  14.  Februar  1945.  Die  ganze  Altstadt 
einer  der  schönsten  deutschen  Metropolen  ver¬ 
sank  in  Schult  und  Asche,  obwohl  es  hier  strate¬ 
gische  Ziele  überhaupt  nicht  gab.  Etwa  130000 
Menschen  kamen  nach  Angaben  britischer  Histo¬ 
riker  ums  leben,  und  selbst  der  stellvertretende 
Befehlshaber  der  englischen  Bomberformalionen. 
Sir  Robert  Saundhy,  nennt  heute  diese  Untat 
ein  Beispiel  der  Unntenschllchkeit.  Ohne  Zu- 
s  immiing  des  damaligen  Londoner  Premiers 
4  inston  Churchill  und  des  amerikanischen  Prä¬ 
sidenten  Franklin  Roosevell  hätte  dieser  Riesen¬ 
angriff  niemals  slatlfinden  können.  Bis  heule 
isl  niemand  dafür  zur  Rechenschaft  gezogen 
worden. 


Eitel  Kapet.  zugleich  vci.nl- 

worilich  tu:  den  politischen  Teil  Für  den  kulturellen 
und  hemiainr-schichl liehen  Teil  Erwin  Scharfenorth 
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Nachbar  im  Osten:  Polen 


,  AJ”\r  a.les®m  Thema  hatte  die  Evange-  rekturen  ihrer  „Objektivität"  gefallen  lassen 

'<o  hi  ii  i  L?  in  ‘*er  vom  mußten.  Die  Gegenargumente  der  übrigen, 

'  *•  *9ß5  zu  einer  Wochenendtagung  gleichfalls  zahlreich  vertretenen  Teilnehmer,  die 
insnir,d  ea‘  nsr^n™  ^er  ric*lt‘9en  Erkenntnis  mit  der  Bundesregierung  und  der  geschlossenen 
h  n?'h  dU  "^°  *er  w°hl  nur  dann  mitein-  Auffassung  des  Parlaments  sowie  der  Führungs- 
n"en;  wenn  sie  sich  gegenseitig  gremien  der  politischen  Parteien  der  Meinung 
Wlll'  tffkeit  widerfahren  lassen“.  Von  diesem  sind,  daß  Unrecht  nicht  mit  neuem  Unrecht,  son- 

en  zur  .Gerechtigkeit“  war  zwar  auf  der  dem  auf  andere,  —  und  zwar  jede  andere  — 

.  i  0  deutschen  Teilnehmer  sehr  viel,  auf  Weise  wiedergutgemacht  werden  sollte,  wurden  c.v,  „„„„„„ 

P°  n  l,s  ^ J1  e  "  S*ute  jedoch,  personifiziert  nachdrücklich  vorgetragen,  sind  jedoch  so  be-  f 

in  ,  anan  Poclkowinski,  Chefkorrespondent  des  kannt,  daß  aut  ihre  Wiedergabe  verzichtet  wer-  Beim  Berns! 
Zentralorgans  der  polnischen  KP,  Trybuna  Ludu,  den  kann. 

und  Henrik  Kollat.  Chefkorrespondent  des  roten  In  diesem  Zusammenhang  verdient  die  dialek-  schöpten  im 

arsc  auer  Rundfunks  und  Fernsehens  —  beide  tische  Geschicklichkeit  der  beiden  geschulten 

in  Bonn  ,  nichts  zu  spüren.  Die  polnischen  polnischen  Kommunisten  ausdrückliche  Erwäh-  Winter 

Keterenten  vertraten  die  sattsam  bekannten  nung.  Gefragt  z.  B„  woher  denn  die  Sowjets 

polnisch-kommunistischen  Thesen,  die  nur  das  und  die  Polen  eigentlich  die  moralische  Legili-  Koto.  Lina  P 

hcho  der  Moskauer  Sprachregelungen  sein  konn-  rnation  hernahmen,  von  uns  die  verfassungs- 
ten  und  sich  hinsichtlich  des  Hauptstreitpunktes,  widrige  Verlängerung  der  Verjährung  für  NS- 
der  Oder-Neiße-Linie  wie  überhaupt  der  Wie-  Verbrechen  zu  verlangen,  wenn  die  Sowjetunion 
dervereinigung  Deutschlands,  in  folgende  kurze  in  ihrer  letzten  Note  die  Bundesregierung  aus- 
Thesen  zusammenfassen  lassen:  drücklich  an  ihre  Pflicht  zur  Verfolgung  von 

*•  ^:e  ®  “  er-Neiße-Linie  sei  eine  Reali-  .Verbrechen  gegen  die  Menschlichkeit”  erinnere,  ■ 

“Je  nur  durch  Krieg  —  Atomkrieg  im  Statut  des  Nürnberger  Militärgerichlshofes 
—  Selbstmord  abgeändert  werden  könnte,  und  dessen  zahlreichen  Auslassungen  aber  die  se*n  skanda 

2.  Polen  sei  wieder  in  seine  alten  ,Ur-  Vertreibung  von  Menschen  aus  ihrer  ange-  4  ß  #/*  0)  f 

grenzen  (!)  eingerückt.  stammten  Heimat  und  die  dabei  millionenfach  Million  Deui 

3.  ln  den  ..wiedergewonnenen  Westgebieten“  vorgekommenen,  teilweise  unmenschlichen  ten  .Purifizii 


.Besinnung  auf  Preußen“ 

Im  Verlag  von  G  Stalling,  Oldenburg,  isl  ein  Buch 
(152  Seiten,  Preis  12,50  DM),  mit  dem  vorstehenden 
Titel  ersdiienen.  Als  Herausgeber  zeichnen  H  o  i  a  !  d 
von  Koenigswald  und  Hans-Joachim 
von  Meerkatz. 

Zehn  Verfasser  äußern  sich  zu  Teilfragen,  eben 
der  Besinnung  aul  das,  was  Preußen  war  und  isl 
Eine  löbliche  Absicht,  deren  Verwirklichung  leider 
nicht  überall  löblich  ist. 

Was  soll  man  sagen,  wenn  gleich  auf  einer  der 
ersten  Seiten  sich  eine  so  unkluge  und  falsdre  Aus¬ 
sage  findet,  daß  der  spätere  preußische  Staat  seinen 
Namen  von  dem  vernichteten  heidnischen  Stamm  der 
Piuzzen  empfing?  Es  lernt  doch  jedes  Kind  in  der 
Schule,  daß  die  Ordensritter  den  Preußen  Besitz  und 
Lebensart  ließen,  sofern  sie  nur  Christen  wurden. 
Ist  doch  bekannt,  daß  vielfach  altpreußisches  Blut 
in  hoher  Prozentzahl,  wie  z.  B.  im  Samland,  erhalten 
war,  daß  Herzog  Albredit  den  Katechismus  in  preu¬ 
ßischer  Sprache  drucken  ließ.  Erst  aus  dem  Zusam¬ 
menwachsen  der  Alteingessenen  mit  den  deutschen 
Neuankömmlingen  ist  die  preußische  Eigenart  ent¬ 
standen,  von  der  hier  die  Rede  ist. 

Ob  es  bedachtsam  war,  diesem  Buch  einen  Aufsatz 
über  Preußen  und  Balten  einzufügen,  wo  es  doch 
gerade  die  Deutschbalten  oder  Baltendeutschen 
waren,  denen  es  nicht  gelang,  mit  den  Ureinwoh¬ 
nern  zu  einer  Einheit  zu  verschmelzen? 

Und  auf  noch  etwas  anderes  sei  hingewiesen.  An 
verschiedenen  Stellen  zeigt  sich  leider,  daß  manche 
unserer  Schriftsteller  sich  durch  überladene,  fremd¬ 
wortgespickte  Sprache  der  Wirkung  auf  breitere 
Leserkreise  berauben  und  öfters  gute  Gedanken  im 
Wortgeklingel  verpuffen.  Wenn  man  z.  B.  sagen  will, 
daß  die  Wissenschaft  nach  ihrer  Nutzbarkeit  und  der 
einzelne  Mensch  nach  seiner  Verwendbarkeit  in  der 
immer  weiter  aufgegliederten  Arbeit  gewertet  wurde, 
so  heißt  das  folgendermaßen:  Ein  integrales  Zweck¬ 
denken  wertete  die  Wissenschaft  nach  ihrer  Prakti¬ 


Moskau  in  die  Hand  gespielt 


genüber  den  .Realitäten"  zurückzutreten  habe, 
stützen  wollten,  ebenso  schuldig,  wie  eine  an¬ 
gemessene  Zurückweisung  der  polnischen  These 
von  der  Dreiteilung  Deutschlands  und  der  de- 
facto-Fixierung  der  polnischen  Grenze  an  der 
Elbe.  Sie  sind  sogar,  bar  auch  des  primitiv¬ 
sten  politischen  Instinkts,  bereit,  die  deutschen 
Ostprovinzen  ohne  die  geringste  Gegenleistung 
herzuschenken.  Es  versteht  sich,  daß  sie  den 
Dank  der  Diskussionsleitung  für  die  .objek¬ 
tiven  (!)  und  eindrucksvollen  Ausführungen" 
der  polnischen  Referenten  durch  betont  herz¬ 
lichen  Beifall  unterstützen! 

Aber  ebensosehr  verstand  es  sich  auch,  daß 
sich  die  polnischen  Referenten  wesentliche  Kor- 


Rotpolntscfaer  Wunschzettel 

(OD)  —  Die  rotpolnische  Wochenschrift  .Ar- 
gumenty“,  deren  Hauptaufgabe  atheistische 
Propaganda  ist,  beschäftigt  sich  in  ihrer  neue¬ 
sten  Nummer  in  einem  Artikel  »Deutschlands 
Verpflichtung  gegenüber  Polen“  mit  den  For¬ 
derungen,  die  Warschau  anläßlich  eines  Frie¬ 
densvertrages  stellen  werde.  Daraus  geht  her¬ 
vor,  daß  Polen  sich  keineswegs  mit  der 
Anerkennung  der  Oder-Neiße- 
Grenze  begnügen  wird.  Es  verlangt  auch 
.die  Anerkennung  der  Bedingungen  über  die 
Umsiedlung  deutscher  Bürger",  die  dahin  inter¬ 
pretiert  wird,  daß  .legal  fungierende  revan¬ 
chistische  Organisationen“  in  der 
Bundesrepublik  nicht  mehr  bestehen  dürfen  (!) 
Auch  die  .rasche  Remilitarisierung"  habe  zu 
unterbleiben.  Ferner  wird  die  Forderung  nach 
.Reparationen"  in  einer  nicht  genannten  Höhe 
erhoben,  die  sich  offenbar  nur  an  die  Bundes¬ 


sfischen  Propaganda  schon  gelungen,  einen 
Keil  i. wischen  Europa  und  die 
Neue  Well  zu  treiben,  und  daß  die  Ameri¬ 
kaner  mehr  an  einem  Abkommen  mit  Rußland 
als  an  der  Wiederherstellung  der  atlantischen 
Solidarität  interessiert  sind ?  Dies  kommt  daher, 
weil  Washington  der  Spaltung  der  Westmächte 
—  nicht  ohne  Grund  —  müde  geworden  ist,  ohne 
dabei  zuzugeben,  daß  die  Risse,  die  innerhalb 
des  Atlantikpakles  zutage  getreten  sind,  ent¬ 
scheidend  durch  die  häufig  widerspruchsvolle 
Haltung  Amerikas  beeinflußt  werden. 

Die  Vereinigten  Staaten,  die  sich 
als  die  Wortführer  der  freien  Welt  betrachten, 
versuchen  durch  direkte  Verhandlungen  mit  dem 
Kreml,  einen  Weg  aus  der  Sackgasse  zu  linden, 
in  die  sich  die  amerikanische  Politik  hineinma¬ 
növrieren  ließ.  Natürlich  wird  diese  Haltung  von 
gewissen  anderen  Partnern  der  Allianz  mil 
äußerstem  Mißtrauen  betrachtet  und  veranlaßt 
diese  zu  einem  , Rette  sich,  wer  kann’.  Die  Un¬ 
sicherheit  der  westlichen  Regierungen  verstärkt 
ihre  Neigung,  untereinander  und  gegenüber  der 
Sowjetunion  eine  , Politik  der  Geschmeidigkeit' 
zu  praktizieren. 

Unter  diesem  Aspekt  scheint  die  ganze 
.Entspannung'  des  Atlantikpakts  diesen 
noch  mehr  zu  lockern,  indem  die  Grund¬ 
lagen  der  westlichen  Sicherheit  erschüt¬ 
tert  werden.  Der  Gedanke  eines  Tauwetters, 
eines  Kompromisses  mit  dem  Kommunismus  lin¬ 
de t  vor  allem  die  wachsende  Gunst  der  Ameri¬ 
kaner  und  Briten,  die  der  kalte  Krieg  ermüdet 
hat.  Dieser  Kompromiß  umlaßl  die  Anerken¬ 
nung  des  h  e  u  t  i  g  e  n  M  o  s  k  a  u  e  r  , Sta¬ 
tus  q  u  o ',  das  heißt  dessen,  was  wir  bisher 
als  eine  solche  Gefahr  betrachteten,  daß  der 
Atlantikpakt  geschallen  wurde. 


Russen  trotzt  ihrer  militärischen  Überlegenheit 
keinen  Angriflsplan  gegen  uns  gemacht  haben, 
während  man  dieses  Schreckgespenst  jahrelang 
vor  unseren  Augen  erscheinen  ließ. 

Das  Hauptziel  der  sowjetischen 
Politik  ist  und  bleibt  die  Auflösung 
des  westlichen  Lagers  Wie  immer 
auch  die  Regierung  der  UdSSR  aussieht,  die  So¬ 
wjets  erneuern  unablässig  dieselben  Vorschläge, 
die  auch  ihre  Auswirkung  auf  die  westliche  Öf¬ 
fentlichkeit  zeigen,  was  die  Aufgabe  der 
atlantischen  Solidarität  oder  des 
europäischen  Einigungswunsches  beweist.  Die 
westlichen  Mächte  bereiten  sich  allmählich  dar¬ 
auf  vor,  überall  den  .Status  quo'  zu  akzeptieren, 
sich  an  die  Eroberungen  des  Kommunismus  zu 
gewöhnen  und  dieses  Verhalten  im  Namen  des 
Friedens  gutzuheißen.  Jede  Anwendung  des 
Wortes  .Frieden',  jeder  Vorschlag  neuer  Ge- 
späche  zwischen  Ost  und  West  werden  als  Ge¬ 
genmaßnahme  gegen  den  Krieg  ausgelegt.  Was 
die  übrige  Welt  anbelangt,  kann  man  noch 
schwerere  Faktoren  finden,  die  auf  positive 
Weise  für  eine  Enlspannungspolitik  sprechen. 
Afrika,  Südamerika  und  Südostasien  sind  Un¬ 
ruhezentren  geworden.  Der  Nahe  Osten  ist  eben¬ 
falls  in  Bewegung. 

Die  Koexistenz,  die  man  in  der  atlantischen 
Welt  mit  unglaublicher  Naivität  propagiert  fsie 
bedeutet  für  Moskau  unsere  Kapitulation  aul 
friedlichem  Wege )  ist  eines  der  zahlreichen  Bei¬ 
spiele  für  die  Leichtigkeit,  mit  der  die  Demokra¬ 
tien,  weniger  aus  Ignoranz  als  aus  einem  un¬ 
mäßigen  Optimismus  heraus,  sich  an  der  Berech¬ 
tigung  einer  gewissen  Politik  inspirieren  und 
somit  die  Opfer  ihrer  eigenen  Propaganda  wer¬ 
den.“ 


kabilität  und  den  Menschen  nach  seiner  pragmatlsdien 
Verwendbarkeit  in  der  rasch  fortschreitenden  Spe¬ 
zialisierung  der  Arbeit.  Und  das  bei  einem  ordent¬ 
lichen  Mitglied  der  Deutschen  Akademie  für  Sprache 
und  Dichtung!  Ein  schlichtes  Gemüt  klappt  da  das 
Buch  zu. 

Eine  ganze  Anzahl  von  Beiträgen  wiederum  können 
im  Sinne  des  Buchtitels  als  uneingeschränkt  löblich 
empfohlen  werden  und  durch  ihre  klar  ausgedrückte 
Sachlichkeit  zum  Nachdenken  anregen.  Das  sind  die 
Aufsätze:  .Vom  Rhein  gesehen“,  .Das  Berlin-Mu¬ 
seum“,  .Preußen  und  die  SED",  .Das  Erbe  der  Ver¬ 
triebenen“.  Dieser  letzte  Aufsatz  von  Fritz 
Cause  und  vor  allem  der  vorangehende  von 
Fritz  K  o  p  p  über  die  Geschichtsfälschungen  der 
SED  seien  besonders  den  Jüngeren  zu  gründlicher 
Durcharbeit  angeraten,  die  den  straff  geschulten  Ju¬ 
gendlichen  der  Zone  so  oft  hilflos  gegenüberstehen. 

Dr.  Grunert 

Carl  Brummack  (Hsg.l.  Die  Unverlierbarkeft  des 
evangelischen  Kirchentums  aus  dem  Osten.  Er¬ 
trag  und  Aufgaben  an  den  vertriebenen  evan¬ 
gelischen  Ostkirchen  Verlag  .Unser  Weg“, 
Ulm,  1964.  144  Seiten,  brosch.  6,90  DM. 

Das  Buch  gibt  Rechenschaft  über  die  Arbeit  des 
Konvents  der  zerstreuten  evangelischen  Ostkirchen 
seit  seiner  Gründung  im  Jahre  1950,  Der  Kirchenprä¬ 
sident  Franz  Hamm  schreibt  über  die  Aufgaben 
und  Leistungen  des  Konvents:  Oberkirchenrat  Brum- 
tnack  geht  in  seinem  Rückblick  bis  zum  Jahre  1946 
zurück  und  schließt  in  ihn  ein  ausführliches  Memo¬ 
randum  zur  Frage  der  Eingliederung  der  Ostkirchen 
von  dem  verstorbenen  Pastor  Herbert  Girgensohn 
ein.  Professor  Harald  Kruska  berichtet  über  die  Ar¬ 
beit  des  von  ihtn  geleiteten  Kirchendienstes  Ost  in 
Berlin,  Professor  Robert  Slupperich,  Ordinarius  an 
der  Universität  Münster,  über  die  Leistungen  seines 
Ostkirchen-Instituts.  Gerhard  Rauhut,  der  Geschäll-- 
führet  des  Ostkirchenausschusses  in  Hannover,  nennt 
die  erfreulich  große  Zahl  von  Publikationen  des  Ost¬ 
kirchenausschusses,  die  vorwiegend  dem  schlesischen 


republik  und  nicht  an  die  sowjetische  Be¬ 
satzungszone  richtet.  Die  Reparationsforderun¬ 
gen  werden  geteilt  in  staatliche  und  private,  die 
für  die  Polen  gelten,  die  während  des  Krieges 
sich  in  Deutschland  in  Zwangsarbeitslagern  be¬ 
fanden.  Ferner  wird  die  .Rückgabe  kultureller 
Schätze,  Archive  und  anderen  Eigentums,  das 
während  des  Krieges  aus  Polen  fortgeschafft 
wurde“,  verlangt,  wobei  unklar  bleibt,  ob  auch 
deutsches  Eigentum  und  deutscher  Kunstbesitz 
aus  den  Oder-Neiße-Gebieten  darunter  verstan¬ 
den  wird.  Außerdem  wird  die  Rückgabe  von 
.200  000  während  des  Krieges  nach  dem  Deut¬ 
schen  Reich  zur  Germanisierung  verschleppten 
Kindern"  gefordert.  Schließlich  soll  die  Bundes¬ 
republik  verpflichtet  sein,  „alle  Kriegsver¬ 
brechen  zu  verfolgen  und  /.u  bestrafen",  womit 
offensichtlich  gemeint  ist,  daß  die  polnische 
Kriegsverbrechertiste  für  die  deutsche  Justiz 
maßgebend  zu  sein  hätte.  Verantwortlich  ge¬ 
macht  werden  für  die  Erfüllung  der  polnischen 
Forderungen  auch  die  vier  Großmächte,  wobei 
der  UdSSR  das  Zeugnis  ausgestellt  wird,  daß 
sie  als  „einzige  Macht“  ihre  Verpflichtungen 
aus  dem  Potsdamer  Abkommen  gegenüber  Po¬ 
len  erfüllt  habe 
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fp.  Noch  ist  der  Streit  zwischen  einer  Gruppe 
von  Bundestagsabgeordneten  und  dem  ARD- 
Vorsitzenden  Hess  über  das  Werbelern¬ 
sehen  —  dieser  Streit,  den  Pfarrer  Hess  durch 
eine  Erklärung  vor  Millionen  Fernsehzuschau¬ 
ern  unnötig  verschärfte  —  nicht  entschieden,  da 
wird  das  erste  praktische  Beispiel  lür  das  rigo¬ 
rose  Vorgehen  des  Werbeiersehens  demon¬ 
striert.  Die  Berliner  Zeitungsver¬ 
leger  weisen  daraul  hin,  daß  das  Werbefern¬ 
sehen  des  Senders  Freies  Berlin  jährlich  mehr 
als  20  Millionen  DM  einnimmt  und  damit  über 
den  Anzeigeneinnahmen  von  insgesamt  fünf 
Berliner  Zeitungen  liegt.  Es  ist  sicher  kein  Spaß, 
wenn  die  Verleger  dieser  Blätter  jetzt  erklären, 
durch  den  Einbruch  des  „ halbstaatlichen  Werbe¬ 
fernsehens-  sei  ihre  Existenz  gefährdet. 

Das  Berliner  Beispiel  ist  aus  mehreren  Grün¬ 
den  kennzeichnend.  Einmal  ergibt  sich  hier,  daß 
die  Fernsehwerbung  des  SFB  trotz  vieler  Zu¬ 
sicherungen  auch  .örtliche’  Werbung  übernom¬ 
men  hat,  also  eine  Wirtschaltswerbung  betreibt, 


die  in  Form  von  Anzeigen  nur  den  örtlichen 
Tageszeitungen  Vorbehalten  bleiben  sollte.  In 
Berlin  steht  nicht  nur  die  Existenz  und  damit  die 
Freiheit  der  Presse  aul  dem  Spiel,  sondern  auch 
ihr  Ansehen  gegenüber  den  staats-  und  partei¬ 
eigenen  Zeitungen  des  Ostsektors.  Es  wäre  nicht 
auszudenken,  welchen  Triumph  die  SED  erleben 
würde,  wenn  eines  oder  mehrere  der  West-Ber¬ 
liner  Blätter  im  Laufe  eines  rigorosen  Kampfes 
gegen  den  halbstaatlichen  Rundfunk  ihr  Erschei¬ 
nen  einstellen  müßten.  Vorerst  weist  der  Sender 
Freies  Berlin  darauf  hin,  daß  die  örtlichen  Werbe¬ 
sendungen  nur  5,25  Prozent  der  Gesamlwerbung 
ausmachen.  Wenn  diese  Zahl  stimmt,  ergibt  sich 
aus  ihr  absolut  immer  noch  ein  Betrag  von  mehr 
als  einer  Million  DM.  Einer  besonderen  Nach- 
prülung  wäre  es  wert,  zu  untersuchen,  ob  sich 
die  Berliner  Fernsehwerbung  von  der  anderer 
Rundlunkanstallen  nicht  dadurch  unterscheide!, 
daß  sie  besonders  . kompakt *  ist. 

Bürgermeister  Brandt  hat  die  Sache  aul  die 
Tagesordnung  der  Senatssitzung  gesetzt. 


und  südosteuropäischen  evangelichen  Deutschtum  gel¬ 
ten.  Für  den  Nordoslen  scheint  es  dem  Ausschuß  an 
geeigneten  Mitarbeitern  zu  fehlen  Den  Abschluß 
bilden  drei  Anlagen:  Das  Recht  auf  Heimat  in  christ¬ 
licher  Sicht  von  Girgensohn,  eine  Stellungnahme  de» 
Arbeitskreises  für  Ethik  und  Recht  zur  Frage  des 
Naturrechts  in  der  evangelischen  Theologie  vom 
Oktober  1962  von  Brummack  und  von  demselben 
.Zehn  Thesen  zum  Thema:  Politische  Schuld  als 
theologisch-ethische.  Problem".  Das  Buch  zeigt,  daß 
kirchliche  Arbeil  und  evangelische  Besinnung  auch 
außerhalb  des  Kreises  der  Bruderschaften  möglich 
und  fruchtbar  sind.  D  r.  G  a  u  s  e 

Gesetzbücher  für  jedermann 

Als  billige  Taschenbücher  erschienen  jetzt  Im  Deut¬ 
schen  Taschenbuch- Verlag,  München  13,  Gesetze  und 
Verordnungen  nach  dem  neuesten  Stand  der  Gesetz¬ 
gebung.  Als  Band  5007  liegt  z.  B.  das  Straf¬ 
gesetzbuch  mit  Einführungsgesetz  und  den  Vor¬ 
schriften  des  Nebenstrafrechtes  vor,  Band  5010  bringt 
das  Aktiengesetz,  Band  5001  das  Bürger¬ 
liche  Gesetzbuch,  Band  5002  das  Han¬ 
delsgesetzbuch,  Band  5003  das  Grund¬ 
gesetz.  Band  5004  Gewerbeordnung, 
Gaststätten  gesefz,  Handwerksordnung, 
Einzelhandels-  und  Ladenschlußgesetz.  Unsere  Leser 
seien  auf  diese  Reihe  hingewiesen.  -  r. 
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Einheitliches  Wohngeld  ab  1.  April 

Von  unserem  Bonner  O  B  -  Mitarbeiter 

Das  vom  Bundestag  beschlossene  Änderungsgeseiz  rum  Wohnbelhllfengesef/,  das  nun¬ 
mehr  Wohngeldgesetz  heißen  wird,  enthüll  eine  Vielzahl  von  Verbesserungen  gegenüber  den 
bisherigen  Vorschriften.  An  Stelle  verschiedener  Miel-  und  Laslenbeihlllon  nach  Bundes-  und 
Ländervorschritten  wird  ab  I.  -I.  1965  ein  einheitliches  Wohngeld  gewählt,  das  für  alle  Arten 
von  Wohnraum  (Altbaulen,  Neubauten  usw.|  sowohl  in  den  weiden  als  auch  in  den  schwar¬ 
zen  Kreisen  ztierkannl  werden  kann. 


Eine  gewichtige  Neuregelung  ist  die 
Gleichstellung  der  Lastenbeihil¬ 
fen  (für  Eigenwohnungen)  mit  den  (lür  Miet¬ 
wohnungen  gewährten)  Mietbeihillen. 
Bei  der  Zubilligung  des  neuen  Lastenzuschusses 
wird  nicht  mehr  davon  ausgegangen,  daß  sich 
das  Familieneinkommen  durch  Tod.  durch  Be¬ 
schränkung  der  Erwerbslähigkeit  oder  durch 


Achtung,  Kriegsopfer! 

Anlragsirist  läuft  am  27.  Februar  ab 
Von  unserem  K.O.-Mitarbeiter 

Durch  das  2.  Gesetz  zur  Änderung  und  Er- 
c  niung  des  Krlegsopferrechls  (2.  NOG)  vom 
Februar  1964,  das  mit  Wirkung  vom  I.  -la- 
i.;:nr  1964  in  Kraft  getreten  ist.  sind  für  zahl¬ 
reiche  Kriegsopfer  neue  Ansprüche  auf  Leistun¬ 
gen  der  Kriegsopferversorgung  entstanden,  zu 
deren  Verwirklichung  es  der  Stellung  eines  An¬ 
trages  durch  den  Berechliglen  bedarf.  Die  Zah¬ 
lung  dieser  neuen  Leistungen  beginnt  abwei¬ 
chend  von  dei  Regel  mit  dem  I.  Januar  1964. 
wenn  sie  binnen  eines  Jahres  nach  Verkündung 
des  2.  NOG  beantragt  wird.  Verkündet  wurde 
das  2.  NOG  Im  Bundesgesetzblatt  Teil  1  vom 
27.  Februar  1965;  die  Anlragsfrlst  läuft  also  am 
27.  Februar  1965  ab. 

Soweit  die  sich  neu  ergebenden  Ansprüche 
erst  auf  Grund  von  Rechlsverordnungen  festge¬ 
stellt  werden  können,  läuft  die  einjährige  An¬ 
tragsfrist  erst  ein  Jahr  nach  Verkündung  der 
jeweiligen  Rechtsvorschrift  ab. 

Wir  empfehlen  unseren  Lesern,  In  Zweifels¬ 
fällen  auf  jeden  Fall  bei  ihrem  zuständigen  Ver¬ 
sorgungsamt  einen  formlosen  Antrag  zu  stellen. 
(Vergleichen  Sie  bitte  unseren  Artikel  im  Ost- 
preußenblall,  Folge  II  vom  14.  März  1964,  In 
dem  wir  auf  eine  Reihe  von  Einzelfragen  des 
Neuordniingsgeselzes  hingewiesen  haben.) 


unverschuldete  Arbeitslosigkeit  wesentlich  ver¬ 
ringert  hat 

Die  Anforderungen  an  die  Höhe  des  von  dem 
Wohnungsinhaber  und  seinen  Familienange¬ 
hörigen  selbst  aufzubringenden  An¬ 
te  i  I  s  an  der  Miete  und  der  Belastung  sind  ge¬ 
mildert  worden  Bei  Alleinstehenden  schwankt 
künftig  der  Prozentsatz  der  Miete,  der  selbst 
zu  tragen  Ist,  je  nach  Einkommenshöhe  zwi¬ 
schen  14  Prozent  und  22  Prozent,  bei  Ehepaaren 
zwischen  12  und  22  Prozent;  bei  einem  mittleren 
Einkommen  von  500  bis  600  DM  beträgt  er:  Für 
Alleinstehende  21  Prozent,  2  Personen  20  Pro¬ 
zent,  3  Personen  19  Prozent,  4  Personen  17  Pro¬ 
zent,  5  Personen  16  Prozent,  6  Personen  14  Pro¬ 
zent.  7  Personen  12  Prozent,  B  Personen  10  Pro¬ 
zent.  9  oder  mehr  Personen  8  Prozent. 

Alleinstehende  bis  200  DM  Einkommen  müs¬ 
sen  14  Prozent,  bis  300  DM  Einkommen  16  Pro¬ 
zent  selbst  tragen:  bei  2-Personen-Haushallen 
gelten  im  entsprechenden  Fall  12  Prozent  bzw. 
i4  Prozent.  Auf  jeden  Fall  sind  kündig  10  Pro¬ 
zent  der  Miete  selbst  zu  zahlen,  wenn  der  selbst 
aufzubringende  Anteil  5  bis  13  Prozent  beträgt; 
30  Prozent,  wenn  der  selbst  aufzubringende  An¬ 
teil  14  und  15  Prozent  beträgt:  45  Prozent,  wenn 
der  selbst  aufzubrtngende  Anteil  16  und  17  Pro¬ 
zent  beträgt;  55  Prozent,  wenn  der  selbst  aufzu- 
bringende  Anteil  18  und  19  Prozent  beträgt  und 
65  Prozent,  wenn  der  selbst  aufzubringende  An¬ 
teil  20  bis  22  Prozent  beträgt. 

In  den  Bestimmungen  über  die  benötigte 
Wohnfläche  sind  die  Ünlerschiede  für  Alt-  und 
Neubauwohnungen  beseitigt  und  die  Wohn- 
flächengrenzen  für  Alleinstehende  und  kleinere 
Familien  erhöht  worden.  Als  benötigt  sollen 
künftig  folgende  Wohnflächen  anerkannt  wer¬ 
den:  für  Alleinstehende  bis  zu  40  qm,  für  einen 
2-Personen-Haushalt  bis  50  qm.  lür  3  Personen 
bis  65  qm,  für  4  Personen  80  qm,  für  jedes  wei¬ 


tere  Familienmitglied  10  qm  mehr  I  11  ‘a  • 
die  Wohnung  diese  Größe,  wird  für  diesen  • 
der  Wohnung  keine  Beihilfe  gezahlt  I 

Bel  der  Bemessung  des  Wohngeldes  w  ird  die 
tatsächlich  gezahlte  Miete  nur  insoweit  zugrunde 
gelegt,  als  lür  den  Quadratmeter  lür  Wohnra  * 
mit  Sammelheizung  und  Bad  nicht  tue  u 
2,40  DM,  mit  Saramelhelzung  ohne  Bail  uzw. 
ohne  Satnmelheizung  mit  Bad  2.20  DM  und 
Sammelheizung  und  ohne  Bad  -  00  DM  9‘ 
wird.  In  Gemeinden  der  Ortsklasse  S  m:  un 
100  000  Einwohnern  erhöhen  sich  die  -  / 

-.20  DM,  in  Gemeinden  der  Ortsklasse  - 
mehr  als  100  000  Einwohnern  um  -.40  OM  ru 
nach  dem  20  6  I94R  bezugsfertig  9pwo"  ’ 
Wohnraum  treten  an  die  Stelle  von  -.4 
3,30  DM,  von  2.20  DM  3.10  DM  und  von  2.  um 
2^90  DM 

Bel  der  Ermittlung  des  Familieneinkommens 

sollen  künftig  allgemein  Kinderfreibeträge  ur 
das  zweile  und  jedes  weitere  von  der  Familie 
unterhaltene  Kind  in  Hohe  von  25  DM  für  das 
zweite  von  50  DM  für  das  dritte,  von  60  DM  für 
das  vierte  und  von  70  DM  für  jedes  weitere 
Kind  sowie  von  100  DM  für  Kinder  berücksich¬ 
tigt  werden,  die  eigene  Einnahmen  aus  selbstän¬ 
diger  oder  nichtselbstandiger  Arbeit,  aus  Ge¬ 
werbebetrieb  oder  aus  Land-  und  Forstwirtschaft 
haben.  Die  Vermögenslreibeträge.  die  bei  der 
Gewährung  von  Wohngeld  nicht  angerechnet 
werden  dürfen,  werden  für  das  zweite  und  jedes 
weitere  Familienmitglied  von  1000  DM  aul 
2000  DM  erhöht. 

Die  Höhe  des  Wohngeldes  bleibt  in  der  Regel 
während  des  einjährigen  Bewilligungszeitrau¬ 
mes  unverändert,  es  sei  denn,  daß  der  Wohn¬ 
geldempfänger  selbst  einen  Antrag  aut  Neube¬ 
willigung  des  Wohngeldes  stellt,  weit  sich  das 
Familieneinkommen  wesenllich  verringert  oder 


Bei  der  Berechnung  der  Belastung  eines  Eigen¬ 
heimes  und  anderer  Wohnungen  in  den  ver¬ 
schiedenen  Eigentumsformen  sowie  bei  der  Be¬ 
rechnung  der  Wohnfläche  für  Eigentumswohnun¬ 
gen  und  Mietwohnungen  wird  in  Zukunft  nach 
einheitlichen  Vorschriften  verfahren,  die  bis¬ 
herigen  Unterschiede  fiir  die  verschiedenen  Ar¬ 
ien  von  Wohnraum  sind  beseitigt  worden 

Das  Änderungsgeseiz.  wird  jährliche  Mehr¬ 
kosten  von  etwa  20  Millionen  DM  verursachen. 


Weihnachtsgeld  für  Beamte  und 
Versorgungsempfänger  des  Bundes 


Kindergeld  und  Ausbildungszulage 


Die  Konlition>lrdktianen  haben  sich  dazu  ent* 
schlossen,  künftig  regelmäßig  auch  den  Beamten  ein 
Weihnachtsgeld  zukommen  zu  lassen.  Es  wird  sich  mit 
33'  »  Prozent  der  für  Dezember  zustehenden  Bezüge 
bemessen.  Bezüge  in  diesem  Sinne  sind  das  Grund¬ 
gehalt,  der  Ortszuschlag,  der  örtliche  Sonderzuschlag 
sowie  Stellen-  und  Ausgleichszulagen.  Das  Weih¬ 
nachtsgeld.  das  ofhziell  jährliche  Sonderzuwendung 
heißt,  erhöht  sich  um  20  DM  für  jedes  Kind. 

Das  Weihnachtsgeld  erhalten  auch  die  Versorgung»- 
cmpfdnqer  des  Bundes.  Versorgungshezuge  im  Sinne 
dieser  Vorschrift  sind  auch  Ruhevergütung  und  Ruhe« 
lohn  nach  dem  I31er-Gesetz,  Dbergangsgehalt  und 
Übergangsbezuge  nach  dem  13!er-Gesetz  sowie  einige 
weitere  Bezüge  nach  dem  131t»r-Geselz. 

Die  vorgesehene  Zubilligung  eines  Weihnachts¬ 
geldes  bedeutet  praktisch  di«  Erhöhung  der  Beamten- 
(Jahres)GehftUer  um  etwa  3  v.  H.  H.  N. 


Kant-Verlag  GmbH. 

Abf.  Buchversand 

2  Hamburg  13,  Parkallee  86 

Ein  Buch,  das  in  jedes  oslpreußische  Haus 
gehört: 

T)ie  flucht 

Ostpreußen  1944/45 

nach  Dokumenten  des  Bundesrainisleriums 
für  Vertriebene,  Flüchtlinge  und  Kriegs- 
geschädigte.  aus  dem  Bundesarchiv  in 
Koblenz,  nach  Erlebnisberichten  und 
Kreisberichten,  nach  Dokumenten  des 
Arbeitskreises  Flucht  und  Vertreibung 
(Bonn),  /.usammengestellf  von  Edgar  Gün¬ 
ther  Lass.  Leinenband  mit  Dokumentar- 
fotos,  Lagekarten  und  Skizzen,  366  Seiten, 
24,--  DM. 

In  der  Besprechung,  die  Erwin  Rogalskl 
im  Ostpreußenblatt  (Folge  51  des  ver¬ 
gangenen  Jahres)  schrieb,  heißt  es  unter 
anderem: 

Dieser  Bericht  will  der  Wahrheit  dienen, 
und  er  tragt  den  Stempel  der  Wahrheit. 
Das  Ausland  hat  bereits  vor  Erscheinen 
des  Buches  großes  Interesse  gezeigt.  Nach 
den  Worten  des  Vertassers  soll  es  .dazu 
beitragen,  das  furchtbare  Schicksal  der 
Ostpreußen  vor  aller  Welt  aulzuhellen* 
Es  soll  aber  auch  .helfen,  den  Frieden 
der  Welt  zu  bewahren,  da  es  beweist, 
wie  der  Krieg  das  menschliche  Antlitz 
enlstelll*. 

Diese  Dokumentation  mußte  erscheinen, 
solange  noch  Augenzeugen  jener  furcht¬ 
baren  Geschehnisse  leben. 


Um  Kosten  und  Zeit  zu  sparen,  bitten  wir 
unsere  Kunden  um  Voreinsendung  des 
Nettobetrages  |Titel  auf  der  Zählkarte 
vermerken!)  auf  das  Poslschedckonto 
Nr.  310  99  Hamburg.  Die  Portokosten 
tragt  der  Kant-Verlag  Sollte  Ihnen  der 
Weg  einer  Nachnahmesendung  bequemer 
sein  wir  bitten  das  Jeweils  auf  der 
Bestallung  zu  vermerken  ,  senden  wn 
Ihnen  das  Gewünschte  selbstverständlich 
auch  per  Nachnahme. 


Von  unserem  Bonner  O.  B.  -Mitarbeiter 


Der  Bundestag  beschloß  ein  Änderungsgeseiz 
zum  Bundeskiudergeldgesetz.  Die  Neuregelung 
betrifft  einerseits  das  Zweitkindergeld  und  führt 
andererseits  eine  Ausbildungszulage  zum  Kin¬ 
dergeld  ein.  Das  Kindergeld  für  zweite  Kinder 
werden  künftig  aUe,Familien  mit  mehr  als  zwgi 
Kindern  erhalten,  unabhängig  von  der  Höhe 
der  Einkünfte.  Familien  mit  nur  zwei  Kindern 
erhalten  das  Zweitkindergeld  nur  dann,  wenn 
ihre  Einkünfte  7800  DM  (bisher  7200  DM|  Im 
Jahr  nicht  übersteigen.  Die  Erhöhung  der  Ein- 
komniensgrenze  tritt  mit  Wirkung  vom  I.  1.  65 
in  Krafti  im  ubngen  ist  der  I.  4.  65  der  Tag 
des  Inkrafttretens.  Etwa  1,5  Millionen  Zwell- 
kinder  bleiben  nach  den  neuen  Vorschriften 
noch  von  einem  Kindergeld  ausgeschlossen:  2,2 
Millionen  Zweitkinder  werden  berücksichtigt. 

Die  Ausbildimgszulage  ist  eigentlich  keine 
Zulage,  sondern  «ine  Leistung  besonderer  Art, 
denn  sie  wird  bisweilen  auch  Eltern  gezahlt, 
denen  ein  eigentliches  Kindergeld  mehl  zusieht. 
Die  Ausbildungszulage  von  40  DM  monatlich 
gilt  für  jedes  Kind,  das  zwischen  der  Vollendung 
des  15.  und  des  27.  Lebensjahres  eine  allgemein- 
öder  berufsbildende  Schule  oder  Hochschule  be¬ 
sucht  oder  in  einem  anerkannten  Lehr-  oder 
Anlernberuf  ausgebildet  wird;  für  Lehrlinge  und 
Anlernlinge  wird  Jedoch  Ausbildungszulage  nur 
gewährt,  solern  nicht  vom  Lehrherrn  eine  Er¬ 
ziehungsbeihilfe  oder  sonstige  Vergütung  ge¬ 
zahlt  wird.  Der  Anspruch  auf  Ausbildungszulage 
ist  ausgeschlossen,  wenn  der  Besuch  der  Schule 
oder  Hochschule  die  Arbeitskraft  des  jungen 
Menschen  nicht  überwiegend  in  Anspruch  nimmt. 
Personen,  die  nicht  mehr  als  ein  Kind  haben, 
wird  die  Aushildungszulage  nur  gewährt,  wenn 
sie  verwitwet,  geschieden  oder  ledig  sind.  (Die 
Ausbildungszulage  wird  also  auch  für  Zweit¬ 
kinder  bewilligl,  wenn  das  eigentliche  Kinder¬ 
geld  den  Ellern  nicht  zustehl.  Sie  wird  auch  lür 
Kinder  zugebilligt,  lür  die  angesichts  ihres 
Alters  das  eigentliche  Kindergeld  nicht  mehr 


gewährt  wird,  ferner  für  Kinder  von  Angehöri¬ 
gen  des  öflentlichcn  Dienstes  und  von  Sozial¬ 
rentnern,  denen  das  eigentliche  Kindergeld  nicht 
zusieht.) 

Die  Neuregelung  koste!  den  Bundeshaushalt 
jährlich  elwa  800  Millionen  DM.  Die  Neurege¬ 
lung  gehört  damit  zu  den  großen  Wahlgeschen- 
ken  des  vierten  Deutschen  Bundestages  (zum 
Vergleich:  die  jährlichen  Mehraufwendungen 
der  öffentlichen  Haushalte  zur  Verbesserung 
der  Versorgungsleitungen  des  Lastenausgleichs 
in  der  18.  Novelle  werden  nicht  einmal  100  Mil¬ 
lionen  DM  im  Jahr  beiragen). 

Vermöqensbildunq  der  Arbeitnehmer 

Uber  das  sogenannte  .312-DM-Geselz*  das 
offiziell  .Zweites  Gesetz  zur  Forderung  der 
Vermögensbildung  der  Arbeitnehmer*  heißl.  be¬ 
sieht  in  der  Öffentlichkeit  erhebliche  Unklar¬ 
heit.  Das  Gesetz  betrifft  den  Fall,  daß  ein  Ar¬ 
beitnehmer  aui  Grund  einer  Absprache  mit  dem 
Arbeitgeber  Teile  seines  Lohnes  oder  beson¬ 
dere  Zuwendungen  des  Arbeilgebers  anlegt. 
Diese  Anlage  kann  sparpramien-begunslrgt  oder 
wohnungsbauprämien-begunsligl  bei  einem 
Geldinstitut  oder  einer  Bausparkasse  erlolgen 
Dieses  Gesetz  gilt  auch  dann,  wenn  der  Arbeit¬ 
nehmer  das  Geld  iür  den  Etgenheirnhau  oder 
den  Erwerb  von  Aktien  des  Arbeitgeberunter¬ 
nehmens  verwendet, 

In  diesen  Fällen  braucht  der  Arbeitnehmer 
diese  Bezüge  in  der  Einkommen-  oder  Lohn¬ 
steuer  nicht  zu  versteuern,  soweit  sie  312  DM 
im  Jahr  nicht  übersteigen.  Die  Bezüge  sind  in¬ 
soweit  auch  nicht  sozialabgahenpfliciitig  Die 
Arbeitgeber,  die  sich  zu  vermögenswirksamen 
Leistungen  an  ihre  Arbeitnehmer  entschließen, 
eriahren  eine  Einkommensteuerminderung  in 
Höhe  von  20  v  H.  Her  Summe  der  vermögens- 
wirksam  angelegten  Betröge,  höchstens  jedoch 
um  500  DM.  H  sj 


Verhältnis  der  Rentenerhöhung  zur  Unterhaltshilfe 

Von  unserem  Bonner  O.  B. -Mitarbeiter 


Aus  unserem  Leserkreis  erreichen  uns  in 
letzter  Zeit  Anfragen  darüber,  wie  sich  die 
Kentenerhöhungen  aul  die  Unterhallshille  aus¬ 
wirken  werden.  Bekanntlidi  werden  nach  dem 
7.  Renlenanpassungsgeselz  die  Versicherten-  und 
Hinterbliebenenrenten  im  allgemeinen  mir  Wir¬ 
kung  vom  1.  Januar  1965  ab  um  9,4  Prozent  er¬ 
höht.  Da  bei  Empfängern  von  Unterhaltshille 
die  Renten  aus  der  gesetzlichen  Rentenver¬ 
sicherung  im  Rahmen  des  §  267  Absatz  2  Nr.  6 
LAG  nach  Abzug  von  Freibetragen  als  Ein- 
künlie  zur  Anrechnung  kommen,  wird  viellach 
befürchtet,  daß  dadurch  die  Rentenerhöhung 
wieder  auigezehrt  wird  und  somit  im  Endergeb¬ 
nis  keine  Verbesserung  eintritt. 

Demgecjbnuber  weisen  wir  daratil  hin,  daß 
••ine  solche  Entwicklung  nicht  zu  befurchten  ist. 
Die  Rentem-rhöhungcn  werden  zunächst  lür  lünt 
Monate,  also  bis  einschließlich  Mai  1965,  nicht 
aul  die  Unterhaltshille  angeredinet  Obwohl 
dann  ah  I  Juni  1965  die  entsprechende  Anrech¬ 
nung  erfolgen  wird,  ist  von  diesem  Zeitpunkt 
ab  mit  dem  Inkrallftelen  einer  Neuregelungs- 
novetle  zum  Loslenausgleichsgeselz  (18  Novettel 


zu  redinen,  die  eine  Erhöhung  der  Unlerhalls- 
hllle  etwa  in  der  Größenordnung  der  Renten- 
erhohung  vorsieht.  In  Einzellallen  wird  es  sich 
nicht  vermeiden  lassen,  daß  für  einige  Monate 
durch  die  erhöhte  Rentenanredinung  eine  Her¬ 
absetzung  der  Unlerhaltshilfe  erfolgt,  wahrend 
die  Anrechnung  derselben  nach  den  erhöhten 
Sätzen  der  18.  Novelle  noch  nicht  durchgeführt 
ist.  Der  Ausgleich  ergibt  sich  jedoch  dann  in 
Form  einer  Nachzahlung  für  die  zurückliegende 
Zeit.  Es  wäre  aber  wünschenswert,  wenn  das 
Bundesausgleichsamt  durch  eine  Anordnung  die 
Ausgleirhsamter  ermächtigen  würde,  die  er¬ 
forderliche  Umrechnung  der  UnlorhalLshille  in 
einem  Arbeitsgang  vorzunehmen.  Ho 


. . .  vi  "  in  iru 
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Der  Verband  der  Heimkehrer  IVdlll  hatte  hei 
Im  November  I960  der  Bundesregierung  und 
Fraktionen  de»  Hundesloge»  einen  Gesetzentwurf 
Urteilet,  dei  die  Nuthzahliinu  de»  Wehisoldes 
irillt  Der  Buadcsinlnudoi  lür  Verteidigung  ven 
in  seiner  Antwort  aut  die  Zuständigkeit  de«  Huri 
llnanrinlnlster»  der  Ihn  hei  der  Erörterung  beleih 


Dre  evangelische  Kirche  za  P I  k  I  u  pö  nen, 
Kreis  Pogegen,  erhielt  ihre  Form  durch  einen 
Umhau  irrt  Jahre  1 744.  In  dem  Allaraulsalz  he- 
landen  sich  in  Seilenleldcrn  die  Standbilder  von 
Maria  und  Johannes,  sowie  eine  Fülle  von  Kop¬ 
ien  und  Masken.  Den  gegen  Ende  des  17.  Jahr¬ 
hunderts  gefertigten  Taullisch  trug  ein  kniender 
Engel.  Der  Turm  der  Kirche  wurde  lim  erbaut. 

Im  Pfarrhaus  von  Piklupönen  übernachtete 
die  preußische  Königin  Luise  in  den  Anlangs- 
lagen  des  Juli  1807  Von  hier  aus  unternahm 
sie  die  vergeblichen  Umgänge  nach  Tilsit  zu 
Sapoleon.  um  den  Sieger  zu  einem  milderen 
Frieden  zu  bewegen. 

Voran  geht  der  Herr 

Er  wird  vor  Ihnen  hergehen 

und  der  Herr  vornean. 

Micha  2 

Art  dieser  Stelle  unseres  OstpreuBenblalles 
wird  keine  politische  Ansprache  gehalten  und 
auch  mehl  erwartet.  Wir  wollen  nur  darau)  hin- 
weisen,  daß  es  in  der  Geschichte  aller  Völker 
und  auch  unseres  Volkes  Männer  gegeben  hat, 
die  in  den  schwersten  Bedrohungen  des  Landes 
keine  großsprecherischen  Verheißungen  mach¬ 
ten,  sondern  zu  ernster  Pilichl  aulrielen.  Im  letz¬ 
ten  Kriege,  dessen  Wunden  noch  lange  nicht 
verheilt  sind,  war  es  uns  schmerzlich,  zu  beob¬ 
achten,  wie  die  Führung  der  anderen  Seile  mehr¬ 
fach  unlei  den  Soldaten  an  den  Fronten  war  — 
unsere  Führung  grub  sich  in  sichere  Bunker  well 
vom  Schuß  ein.  Nach  scJiweren  Lullangrtllen 
waren  die  verantwortlichen  Männer  der  ande¬ 
ren  Seile  alsbald  In  den  zerstörten  Städten  zu 
sehen  unsere  Führung  hat  nie  eine  bomben- 
zerptlügle  Stadl  angeschaut .  Es  sollten  doch  die 
Regierenden  immer  da  sein,  wo  Last  und  Bedro¬ 
hung  ihrer  Untertanen  am  größten  sind. 

Wenn  wir  diese  Feststellung  durch  die  Ge¬ 
schichte  hindurch  vertolgen,  dann  gehl  uns  aul, 
daß  sie  aus  der  V  e  r  a  n  I  w  o  r  I  u  n  g  des  Men¬ 
schen  vor  dein  lebendigen  Golf  kommt.  Keiner 
slancl  so  sehr  in  der  Verantwortung  vor  ihm 
wie  der  Flerr  Christus.  Die  bevorstehende  Pas- 
sionszeil  lenkl  unsere  Blicke  wieder  ganz  he- 1 
sonders  aul  Ihn,  an  dem  sich  das  alle  Propheten- 
wort  erlülll:  der  Herr  vornean.  Millen  in  unsere 
Well  hal  er  sich  gestelll.  Er  ist  überall  da  zu 
linden,  wo  die  Lehensbedrängnis  turmhohe 
Wellen  schlagt.  Niemals  und  nirgends  weichtet 
zurück  und  stellt  sich  dem  Menschen  restlos  zur 
Verfügung.  Alle  Bedrohungen  längt  er  aul, 
schützend  stellt  er  sich  vor  alle,  die  unter  den 
Menschen  keinen  Heller  haben  und  keinen,  der 
sie  versieht  Immer  ist  er  an  der  Spitze  seiner 
Jüngerschar  zu  finden.  Der  Nachlolge  lorderl, 
gehl  voran,  und  mit  Recht  singl  die  Kirche 
von  Ihrem  Herrn  ich  geh  voran,  ich  stell  euch 
cm  der  Seite,  Ich  kample  selbst,  ich  bredi  die 
Bahn!  Anschaulich  wird  das  in  seiner  Passion. 
Entschlossen  im  Wissen  uni  den  letzten  Kampl 
untl  den  letzten  Sieg  gehl  er  in  die  Hochburg 
seiner  Feinde.  In  der  Nacht  der  Geiangennahme 
Inll  ei  der  waiienHarrenden  Rolle  entgegen 
und  schützt  seine  Jünger.  Die  Ihm  nachlalgen, 
haben  es  guf.  Nie  läßt  er  sie  allein,  und  die 
größten  l  asten  nimmt  er  aul  sein  Herz.  Bel  uns 
will  er  sein  bis  an  der  Well  Ende. 

Plärrer  Lettner 


er  aus  gesrhällsorclmingsmäßigen  Grumten  dir 
Initiative  zur  Einbringung  des  vorgesdilaflenen 
Webrsoldgesetzes  niebl  ergreifen  kann.  Das  Bundes¬ 
kanzleramt  teilte  i in  Novcmbci  1960  mit,  dati  eine 
eingehende  lachliche  Prüfung  des  Anliegens  de* 
leimkehiei  vernntaflt  wurde  Inzwischen  sind  jedoch 
eher  vtei  lahre  vergangen  lind  die  HolmkrhtM 
warien  Immer  noch  aul  da«  Ergebnis  dieser  Prüfung 

l>as  Allgemeine  Kriegslolgougesetz  vom  5.  tt.  1957 
bestimmt,  dnfl  der  Wehrsoldansptuch  als  erloschen 
angesehen  wird,  soweit  er  sich  gegen  das  ehemalig-' 
uoulsthe  Reich  richtet  Das  Ist  eine  billige  Feststel¬ 
lung  Wie  sieht  es  mit  der  Haltung  für  andere  Scha- 
en  die  das  Dritte  Reich  verursacht  hal.  und  deren 
trlullung  durch  die  Bundesrepublik?  Wo  ist  hier  die 
-  eirhheii  vor  (],,m  Gesetz?  Hinzu  kommt  daB  das 
assensthirksa)  der  KriegsgelangensdiaP  erst  nadi 
neu  Zusammenbruch  des  Dullen  Reiches  begann  und 
Gegenwart  —  in  die  Zell  doi  Bundes¬ 
republik  Deutschland  hineinreicht, 

Der  VdH  jst  bereit,  eine  Verfussungskinge  anzu- 
‘c  ngen  wenn  Bundesregierung  und  Bundestag  nicht 
!“iVn0'al'S<?le'  ,,n'1  fcchtlicher  Einsicht  die  Wohi- 
soid  rag,,  behandeln  wollen  obwohl  sie  sich  bei  der 
1r'  Dr"len  Genier  Konvention  hierzu 
innal'I  ■ lJ‘,bon  internationale  Verpflichtungen  mH 
sniiö»£°!!^st*’er  'nltialziindung  können  nicht  duuh 
.  "  "'setze  außer  Krall  gesetzt  werden.  Das  Ist 

l  ‘  “K  m‘,r*1hsdi.  sondern  auch  rechtlich  uniu- 
.  P  Dle  Konventionen  zum  Schutze  der  Kriegs- 
K.  ea2!’non  a"d  nld11  nur  geschalten  lür  die  Zeit  des 

vr).  P.  ”  ■  s°hdern  Fl'  die  Dauer  der  Kriegsgefangrn- 
■  schlechthin,  also  auch  lur  die  Nachknegszeil. 
der  wir  uns  befinden 

du-  \.u  *  h'^nerlich  daB  sich  In  der  Bundi-srepuhllk 
vollen  »'•"  Soll,d,pn  mehl  zu  einem  eindrudes- 
°.rk  -msommrnfinden  können,  um  dann  «>“ 
m  ,,r  *‘‘nL*  nercchtere  Lösung  der 
eien  ulyiüB’‘an*,p,Urt,e  dl,Pr  Soldaten  -  der  ehemall- 
riiMiUr/  T**r  ointreten  zu  können.  D«« 

...  ,  v,m  ,,n,,  di<?  Putsche  Vergeßlichkeit  *ln<! 

<  m  Zusammenhang  gleichermaßen  beschämend 

P.-R  Sckwir*«1 
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Das  Ostpreußenblau 
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^/tlan  ifuhdt  sich  wie  ati(f  einet  Onset  .  .  . 

Der  Geograph  Friedrich  Ratzel  über  die  Frische  Nehrung  Von  Dr.  Herbert  Kirrinnis 
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Boot  mit  Nehrungstischern  In  der  Brandung 

Insel  mitten  im  Ozean  Wohl  ist  es  nur  die 
Bucht,  deren  Wasser  uns  hier  umflutel.  Aber 
es  ist  das  Wasser  des  Weltmeeres!  Hs  würde 
uns  keineswegs  befremdet  haben,  wenn  ein 
schneeweißes  Riff  mit  palmenumstandener  La¬ 
gune  am  Horizont  erschienen  wäre,  und  es  ge¬ 
hört  auf  dieser  Stelle  nicht  viel  dazu,  um  in 
Jenem  dunklen  Band  zwischen  weißem  Ufer¬ 
streif  und  grüngrauen  Hügeln  statt  des  preußi¬ 
schen  Föhrenwaldes  einen  tropischen  Urwald- 
slreifen  zu  vermuten.  Liegen  doch  hinter  dieser 
tiefgrünen  Linie  des  Horizontes  der  Ozean  und 
die  ganze  Welt  dem  kühnen  Schiffer  offen.  Man 
vergißt  angesichts  dieser  großen  einfachen  Na¬ 
tur  die  Unterschiede  Ostsee,  Nordsee,  Welt¬ 
meer.  Als  Binnenländer  gewöhnt,  vom  engen 
Horizont  heimatlicher  Landschaft  Umlagen  zu 
sein,  empfinden  wir  etwas  Fortreißendes  in  dem 
Gedanken,  daß  die  entlegenste  Küste  ein  Tor  zu 
der  ganzen  Welt  öffnet. 

An  dieser  Stelle  stieg  der  Wunsch  in  mir  auf, 
die  mächtig  erziehende  Wirkung  des  Meeres  auf 
die  Menschen  binnenländischen  Freunden  in  sol¬ 
cher  Weise  zu  schildern,  daß  in  den  Worten  die 


— _ _ _ _ 

Auln.  Otto  Stork 

Größe  des  Eindruckes  lebe,  den  wir  an  dieser 
Schwelle  des  Meeres  empfinden.  Ich  wollte  ein¬ 
mal  das  geographische  Handwerkszeug  beiseite 
legen,  die  Bücher  und  Karten  wegschließen  und 
überhaupt  die  Atmosphäre  der  Gelehrtenstube 
meiden,  die  nie  ganz  slaublrei  sein  wird.  Nur 
aus  dem  Eindruck  der  stillen  Well  hinter  mir 
und  die  Größe  des  Meeres  vor  mir  wollte  ich 
über  die  Verbindung  der  emsigen,  eingeschränk¬ 
ten  Arbeit,  die  dort  an  ihrer  Scholle  haftet,  mit 
der  weiten  Well  sprechen,  die  sich  hier  ihr 
öffnet. 

Dort  sagt  man:  Bleibe  im  Lande  und  nähre 
dich  redlich;  hier  vernehme  ich  die  Botschaft, 
daß  keinem  kühnen  Mann  nur  eine  Scholle, 
keinem  hinausstrebenden  Volk  nur  ein  Land 
angewiesen  sei;  jedem  stehe  die  Welt  offen. 
Aber  nur  über  das  Meer  führt  der  Weg  dahin. 
Ich  versuche  die  Frage  zu  beantworten,  was  das 
Meer  im  Völkerleben  bedeutet,  und  ganz  von 
selbst  strahlen  die  Antworten  auf  den  Punkt 
zusammen,  wo  über  meinem  eigenen  Volke  die 
Frage  brennt:  Was  sollst  du  in  der  Welt?“ 


Sven  Hedin  vor  fünfzig  Jahren  in  Ostpreußen 


Als  im  vergangenen  Jahrhundert  unter  dem 
Eindruck  der  Reisen  Alexander  von  Humboldts 
und  bei  seinem  Streben,  die  auf  der  Erde  wir 
kenden  natürlichen  Gesetze  zu  erkennen  die 
Geographie  sich  anschickle,  neben  anderen  ge 
lehrten  Disziplinen  sich  zu  einer  selbständiger' 
Wissenschaft  zu  entwickeln,  war  Deutschland 
bei  diesen  Fortschritten  ohne  Zweifel  maß 
gebend,  ja  auch  führend  beteiligt  Siellver 
tretend  für  viele  gelehrte  Geographen  aus  dem 
vergangenen  Jahrhundert  seien  hier  nur  die 
Namen  von  Carl  Ritter  (1779—1859)  und  Per 
dinand  Freiherr  von  Richthofen  (1&33  19051 
genannt.  In  den  70er  Jahren  des  vergangenen 
Jahrhunderts  begann  man  auch  in  Deutschland 
(so  auch  in  Königsberg),  an  den  Universitäten 
Lehrstühle  für  Geographie  einzurichlen.  und  zu 
Beginn  des  20.  Jahrhunderts  hatten  diese  vor 
zugsweise  Richthofen-Schüler  inne  Hs  war  einr 
Ehre,  diesem  Kreis  anzugehören.  Von  ostpreu¬ 
ßischen  Geographen  sind  hier  Prof  Dr  Ernst 
T  i  e  s  s  e  n  (aus  Braunsberg)  zu  nennen,  der  in 
Berlin  wirkend,  in  seinen  letzten  Schriften 
gerade  seinem  Lehrer  F  von  Richthofen  ein 
Denkmal  gesetzt  hat,  ebenso  Prof  Dr  Erich 
von  Drygalski  (geboren  vor  hundert  Jah¬ 
ren,  am  9.  Februar  1865  in  Königsberg,  gestor¬ 
ben  1949  in  München).  Berühmt  wurde  er  durch 
seine  Südpolexpedition  1901  bis  1903  Sein 
Vater  hat  als  Direktor  dreißig  Jahre  hindurch 
das  Kneiphöfsche  Gymnasium  in  Königsberg 
geleitet.  Ebenfalls  in  Königsberg  geboren  wurde 
der  mit  dem  Südpolforscher  befreundete,  weit¬ 
gereiste  Prof.  Dr.  Siegfried  Passarge 
(1867 — 1958),  ein  Sohn  des  Oberlandesgerichts¬ 
rats  und  Schriftstellers  Ludwig  Passarge.  Pro¬ 
fessor  Passarge  ist  der  Begründer  der  Land¬ 
schaftskunde;  er  lehrte  in  Hamburg. 

Friedrich  Ratzels  Lehre 

Von  diesen  Persönlichkeiten  sei  hier  aber 
nicht  die  Rede,  sondern  von  einem  gleichfalls 
bedeutenden  Zeitgenossen  Richthofens,  der  den 
deutschen  Nordosten  nur  flüchtig  und  am  Rande 
—  nämlich  bei  einer  Ferienreise  —  berührt  hat. 
Es  ist  Friedrich  Ratzel.  Jeder  Sachken¬ 
ner  wird  zuerst  spontan  einwenden:  Ratzel  hat 
doch  trotz  seiner  weilgreifenden  Werke  nichts 
mit  dem  deutschen  Nordosten  zu  tunl 

Hier  freilich  muß  erst  die  Persönlichkeit  die¬ 
ses  Geographen  dem  Leser  in  etwa  nahe  ge¬ 
bracht  werden.  Wer  war  Friedrich  Ratzel?  Er  ist 
ein  Zeitgenosse  Richthofens  (1844 — 1904)  und 
lehrte  als  Geographieprofessor  in  München  und 
Leipzig.  Völkerkunde  sowie  der  Staat  als  Raum¬ 
organismus,  u.  a.  also  Politische  Geographie, 
schließlich  .Die  Erde  und  das  Leben"  waren 
seine  Gebiete  in  Lehre  und  Forschung.  Wenn 
man  sich  ihm  gegenüber  In  Deutschland  jetzt 
etwas  zurückhält,  weil  politische  Geographie  — 
nicht  Geopolitik  —  ein  kleines  Teilgebiet  sei¬ 
ner  Arbeiten  ausmacht,  so  ändert  das  nichts  an 
der  Tatsache,  daß  gerade  die  heutigen  groß¬ 
räumigen  Staaten  seiner  Lehre  noch  immer  Be¬ 
achtung  schenken.  Aul  dieses  Gebiet  wie  auf 
seine  geographische  Lehrtätigkeit  in  Wort  und 
Schrift  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 
Es  sei  nur  noch  bemerkt,  daß  Ratzel  vor  seiner 
akademischen  Lehrtätigkeit  auch  .Zeitungs¬ 
schreiber"  gewesen  ist,  und  von  ihm  stammt  die 
Behauptung,  daß  jeder  Politiker  und  jeder  Wis¬ 
senschaftler  mit  einem  Tropfen  journalistischen 
Ols  gesalbt  sein  müsse.  Nun,  Friedrich  Ratzel 
war  Pressemann,  Reisender  und  Wissenschaft¬ 
ler;  33  zum  Teil  sehr  umfangreiche  Werke  und 
1240  Einzelstücke  zeugen  u.  a.  heute  noch  von 
seiner  intensiven  Tätigkeit. 

Heute  zitiert  man  von  ihm  —  meist  unge¬ 
lesen  —  den  Titel  seines  Büchleins:  D  a  s  M  e  e  r 
als  Quelle  der  Völkergröße  (1.  Aufl. 
1900).  Der  Luftraum  war  damals  noch  nicht  er¬ 
obert  worden.  Unter  diesem  Gesichtspunkt  ist 
natürlich  diese  Schrift  in  unserer  Zeit  zuerst 
zu  sehen.  Ratzel  ist  weit  gereist,  dabei  aber 
kaum  im  Osten  Deutschlands  oder  Europas. 
Gerade  die  Anregung  zu  dem  genannten  Büch¬ 
lein  aber  stammt  aus  dem  deutschen  Nordoslen. 
Das  wird  aus  der  seinerzeit  viel  gelesenen 
1.  Auflage  deutlich,  die  in  späteren  Neuauf¬ 
lagen  meist  fehlt.  Sie  mag  hier  In  Erinnerung 
gebracht  werden.  Man  möge  bei  den  Ausfüh¬ 
rungen  beachten,  unter  welch  anderem  Ge¬ 
sichtswinkel  er  sowohl  die  Nehrung  an  sich 
sieht,  als  wir  es  im  allgemeinen  gewöhnt  sind, 
als  auch  hinsichtlich  der  Wertung  anderer  Län¬ 
der  einer  Auflassung  huldigt,  die  dem  19.  Jahr¬ 
hundert,  aber  nicht  dem  Denken  des  20.  Jahr¬ 
hunderts  im  heutigen  Europa  entspricht. 

Zwischen  Half  und  Ostsee 

Ratzel  schreibt  im  1.  Kap.:  Das  Meer  als 
Quelle  der  Völkergröße: 

.An  einem  von  den  frühwarmen  Märztagen, 
die  man  unschuldsvoll  nennen  möchte,  so  rein 
ist  der  Himmel,  so  still  liegt  die  Welt,  hatten 
wir  das  Frische  Haff  durchschnitten;  noch  sah 
man  die  dunkle  Linie  der  Wellen,  die  auf  der 
Spur  zusammenrannen  und  nachstrebten.  Wir 
betraten  die  Nehrung,  in  deren  Sande  die  fei¬ 
nen  Bernsteinbruchstückchen  in  jeder  feuchten 
Fußspur  goldig  leuchteten.  Nach  den  Kämmen 
der  bleichen  Dünen  zu  wurde  der  Sand  trocken, 
und  Wind  wehte  ihn  in  durchsichtigen  Nebel¬ 
streifen  in  die  Lull.  Nun  aber  brauste  uns  die 
Ostsee  selbst  entgegen,  das  heiter-grüne  Meer, 
lidit  am  Ufer,  dunkler  draußen,  unter  dem 
ruhigen  Sonnenhimmel  wogend,  als  wollte  es 
sagen:  Ich  gehorche  einem  größeren  Gesetz  als 
dem,  das  Euch  diesen  sonnigen  lag  gibt.  Wir 
erblickten  es,  und  es  zog  unsere  Gedanken  in 
die  Ferne 

Wir  schienen  mit  dem  Dünenzug  zwischen 
Haft  und  Ostsee  die  Grenze  zweier  Welten  über¬ 
schritten  zu  haben.  Dort  der  enge  Frieden  des 
Landes,  hier  der  weite  Meereshorizont.  Zwischen 
Hall  und  Meer  fühlt  man  sich  wie  auf  einer 


Am  19.  Februar  1965  jährl  sich  der  100.  Ge¬ 
burtstag  Sven  Hedins;  vor  fünfzig  JahTen, 
im  März  1915,  besuchte  er  nach  der  Winter¬ 
schlacht  in  Masuren  unsere  Heimatprovinz.  Er 
sagte  von  sich  selbst:  .Ich  bin  ein  alter  Wüslen- 
pilger."  Gewiß,  er  ist  als  Schüler  des  berühm¬ 
ten  Geographen  Ferdinand  von  Richt¬ 
hofen  wohl  der  letzte  der  großen  Forschungs- 
reisenden,  der  umfangreiche  weiße  Flecken  der 
Erdkarte  getilgt  und  dabei  durch  seine  weithin 
bekannten  Expeditionen  allein,  später  durch 
seine  .wandernde  Universität“  die  Wissenschaft 
um  neue  Erkenntnisse  bereichert  hat,  die  sich 
auf  die  zentralasiatischen  Wüsten  und  Hoch¬ 
gebirge  beziehen. 

Welche  Fäden  verbanden  ihn  nun  mit  Ost¬ 
preußen?  Sie  sind  nidit  wissenschaftlicher  Art. 
Von  einigen  Vorträgen  abgesehen,  führte  ihn 
der  Erste  Weltkrieg  in  unsere  Heimatprovinz, 
und  in  dem  Kriegsbuch  .Nach  Osten I"  |F  A. 


Dieses  Porträt  sandte  Sven  Hedin  an  den  Ver¬ 
fasser  des  Berichtes  mit  den  Worten: 


, Stockholm ,  25.  4.  1947 

Sehr  geehrter  Herr  Dr.  Kirrinnis, 

vielen  Dank  für  Ihren  lieben  Briet,  ja  es  sieht 
jetzt  nicht  gut  aus  in  der  Welt,  aber  ich  glaube 
bestimmt  an  die  Zukunlt  nach  einem  Frieden  in 
Gerechtigkeit,  kann  ein  solches  Volk  wie  das 
deutsche  nicht  untergehe n." 

Der  große  Geograph  und  treue  Freund  des 
deutschen  Volkes  starb  am  26.  November  1962 
in  Stockholm. 


Brockhaus,  Leipzig  1916)  berichtet  er  mit  inter¬ 
essanten  Parallelen  aus  der  schwedisch-russi¬ 
schen  Geschichte  von  seinen  Erlebnissen  und 
Beobachtungen  auf  verschiedenen  Fahrten  an 
die  Fronten  (S.  83 — 136).  Er  wollte  sich  .mit 
eigenen  Augen  von  den  Wirkungen  einer  rus¬ 
sischen  Invasion  überzeugen".  Bevor  Hedin  auf 
seine  Fahrt  durch  Ostpreußen  eingeht,  charak¬ 
terisiert  er  die  Vorgänge  bei  dem  deutschen 
Einmarsch  in  Belgien  und  bei  dem  russischen 
Einfall  in  Ostpieußen  im  Hinblick  aut  den  Te¬ 
nor.  den  beide,  durdiaus  verschiedenartig,  in 
der  Welt  hervorriefen.  Hinsichtlich  der  Vor¬ 
gänge  in  Ostpreußen  decken  sich  Hedins  Be- 
ohachtungcn  im  allgemeinen  mit  den  Ergebnis¬ 
sen,  die  in  bezug  auf  die  Zivilbevölkerung  auch 
Dr.  Fritz  Gause  in  seinem  leider  kaum 
mehr  greifbaren  Buch:  „Die  Russen  in  Ostpreu¬ 
ßen“  (Graefe  und  Unzer,  Königsberg  1931)  auf 
Grund  seiner  umfangreichen  wissenschaftlichen 
Untersuchung  dargelcgt  hat.  Deshalb  können 
die  zahlreichen,  an  sich  bemerkenswerten  Ein¬ 
zelheiten,  von  denen  Hedin  beriditet,  hier  ent¬ 
fallen. 

Hedins  Oslpreußenbesuch  fällt  in  die  Zeit 
vom  15.  bis  31.  März  1915  Bereils  Ende  Februar 
war  er  bei  Hindenburg  im  Hauptquartier  Ost 
eingetroffen,  hatte  aber  zuerst  die  Front  Su- 
walki-Mariampol  aufgesudrt,  u.  a.  dem  Sturm 
auf  Berzniki  beigewohnt  und  sich  russisdien 
Gefangenen  gewidmet.  Am  15.  März  weilte  er 
in  Goldap,  das  er  mit  Bürgermeister  Otto  Mül¬ 
ler  besiditigt  und  die  damalige  Situation  der 
schwergeprüften  Stadl  eingehend  schildert  He¬ 
din  fährt  dann  über  das  in  Trümmer  liegende 
Darkehmen  nach  Insterburg,  wo  das  Hotel  „Des¬ 
sauer  Hof"  sozusagen  sein  Hauptquartier  dar¬ 
stellt.  Er  findet  anerkennende  Worte  für  den 
russischen  General  Rennenkampf.  Am  16.  3.  ist 
er  Gast  des  Regierungspräsidenten  Dr.  Gramsch 
in  Gumbinnen,  informiert  sich  über  die  Lage  des 
Regierungsbezirks  und  besucht  dann  bis  zum 
19.  Marz  die  Kreise  Stallupönen  und  Pillkallen, 
schildert  auch  genau  die  Zerstörungen  und  Ver¬ 
wüstungen.  Ober  die  Bevölkerung  sagt  er  zu¬ 
sammenfassend:  „Diei  Ostpreußen  sind  im  all¬ 
gemeinen  zähe,  ausdauernde  und  fleißige  Men¬ 
schen,  die  sich  nicht  so  leicht  ergeben.  Mit 
philosophischer  Ruhe  hatten  sie  das  Unglück 
ertragen,  das  ihr  Land  heimsuchte,  und  arbeiten 
schon  jetzt  mit  aller  Krall,  um  das  Verlorene 
wiederzugewinnen.  Man  hätte  glauben  können, 
sie  fänden  das  Leben  grausam  und  wertlos;  in 
Wirklichkeit  gingen  sie  hochaufgerichtet  und 
griffen  wieder  mit  harten  Händen  zu." 

Bittere  Worte  findet  Hedin  für  die  Art  der 
russischen  Kampfesführung  in  Ostpreußen.  Er 
nennt  das  Vorgehen  der  Kosaken  und  der  rus¬ 
sischen  Truppen  einen  .unauslöschlichen 
Schandfleck  in  Rußlands  Kriegsgeschichte  und 
ebenso  einen  Schandfleck  auf  dem  Wappenschild 
der  Christenheit  des  20,  Jahrhunderts".  Schließ¬ 
lich  kommt  er  zu  dem  Schluß,  daß  .die  Russen 
in  Zukunft  in  Mittel-  und  Nordeuropa  keine 
Kullurmission  zu  erfüllen  haben!  Sie  sollen  ihr 
Gesicht  nach  Osten  wenden,  nicht  nach  We- 


stenf  Ein  Großteil  det  Schuld  am  Ersten  Welt¬ 
kriege  mißt  er  auch  England  zu 

Der  Russeneinlall  in  Memel  (18. — 21  März) 
war  für  Hedin  dann  Anlaß,  sich  am  22.  März 
längs  der  Invasionsgrenze  über  Gerdauen — 
Allenburg  —  Wehlau  —  Taplacken — Skaisgirren 
nach  Tilsit  zu  begeben,  wo  er  im  Königlichen 
Hof  übernachtet,  natürlich  die  aus  der  Zeit  des 
Tilsiter  Friedens  bekannten  Stätten  besichtigt, 
anderseits  anerkennende  Worte  für  Oberbür¬ 
germeister  Pohl  findet.  Am  23.  März  ging  es 
von  Tilsit  nach  Memel  mit  Aufenthalten  In  All¬ 
hof-Memel,  wo  das  Grauen  des  Krieges  noch 
einmal  besonders  deutlich  wurde  Die  Fahrt 
endet  mit  einem  Abstecher  nadi  Bajohren-Krot- 
tingen  Vom  24.  bis  28  März  lag  Hedin  fieber¬ 
krank  in  Tilsit,  um  dann  am  31.  März  über 
Breslau  zur  Karpatenfront  abzureisen. 

Vor  100  Jahren: 

Dr.  Johann  Jacoby  als  Geburtshelfer 
im  Gerichtssaal 

Beim  Durchblättern  einer  alten  Wochenzeitung 
aus  dem  Jahre  1865  stoße  ich  auf  eine  eigen¬ 
artige  kleine  Geschichte,  die  sich  in  unserem 
Königsberg  vor  hundert  Jahren  zugetragen  hat 
und  die  vielleicht  nicht  nötig  wäre  zu  veröffent¬ 
lichen,  wenn  nicht  ein  bekannter  und  bedeuten¬ 
der  Mann  in  ihr  vorkäme.  Das  stark  vergilbte 
.Diepholzer  Wochenblatt"  schreibt: 

„Dieser  Tage  ist  im  Königsberger  Gerichts¬ 
locale  eine  Frauensperson,  während  sie  eine 
Vernehmung  vor  dem  Staatsanwalt  v  Bönning¬ 
hausen  zu  bestehen  hatte,  plötzlich  eines  blü¬ 
henden  Knäbleins  genesen.  Den  jungen  Staats¬ 
bürger  hielt  der  Ernst  des  Ortes  nicht  ab,  un¬ 
geeignete  Melodien  anzustimmen;  ja,  das  Un¬ 
gewöhnliche  der  Situation,  in  der  die  Blätter 
einer  alten  Gerichts-Ordnung  seine  ersten  Win¬ 
deln  waren,  reizte  die  jugendlichen  Lungen  zu 
außerordentlichen  Anstrengungen.  Herr  v  Bön¬ 
ninghausen  verlor  nicht  die  Geistesgegenwart, 
schleunigst  hieß  er  einen  bestürzten  Schreiber 
nach  der  Zelle  hinunterstürzen,  in  welcher  der 
vielerfahrene  Arzt  Dr.  Johann  Jacoby 
durch  den  Spruch  eines  Gerichts  um  deswillen 
gebannt  ist,  was  man  Majestätsbeleidigung 
nennt.  Dr.  Jacoby  eilt  herbei  und  übernimmt 
zur  Freude  des  Herrn  v  Bönninghausen  im 
Bureau  der  Staatsanwalt  den  Oberbefehl.  Eine 
Badewanne  für  den  jungen  Herrn,  eine  Stroh¬ 
matratze  für  seine  Mutter,  die  unter  solchen 
Umständen  sich  unerwartet  wohl  befand,  wur¬ 
den  schnell  herbeigeschafft  und  nach  einer 
Stunde  beide  in  einer  Tragbahre  nadi  einem 
Orte  übergesiedelt,  der  für  ihren  Zustand  ge¬ 
eigneter  war,  als  ein  Verhörzimmer  Die  Mutter 
soll  der  verwegenen  Hoffnung  leben,  daß  Staats¬ 
anwalt  und  Geburtshelfer  am  Taufbecken  Ge¬ 
vatterschaft  schließen  werden  " 

Der  Geburtshelfer  war  der  Arzt  Dr  Johann 
Jacoby,  der  —  1805  in  Königsberg  geboren  - 
sich  einen  bedeutenden  Namen  als  demokrati¬ 
scher  Politiker  gemacht  hat.  Er  wußte  glänzend 
mit  der  Jugend  umzugehen,  hatte  die  Königs¬ 
berger  Juden  politisch  gesammelt  und  ihnen 
bürgerliche  Gleichberechtigung  verschafft.  Ohne 
Frage  war  er  ein  kluger,  scharfsinniger  Kopl. 
eine  Persönlichkeit  im  öffentlichen  Leben  Kö¬ 
nigsbergs,  die  das  mit  treffenden  Worten  zu 
sagen  wußte,  was  andere  nicht  zu  sagen  wag¬ 
ten.  Für  Preußen  forderte  er  eine  demokratische 
Verfassung  und  ergriff  im  Jahre  1841  dazu  das 
entscheidende  Wort  mit  seiner  kleinen,  aber 
schonungslos  ins  Wesen  der  Sache  dringenden 
Schrift  „Vier  Fragen,  beantwortet  von  einem 
Ostpreußen",  die  viel  Aufsehen  erregete  und 
Jacobys  Ruf  weit  über  die  Grenzen  seiner 
Vaterstadt  trug  —  obgleich  er  seinen  Namen 
verheimlicht  hatte.  In  der  kleinen  wiedergege¬ 
benen  Geschichte  erscheint  seine  Person  an¬ 
schaulich  und  überzeugend.  E.  J.  G. 


KULTURNOTIZEN 

Kurt  Hoffmann,  der  zumal  den  Königsbergern 
bekannte  Schauspieler  und  Regisseur,  starb  Im 
Alter  von  73  Jahren  in  Bonn  Unter  der  Ära 
Fritz  Jessncr  gehörte  er  dem  Ensemble  des 
Neuen  Schauspielhauses  an,  das  sich  damals 
noch  in  der  Roßgärler  Passage  befand.  Anfang 
der  dreißiger  Jahre  übernahm  Kurt  Hoffmann 
als  Intendant  die  Leitung  des  inzwischen  auf 
die  Fluten  umgezogenen  Theaters.  Von  Königs¬ 
berg  ging  er  nach  Breslau.  In  den  Jahren  nadi 
dem  Zweiten  Weltkriege  wirkte  er  bis  zu  sei¬ 
nem  Tode  als  künstlerischer  Leiter  des  „Contra- 
Kreises“,  eines  Zimmertheaters,  in  Bonn. 

Gerhard  Gregor,  der  in  Memel  geborene  Or¬ 
ganist  und  Pianist,  unternimmt  gegenwärtig  mit 
einem  Orchester  des  Norddeutschen  Rundlunks 
eine  Konzertreise  durch  Japan,  die  in  den  großen 
Städten  lebhaftes  Interesse  findet. 


Erik  Thomson:  Baltisches  Erbe.  3  Porträtaut- 
tiahnien,  20  Abbildungen,  18V  Selten.  Glanz- 
leinen  16.80  DM  Verlag  Weidlich.  Frankfurt 
(Main). 

Das  Buch  ist  ein  Ergebnis  einer  Umfrage  des  Her¬ 
ausgebers.  Die  Fragen,  die  er  versandt  halle  lauteien- 
„Fühten  Sie  sich  —  gegebenenfalls  in  wieweit  —  in 
Ihrer  Persönlidikeil  und  in  Ihrem  Schallen  und  Werk 
durch  ihre  baltische  Heimat  und  Herkunft  entschei¬ 
dend  beeinflußt,  im  Wesen  und  Charakter  geprägt? 
—  Was  empfinden  Sie  dabei  In  Ihrem  Wesen  und 
Werk  als  „baltisch"?  —  Welches  sind  Ihrem  persön¬ 
lichen  Empfinden  nach  unverwechselbat  und  typisch 
baltische  Wesenszüge,  und  glauben  Sie.  es  habe  von 
dom,  was  Sie  als  spezifisch  .baltisch*  empfinden  auch 
heute  noch  manches  Gültigkeit  und  Lehensrecht?' 

Die  Antworten  von  und  iibei  65  Srhrilfstellern. 
Künstlern,  Wissenschaftlern  und  Politikern  sind  un- 
geändert  in  dieset  Sammlung  veröffentlicht  Einige 
von  Ihnen  sind  inzwischen  verstorben  wie  Hermann 
Hesse,  Hermann  Grat  Keyserling  und  Manfred  Kybt-i 
Von  den  lebenden  Persönlichkeiten  seien  erwähnt 
Werner  Bergengruen  Prot  Max-Hilriebert  Böhm 
Prof.  Ludwig  Dehio.  Sigismund  von  Radecki  Ina 
Seidel.  Oda  Schneiet,  Frank  Ttiless  und  Sleglrn-d  von 
Vegesack  Aufschlußreich  lut  die  einzelnen  Person 
lidikeiten  sind  die  individuellen  Erklärungen  und 
Aussagen;  durchweq  sind  sich  alle  Ihrer  h, ilti-.fi  ,  , 
Herkunft  bewußt. 
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Walter  bumbuuisi 


Als  Mutter  das  Brennholz  schrubbte... 


Eine  Erinnerung  aus  der  Memelniederunn 


Der  Ruckzug  der  russisdien  Armeen  nach  der 
Wmterschlachl  in  Masuren  im  Jahre  1915  voll¬ 
zog  sich  in  aller  Eile.  Gewehre.  Schießpulver 
und  viele  andere  Ausrüstungsgegenstände  flo¬ 
gen  in  den  Straßengraben.  Die  Soldaten  trach¬ 
teten,  so  schnell  wie  möglich  wieder  nach 
Hause  zu  kommen. 

Einen  angeschossenen  Löwen  meidet  man 
Nach  diesem  Motto  verkrümelten  sich  auch  die 
Memelländer  und  richteten  sich  in  guten  Ver¬ 
stecken  häuslich  ein.  Als  die  größte  Gefahr,  ent¬ 
deckt  zu  werden,  vorüber  war.  wagte  sich  auch 
Mutter  ans  Tageslicht 

*VWV*VVV*WiA<*VV*\V*/VN*^ 

Warum  de  Schwienkes 
ehma  en  de  Eard  wehle 

Klndergeschichte  im 
Natanger  Platt,  nach¬ 
erzählt  von  Martha 
Dreher,  Hansliagen 

Dree  ohl  Wiewakes 
hadde  gem  en  Kuk- 
kelke.  Saegt  de  een 
Ohl: 

.Wenn  eck  mrene 
Mehlsack  utstöwer  ,  ,“ 
De  ander  Ohl: 
.Wenn  eck  allet 
met  dem  Bessern  to- 
samme  kehr  ..." 

On  de  letzt: 

.Wenn  eck  miene 
Backtrog  utkratz  . . 
denn  krieg  wie  noach 
en  Kuckelkel" 

* 

On  wie  dat  Kuckel- 
ke  fertig  eß  on  de 
Owedör  obgeiht,  da 
renn!  dat  Kuckelke  on 
rennt . . . 


...  on  rennt  on 
trefft  dem  Hundke. 
Saegt  dat  Hundke: 
.Kuckelke,  wohenn 
rennst  Du?“ 

.Dree  ohl  Wiewa¬ 
kes  sie  eck  davonge- 
rennt  —  da  wa  eck 
die  Hundke  ok  da¬ 
vonrenne  . . .“ 


On  rennt,  on  rennt . 
on  trefft  dem 
Hoaske. 

.Kuckelke.  wohenn 
rennst  Du?“  saegt  dat 
Hoaske. 

.Dree  ohl  Wiewa¬ 
kes  sie  eck  davonge- 
rennt,  dem  Hundke 
sie  eck  davongerennt, 
da  wa  eck  die  Hoas- 
ke-Poaske  erseht  recht 
davonrenne!' 

On  rennt,  on  rennt . 


.*  V. 


. . .  on  trefft  de  ohl, 
gnes  Su 

Saegt  de  ohl  gnes 
Su: 

.Kuckelke,  wohenn 
rennst  Du?“ 

.Dree  ohl  Wiewa¬ 
kes  sie  eck  davonge¬ 
rennt,  dem  Hundke 
sie  eck  davongerennt. 
dem  Hoaske-Poaske 
sie  eck  davongerennt, 
da  wa  eck  die  ohl 
gries . .  .* 

Saegt  de  ohl  gries 
Su: 

.Kuckelke,  eck  höa 
all  e  beske  schwoar, 
saeg  mlc  dat  doch  ent 
Oahr!“ 


fr 


On  nuen  Kuckelke 
kunn  groad  noach  en 
een  Musloch  kreepel 
On  de  ohl  gries  Su 
vatellt  dat  ehre  Far- 
kelkes,  on  de  Farkel- 
kes  vatellte  dat  wed- 
der  ehre  Farkelkes. 

On  siet  dere  Tied 
wehle  de  Schwienkes 
emma  en  de  Eardl 


Was  da  überall  verstreut  lag,  hatte  Muttei 
gleich  als  Schießpulver  erkannt  Sie  schnappte 
mit  der  linken  Hand  beide  Schürzenzipfel  und 
sammelte  das  Schießpulver  ein 
Sicher  (st  sicher,  dachte  Mutter  und  schleppte 
viele  Schürzen  voll  Schießpulver  ins  Haus 
Außerdem  betrachtete  sie  es  als  ihr  gutes  Recht, 
für  den  entstandenen  Schaden  möglichst  viel 
Kriegsbeute  zu  machen  Lind  die  Nachbarn  auch 
Wenn  es  nun  Im  Leben  meiner  Mutier  Irctend 
etwas  gab,  wobei  es  nicht  mehr  weiter  ging, 
wollte  sie  gleich  mit  einer  Ladung  Pulver  spren¬ 
gen  Mein  Vater  hatte  die  qrößte  Mühe,  sie  da¬ 
von  abzuhalten 

Sie  mag  viele  schlaflose  Nachte  verbracht 
haben,  um  nur  darüber  nachzudenken,  wie  sie 
das  viele  Pulver  anwenden  könne 
Eines  Morgens  war  es  soweit. 

In  der  Nacht  hatte  uns  heimlich  ein  Dieb  auf¬ 
gesucht  und  von  Mutters  schweren  Brot-Back- 
holzkloben  gestohlen 

Viel  war  es  nicht,  aber  die  Menge  reichte  aus, 
um  einmal  Brot  zu  backen.  Schmunzelnd  dachte 
Mutter:  .Na  warte,  mein  lieber  Spitzbube,  du 
kommst  bestimmt  noch  einmal  “ 

Sie  sagte  Vater  kein  Wort 
Eines  Abends  aber  besorgte  sie  sich  einen 
Holzbohrer  und  schlich  hinter  die  Scheune,  wo 
das  Holz  aufgestapelt  war. 

Dann  nahm  sie  einen  Holzkloben,  klemmte 
ihn  fest  und  drehte  den  Bohrer  solange  rechts 
herum,  bis  nach  ihrer  Meinung  das  Loch  tief 
genug  war,  um  mindestens  ein  Kilo  Schießpulver 
aufzunehmen. 

Danach  schüttete  sie  das  Pulver  in  das  auf¬ 
gebohrte  Loch  und  setzte  obenauf  einen  Holz¬ 
pflock. 

Von  heimkehrenden  Soldaten  hatte  Mutter 
viele  Kriegserlebnisse  gehört.  Unter  anderem 
auch,  daß  es  Blindgänger  gab,  die  nicht  explo¬ 
dierten.  Die  Möglichkeit  lag  sehr  nahe,  daß  aus¬ 
gerechnet  der  eine  Kloben,  den  sie  mit  Pulver 
gefüllt  hatte,  ein  Blindgänger  war.  Um  ganz 
sicher  zu  gehen,  bohrte  sie  deshalb  während 
mehrerer  Abende  eine  ganze  Serie  von  Kloben 
an  und  füllte  sie  mit  Pulver. 

Für  Mutter  kamen  nun  Wodten  des  Wartens, 
doch  es  geschah  überhaupt  nichts.  Kein  Dieb 
kam.  Das  Holz  fing  an  zu  verwittern.  Das  un¬ 
beständige  Wetter  erschwerte  die  Möglichkeit, 
die  mit  Pulver  präparierten  Holzkloben  von  den 
harmlosen  zu  unterscheiden. 


Unser  Brot  ging  zui  Neige  und  Muliei 
sich  genötigt,  neues  Brot  zu  backen 

Nach  Ihrer  Meinung  brauchte  sie  nur  die zu¬ 
unterst  liegenden  Kloben  vom  Stape  l 
men,  die  mit  der  größten  S.cherhelt  kein  Pulyc 
enthielten  Die  obenauf  liegenden  präparierten 
Kloben  waren  ja  für  den  Dieb  bestimmt 

Ich  weiß  nicht,  was  Vatei  veranlaßte  hills- 
bereit  Mutter  unter  die  Arme  zu  greifen  Eines 
Abends  stapelte  er  das  ganze  Backofenholz  utn. 
Die  trockenen  Kloben  legte  er  beiseite,  und  die 
nassen,  die  unten  lagen,  packte  er  oben  rau  , 
damit  sie  auch  trocknen  konnten 

Nach  getaner  Arbeit  nahm  er  einen  Arm  von 
trockenen  Holzes,  und  trug  es  in  Mutters  Kuctie 
Es  sei,  meinte  er,  höchste  Eisenbahn,  daß  das 
Holz  einmal  umgestapell  werde  Nachdem  Vater 
seine  Leistung  im  Holzstapeln  besonders  beton 
hatte,  ließ  er  das  mitgebrachte  am  Herd  fallen- 
Kreischend  und  voller  Entsetzen  sprang  Mut¬ 
ter  auf  Jedoch  das  Holz  explodierte  nicht 
Kreidebleich  stand  sie  da  und  wußte  nicht,  wen 
sie  zuerst  ansehen  sollte  Das  so  harmlos  aus¬ 
sehende  Holz  oder  Vater,  der  noch  harmloser 
dreinschaule 

Vater  schüttelte  den  Kopf  und  gab  es  aut. 
die  Psyche  seiner  Frau  zu  ergründen  Beruhi¬ 
gend  redete  er  auf  Mutter  ein.  daß  es  doch  kei¬ 
nen  Grund  zur  Aufregung  gebe  Schon  vor  eini¬ 
gen  Tagen  habe  er  in  der  Stube  den  Platz  hin¬ 
term  Kachelofen  aufgefüllt,  damit  das  Holz  auch 
richtig  trockne 

Nun  war  es  mit  Mutters  Ruhe  vorbei  Sie 
stürzte  ins  Wohnzimmer,  riß  das  schon  zum  Teil 
leicht  angeglühte  Holz  hinter  dem  sehr  gut  ge¬ 
stochten  Kachelofen  hervor  und  wart  es  mit  allei 
Kraft  durch  das  Fenster  In  den  Hol 

Kopfschüttelnd  stand  Vater  in  der  Tiir  und 
verstand  seine  Frau  überhaupt  nicht  mehr 
.Deine  Ruhe  möchte  ich  haben“,  zischte  Mut¬ 
ter  und  zog  es  dann  vor,  doch  lieber  den  Mund 
zu  halten. 

Vater  sollte  von  ihrer  einmaligen  Idee  nichts 
erfahren.  Und  er  hätte  es  ihr  wahrscheinlich 
auch  nie  verziehen,  wenn  Mutter  gebeichtet 
hätte,  daß  die  ganze  Familie  schon  einige  Nächte 
auf  einem  Pulverfaß  zubrachte 
Die  erste  große  Gefahr  war  behoben.  Die 
zweite  Pulverladung  lag  immer  noch  in  der 
Küche  am  Herd.  Im  Augenblick  war  sic-  zwar 
nicht  zu  gefährlich,  doch  war  es  sehr  leicht  mög¬ 
lich,  daß  Vater  auf  die  Idee  kam.  den  Backoten 
selber  anzuheizeri. 

Das  mußte  aut  jeden  Fall  verhindert  werden 
Sie  holte  in  aller  Eile  einen  Eimer  Wasser,  dazu 
die  nötige  Menge  grüner  Seife  Nun  schiubbte 
sie  mit  einer  Bürste  jedes  Ende  der  verwitterten 
Holzkloben  ab.  Nur  so  war  es  ihr  möglich,  die 


SPOASKES  ON  VATELLKES 


Schuld  hatte  der  Kopskiekelwein 

Papa  und  Onkel  Franz  Nagel,  damals  beides 
noch  junge  Männer,  waren  in  Parnehnen  bet 
Onkel  Jula  Gissa,  um  über  den  Ankauf  einer 
neuen  Landmaschine  zu  verhandeln.  Damit  den 
Männern  das  Schabbern  leichter  wurde, 
schenkte  Tante  Anndien  ihnen  selbstgemachten 
Wein  ein,  den  wir  auch  Kopskiekelwein  nann¬ 
ten.  Es  wurde  ein  Glaschc  getrunken,  noch  eins, 
mittlerweile  waren  es  dann  doch  ziemlich  viele 
geworden,  zumal  Tante  Annchen  fleißig  ein¬ 
schenkte.  Es  wurde  so  manches  Schlubberche 
genommen,  ehe  sich  die  beiden  Männer  auf  den 
Heimweg  nach  Agnesenhof  begaben.  Mit  but¬ 
terweichen  Kniegelenken,  aber  stramme  Hal¬ 
tung  markierend,  steuerten  sie  dem  heimat¬ 
lichen  Herd  zu.  Auf  halbem  Wege  machten  sie 
Rast.  Das  war  verständlich,  denn  solch  eine 
Tour  soll  sehr  anstrengend  sein.  Sie  sprachen 
noch  mit  schwerer  Zunge  von  dem  Kauf  und 
dem  Wein,  der  so  gut  geschmeckt  hatte  .wie 
wenn  einem  e  Engelche  auf  de  Seel  . . .  keil.“ 
Dann  nahmen  sie  die  letzte  Wegstrecke  mutig 
In  Angriff  —  und  landeten  zu  ihrem  größten 
Erstaunen  wieder  in  Parnehnen. 

Charlotte  H 

Du  kannst  ja  auch  mt-iu  Vater  sein) 

Als  mein  Monn  im  Frühjahr  1918  noch  einmal 
eingezogen  wurde,  war  unser  jüngster  Sohn 
gerade  ein  Jahr  all  geworden,  so  kannte  er 
seinen  Vater  nur  von  dem,  was  er  später  zu 
hören  bekam.  Bei  den  Endkämpfen  tm  Westen 
geriet  mein  Mann  in  englische  Gefangenschaft 
und  kam  erst  Im  Oktober  1919  zurück.  Von  Köln 
aus  schrieb  er  eine  Karte  und  meldete  seine 
Heimkehr,  die  aber  noch  etwas  auf  sich  warten 
ließ. 

Unser  Bübchen  halte  immer  gehört:  der  Vater 
ist  in  England  —  nun  ist  er  in  Köln!  Er  machte 
ein  Lieddien  daraus  und  sang  stillvergnügt  vor 
sich  hin:  Der  Vati  ist  in  England,  der  Vati  Ist 
in  Köln! 

Als  der  Vati  vor  ihm  stand,  hielt  er  sich  an 
der  Mutter  fest  und  protestierte  laut,  als  der 
Heimgekehrte  mich  in  die  Arme  nahm:  .Du, 
das  ist  meine  Mutti  I“ 

.Aber  Bübchen,  Ich  bin  doch  dein  Vater I' 

Da  meinte  der  Kleine:  .Na  ja,  du  kannst  ja 
audi  mein  Vati  sein  —  aber  einen  habe  Ich  noch 
in  England  und  einen  in  Kölnl“ 

Lina  K. 

Die  neuen  Stiefel 

Um  die  Jahrhundertwende  benutzte  man  auf 
dem  Rittergut  Lapsau  bei  Königsberg  außer 
Plerdegespannen  noch  drei  Joch  Odisen.  Die 
Ochsentreiber  hatten  durch  das  Hinterherlaufen 
einen  großen  Verschleiß  an  Stiefeln,  wofür  der 
Besitzer  Schwink  volles  Verständnis  hatte  Nach 
der  Roggenernte  bekam  daher  jeder  Ochsentrei¬ 
ber  drei  Mark  als  Stiefelbeihilfe.  Die  Treiber 
fuhren  am  Sonntag  gesdilossen  in  die  Stadt  (da¬ 
mals  waren  die  Läden  auch  sonntags  geöffnet), 
kauften  sidt  neue  Stiefel  und  ließen  sich  darin 
bewundern.  Die  des  alten  Bartsch  schienen  aller¬ 
dings  reichlich  groß.  Ein  Hofgänger  (ragte  Ihn: 
.Onkel  Bartsdi,  seot  de  Steewel  nich  e  bevske 
völlig?“ 


.1  wo*,  erwiderte  der  stolz,  .eck  hebb  e 
Woschke  Stroah  bennc,  twee  Poai  Socke  an  on 
ook  e  Podr  Foollappes  omgewockelt  —  un  se 
passe  wie  angegoatel“ 

Karl  Ph 

In  der  Schule 

Der  Schulrat  kam  in  das  Dörfchen  F  zur  Be¬ 
sichtigung.  Er  setzte  sidt  jedoch  nicht  ans  Pult, 
sondern  in  eine  Ecke  des  Schulzimmers,  so  daß 
er  Lehrer  und  Kinder  vor  sidt  hatte.  Mit  dem 
Unterricht  war  der  Herr  Schulrai  zufrieden,  es 
mißfiel  ihm  aber  das  übertriebene  Melden  der 
Kinder  und  das  viele  .Ich-lchl'-Rufen.  Um  den 
Unterricht  nicht  zu  stören,  zeigte  der  Schulrat 
den  Kindern  durch  Anwinkeln  des  Armes  und 
Heben  des  Zeigefingers,  wie  sie  es  richtig  mi¬ 
dien  sollten.  Der  kleine  Franz  sieht  das.  springt 
auf  und  ruft:  .Herr  Lehrer,  Herr  Lehret,  de  ohic 
Mann  önne  Eck  mott  rut!“  Hanna  N. 

Die  richtige  Frage 

In  einem  kleinen  Dorf  geht  der  Landpfarrer 
mit  seiner  Frau  am  Abend  spazieren.  Sie  treffen 
einen  kleinen  Jungen.  Die  Frau  des  Pfarrers 
erwidert  seinen  Gruß  und  fragt: 

.Wie  heißt  du  denn,  mein  Junge?“ 

Keine  Antwort. 

Der  Planer  fragt  darauf:  .Jungdie  wem  s 

bist?“ 

Der  Junge  antwortet  stolz,  und  prompt:  .Dem 

Blietschau  seiner,“ 

Gustav  M. 

Der  schöne  Apfel 

Karl  hatte  mit  seinem  Bruder  die  Ganse  auf 
die  Weide  getrieben  und  war  auf  dem  Wege  zur 
Schule.  In  seinen  Händen  hielt  er  zwea  Apfel 
einen  großen  und  einen  kleinen.  Unterwegs 
traf  er  einen  älteren  Herrn,  der  Ihn  freundlich 
um  einen  Apfel  bat.  Karl  besann  sich  nicht 
lange  und  gab  dem  Fremden  den  schönen  großen 
Apfel 

In  der  Schule  traf  er  den  Fremden  wieder  — 
es  war  der  Schulrat,  der  zur  Besichtigung  ge¬ 
kommen  war  .Sag  mal.  mein  Sohn  —  weshalb 
hast  du  mir  heute  morgen  wohl  deinen  schön¬ 
sten  Apfel  geschenkt  und  den  gennqeren  für 
dich  behalten?“  fragte  der  alte  Herr  den  Karl  _ 
er  hatte  wohl  vor,  den  Kindern  an  diesem  Bei- 
spiel  den  Wert  selbstlosen  Schenkens  klarzu- 
machen  Unser  Karl  wird  ein  bißchen  verlegen 
und  bekennt  nach  einigem  Zögern- 

sd^°%elUr00“P  APPe‘  ***  °nne  K°h- 

Hanna  N, 

Zartes  Angebinde 

Der  Gutsinspektor  hatte  ein  Auge  auf  die 
Tochter  vom  Nachbarhol  geworfen  Als  er  hörte 
daß  sie  Geburtstag  hatte,  ließ  er  vom  Frlnz 
einen  schönen  Strauß  roter  Rosen  aus  dem  Gar 
ten  bringen  und  irug  ihm  dann  auf;  So  Fm 
nun  gehst  du  noch  schnell  j„  m*n  ä^£  d8 
hegen  auf  dem  Tisch  mene  Karten.  Du  „imnm 
eine  davon  und  bringst  sie  mit  dem  Str>  a 
Fraulein  Böttcher  “  Spach  s  und  rm  au?  F^ 
zu  seinen  Leuten.  10 

Indessen  erschien  Franz  mit  dein  Rosenstrauß 
bet  der  Angebeteten  Die  freute  sich'  skbMi^ 
über  die  schönen  Blumen,  machte  X  r  J*“* 
standnisloses  Gesicht  als  sie  rt,«.  v.  ,  er’ 
Karte  sah  Es  war  ein  K?m,z  Bub? 

Franz  G. 


Ufa* 


De  Rom  rnuakl  domm, 
de  Kaffee  blend. 

de  Tee  monkf  ans  de  Krall  Io  Wind. 

Doch  wai  eck  noch  emplähle  kann 
es  Hottcrmelh. 

Dat  naht!  dem  Mann. 

Moakl  week  wal  hart, 
dal  Liew  ons  reen, 
an  kloar  dem  K op/i 
im  llink  de  Been. 

( Ostpreußischer  Vers,  eingesandl  von  Frau 
M.  Voigt. I 

llolzptlöcke  wieclerzuflnden,  mit  denen  sie  ge¬ 
wissenhalt  die  Sprenglöcher  verschlossen  hotte 
Vater,  der  sie  eine  ganze  Weile  beim  Schrub¬ 
ben  der  Kloben  beobachtet  hatte,  verließ  schleu¬ 
nigst  die  Küche  .Das  Weib  muß  verrückt  ge¬ 
worden  sein",  brummte  er  in  seinen  Bart. 

In  den  Kloben,  bei  denen  auch  mit  grüner 
Seife  nichts  zu  machen  war,  konnte  sie  nun  in 
aller  Ruhe  mit  dem  Kuchenmesser  solange 
iierumslochern.  bis  sie  die  einzelnen  Pulver- 
lochet  wiederfand.  Nach  mühevoller  Arbeit  hatte 
sie  endlich  die  guten  von  den  bösen  Holzkloben 
getrennt.  Dann  selzle  sie  sich  aul  den  nächsten 
Stuhl  und  dankte  dem  Herrgott,  daß  es  noch 
einmal  qutgegangen  war 

Doch  ein  Unglück  kommt  selten  allein.  Im 
seihen  Augenblick  ging  knarrend  die  Küchen- 
ture  aul  und  Vater  brachte  das  durch  das  Fen¬ 
ster  geworfene  Holz  wieder  in  die  Küthe  und 
ließ  es  am  Küchenherd  fallen 

Das  Unglück  nahm  kein  Ende.  Das  in  mühe¬ 
voller  Arbeit  sortierte  Holz  kullerte  durchein¬ 
ander  und  vereinigte  sich  wieder  zu  einem  ein¬ 
zigen  Hauten  Die  ganze  Arbeit  war  für  di« 
Katz  und  zu  allem  Überfluß  erwähnte  Vst« 
noch,  daß  er  den  kleinen  Brand  hinterm  Kachel 
ofen  auch  mit  einigen  Eimer  Wasser  hätte  lä- 
sehen  können. 

Wie  sollte  der  arme  Mann  auch  nur  ahnen, 
daß  das  Holz,  das  er  eben  noch  liebevoll  Im 
Arm  trug,  nusgereicht  hatte,  die  Familie  ausru- 
losrhen! 

Ich  weiß  nicht,  wie  Mutter  es  fertlgbrachH“. 
das  hochexplosive  Holz  von  Vater  wlede’ 
hinaustragen  zu  lassen,  wobei  er  noch  fröhlich 
ein  Liedchen  trillerte. 

Mutter  hatte  sich  entschieden,  das  Brot  un 
Kachelolen  zu  barken.  Dafür  konnte  sie  dw 
Stubenholz  nehmen,  und  das  war  nicht  explosiv 
Vater,  der  im  Umgang  mit  Mutter  nun  seht 
vorsichtig  geworden  war,  fragte  nicht,  weshalb 
sie  so  entschieden  hatte  und  nicht  anders  Sei¬ 
ner  Meinung  nach  mußte  man  mit  einer  Frau 
sehr  vorsichtig  umgehen,  die  Ofcnholz  mit  grü¬ 
ner  Seile  schrubbt.  Und  er  war  sehr  froh  dar¬ 
über,  daß  es  mit  Mutter  nicht  schlimmer  wurdr 
Der  voller  Sehnsucht  erwartete  Dieb  hall« 
schließlich  mit  Mutter  Erbarmen.  Eines  Nachts 
kam  er  gleich  mit  einem  Pferdegespann  und  er¬ 
löste  sie  von  ihren  Alpträumen.  Die  Freude,  in 
der  sie  nun  Vater  vom  Diebstahl  belichtete 
ließ  ihn  endgültig  an  Mutters  Verstand  zweifeln 
.Wie  kann  ein  normaler  Mensch  Ober  einen 
Schaden  froh  sein",  war  Vaters  berechtigte  Mei¬ 
nung. 

Nachdem  der  Dieb  das  Holz  aufgeladen  hall« 
war  die  Kehle  (rocken,  und  er  kehrte  in  dl« 
nächste  Wirtschaft  ein  Nach  seiner  Meinung 
lalte  er  es  bei  der  schweren  Arbeit  des  Aul¬ 
ladens  redlich  verdient.  Großzügig  spendier1, 
«•r  einige  Runden  und  ließ  auch  meinen  Vatei 
hoch  leben  Er  saß  am  betreffenden  Abend 
nebenan  in  einer  fröhlichen  Skatrunde 
Beim  Aufbruch  muß  er  wohl  durch  viele  Grog 
'  recht  heiter  gewesen  sein,  denn  bei  de: 
nächtlichen  Heimfahrt  durch  den  Wald  kipp" 
das  kostbare  Holz  seitwärts,  als  das  Gespann 
ui  einem  Graben  landete.  Kein  Mensch  hat  seil 
dieser  Zeit  mehr  etwas  über  die  kostbare  La 
düng  geholt.  Mutter  war  recht  zufrieden  m'1 
dem  Ausgang  dieser  peinlichen  Afläre. 

i*.s  war  ihr  sehr  recht,  daß  keiner  auf  die  W®* 
kam,  den  rechtmäßigen  Besitzer  des  Holzes  au» 
imlig  zu  machen.  Ein  bißchen  geschämt  hätte 
sie  sich  doch. 

Die  wochenlnnge  Autregunq  war  vor'.el,  und 
Mutter  erholte  sich  wieder  Nun  konnte 
ruhig  schlafen 

Besonders  Ireute  sich  Vater,  daß  es  bei  Mut 
r  m,r  eine  vorübergehende  KurzschluMw*'“ 
ung  war-  .Ab  und  zu  mal  ein  bißchen  verrück1 
1,1  K°Pf  kann  |a  jeder  einmal  werden*  dadi,f 
or  und  kümmerte  sich  nie  mehr  um*  Brotbacken 
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Hedy  Gross: 


.  .  .  un ?  dann  kam  zau  W odt 


Jeder  vun  uns,  der  das  Gluck  halte,  die  großen 
Familienfeste  auf  dem  Lande  bei  uns  zu  Hause 
mitzufeiern.  dem  werden  sie  auch  in  der  Erinne¬ 
rung  immer  die  schönsten  Feste  seines  Lebens 
bleiben.  Ja,  feiern  konnten  sie  bei  uns  zu  Hause. 
Ein  Fest  verwandelte  das  ganze  Haus  und  seine 
Menschen,  hob  es  weit  vom  Alltag  ab. 

Heute  nun  wird  manche  junge  Hausfrau,  die 
nicht  mehr  dazu  kam,  selbst  solch  ein  Fest  aus¬ 
zurichten,  die  heute  sogar  in  ländlichen  Gegen¬ 
den  lebt,  daß  die  Hochzeiten  sang-  und  klanglos 
in  Gasthäusern  abgemacht  werden  —  Ja,  sie 
wird  sich  fragen:  Wie  haben  es  die  Hausfrauen 
damals  nur  geschafft,  hundert  oder  zweihundert 
Menschen  einen  Tag  und  eine  Nacht  lang  zu  be¬ 
wirten,  von  den  vielen  Nachfeiern  ganz  zu 
schweigen. 

Nun  ja,  es  gab  damals  zwar  keine  Küchen¬ 
maschinen,  keine  Geschirrspülmaschinen,  keine 
Tiefkühltruhen  auf  dem  Lande,  aber  es  gab  viele 
helfende  Hände.  Lind  unsere  Hausfrauen  halten 
ihre  Erfahrungen,  die  sie  von  Jugend  an  sam¬ 
meln  konnten.  Der  Kreis  der  Eingeladenen  war 
ja  immer  sehr  groß.  So  hatten  sie  oft  Gelegen¬ 
heit  zum  Beobachten  und  Zulernen.  Man  konnte 
aufs  Jahr  verrechnet  ganz  gut  mit  einem  gro¬ 
ßen  Familienfest  in  jedem  Monat  rechnen,  einer 
Hochzeit,  einer  Einsegnung  oder  Verlobung. 

Und  doch  —  besonders  wenn  es  das  erste 
große  Fest  war,  das  die  Hausfrau  ausrichtete  — , 
je  näher  der  Tag  heranrückte,  desto  größer 
wurde  die  Unruhe.  Würde  auch  alles  klappen 
wie  es  sich  gehörte?  Klappen  mußte  es,  man 
wollte  doch  nicht  beredet  werden,  daß  man  zu 
geizig  war,  aber  auch  nicht,  daß  man  leichtsin¬ 
nig  wirtschaftete.  Plötzlich  erschien  das  Mehl 
nicht  mehr  weiß  genug,  das  Schwein  sah  so 
mickrig  drein.  Wie  viele  Kälber  würde  man 
brauchen,  wieviel  Leihgeschirr,  wieviel  Bier, 
wieviel  und  was  für  Getränke  sonst?  Würden 
die  Betten  in  den  Oberstuben  auch  für  die  Ver¬ 
wandtschaft  von  außerhalb  reichen?  Sorgen  über 
Sorgen. 

Und  dann  kam  Frau  Todt.  Wenn  der  Koloß¬ 
wagen  oder  die  Brika.  mit  der  sie  abgeholt 
wurde,  zum  Hottor  hereinrollte,  stürzte  ihr  alles 
entgegen  wie  einem  rettenden  Engel.  Die  Fuß¬ 
bank!  Schnell  die  Fußbank  her!  Frau  Todt  Ist  dal 
Kräftige  Männerarme  hoben  sie  indessen  schon 
vom  Koloßwagen,  auf  dem  sie  mit  ihrer  Leibes¬ 
fülle  dreivierfei  des  Sitzes  eingenommen  hatte. 
Die  Federn  quietschten  auf.  befreit  von  dem 
Übergewicht,  und  bekamen  wieder  ihre  ge¬ 
wohnte  Ordnung. 

Ja,  vom  Wagen  mußte  man  sie  schon  herunler- 
heben,  aber  sonst  konnte  sie  ihren  stattlichen 
Körper  bestens  in  Schwung  halten.  Vor  allem: 
Mit  ihr  zog  wieder  Gelassenheit  und  Ruhe  ins 
Haus.  Alle  Aufregung  war  wie  weggewischt. 
Sie  ordnete  an  und  damit  basta.  Sie  wußte,  wie¬ 
viel  vor  allem  nötig  war,  sie  wußte,  wie  die 
Tische  zu  stehen  hatten.  Natürlich  wurden 
manchmal  Zweifel  laut: 

.Aber  Frau  Todt,  zwölf  Ganse,  werden  die 
auch  reichen  für  den  Geflügelgang?  Sollen  wir 
nicht  noch  ein  paar  . .  .?' 

Aber  Frau  Todt  hatte  schon  bestimmt.  Punkt. 
Ihre  Antwort  war: 

.Es  isl  genug.  Wir  werden  alle  satt  werden.' 

Manchmal  wurde  natürlich  auch  entsetzt  ge¬ 
fragt:  .Aber  Frau  Todt,  das  ist  doch  viel  zu 
vielt" 

Diesen  Einwand  konnte  sie  schon  gar  nicht 
leiden:  .Aber  Kinderchen,  das  brauchen  wir 
doch.  Wir  wollen  doch  alle  satt  werden  Und 
die  vor  den  Fenstern  stehen  werden,  müssen 
auch  was  haben.  Und  die  Schneiderinnen  müs¬ 
sen  mitbekommen.  Und  der  Briefträger  und  der 
Nachtwächter  und  der  Glöckner.  Und  die  Ver- 


Komm,  singe  mir  die  Lieder  vor 
Aus  jener  allen  Zeit, 


wandten  müssen  mitbekommen.  Kinder,  wu 
wollen  doch  alle  satt  werden!" 

Wenn  nun  jemand  meinen  sollte,  auf  da.- 
w  i  r  wäre  es  nicht  so  sehr  angekommen,  dei 
Unterlag  einem  Irrtum.  Frau  Todt  aß  über  alle 
Maßen  gern.  Ste  aß  mit  solcher  Hingebung  daß 
teder  Lust  bekam,  mitzuessen.  Ich  denke  schon 
eine  gute  Köchin  muß  vielleicht  gut  und  viel 
essen  —  nur  dann  kann  sie  ermessen,  was  zur 
Freude  der  Gäste  nötig  ist. 

Wenn  es  zuweilen  mit  dem  Fleischer,  der  die 
Tiere  schlachtete  und  die  Würste  machte,  zu 
Auseinandersetzungen  kam  —  Frau  Todt  blieb 
immer  Siegerin.  Dieser  dünne  Hecht  empörte 
sich,  daß  ihm  von  den  Würstchen,  die  er  in  die 
Räucherkammer  gehängt  hatte,  ein  Dutzend 
fehlten.  Na.  war  das  nicht  zum  Lachen,  der 
zählte  die  Würstchen!  Der  wollte  eine  große 
Hochzeitsgesellschaft  satt  machen  und  empörte 
sich,  wenn  Frau  Todt  sich  ein  paar  Schmeck¬ 
würstchen  herunterhalte.  Das  war  qenau  das 
was  ihr  Laune  machte! 

Ja,  soweit  ich  denken  kann,  sie  behielt  immer 
und  überall  recht.  Wenn  die  Wagen  aus  der 
Kirche  zum  Hoftor  hereinrollten,  konnte  man 
sicher  sein,  daß  Tannenbäume  die  Einfahrt 
säumten,  die  Haustür  bekränzt  war  und  das 
Haus  nach  Kaffee  duftete.  Die  schneeweiß  ge¬ 
deckten  Tische  waren  mit  Myrlhenzweiglein  ge¬ 
schmückt  und  überladen  mit  Sandtorten  und 
Apfelkuchen,  mit  Mohnstriezeln  und  Quark¬ 
torten. 

Die  Stuhle  des  Brautpaares  waren  bekränzt, 
jeder  fand  seinen  Platz,  und  die  Mädchen  flitz¬ 
ten  nur  so  mit  den  Kaffeekannen.  Die  Hausfrau 
brauchte  sich  keine  Sorgen  zu  machen,  daß 
irgendetwas  nicht  klappen  könnte. 

Frau  Todt  selbst  blieb  unsichtbar.  Sie  be¬ 
wegte  sich  auch  nicht  allzuviel.  Man  sah  sie 
eigentlich  erst  richtig  wieder,  wenn  sie  —  wo¬ 
möglich  noch  um  ein  paar  Pfiindchen  an  Gewicht 
bereichert  —  auf  den  Koloßwagen  zur  Abfahrt 
gehoben  wurde,  begleitet  von  zwei  mächtigen 
Körben.  Wie  es  so  der  Brauch  war,  hatte  sie 
vom  Nachgehliebenen  .ein  paar  Stückchen  zum 
Schmpcken'  für  ihren  lieben  Mann  daheim  eln- 
gepackt. 

Aber  die  Menschen  sind  ja  nie  zufrieden, 
immer  muß  es  Querulanten  geben.  So  wünschte 
sich  dieses  und  jenes  junge  Mädchen  eine  mo¬ 
dernere  Bewirtung  für  ihre  Hochzeit,  überhaupt 
die  ganze  Aufmachung  anders,  mehr,  wie  es  in 
der  Stadt  üblich  war.  Nicht  die  Kaffeetafel  nach 
der  Trauung,  sondern  gleich  das  große  Essen. 
Tja.  mit  Frau  Todt  brauchte  man  darüber  nicht 
zu  reden,  die  war  nicht  für  solchen  neumodi¬ 
schen  Kram.  Sie  hatte  ihren  Schnitt  wie  ein 
alter  Schneidermeister  —  und  dabei  blieb  sie. 

Eine  junge  Frau  hat  es  denn  ja  auch  geschafft. 
Zu  ihrer  Hochzeit  kam  eine  junge,  schlanke 
Kochfrau,  die  selbst  nichts  aß  und  —  wie  später 
festgestellt  wurde  —  auch  keinem  etwas  geben 
wollte.  Ja,  da  gab  es  viel  zu  erzählen.  Dabei 
kochte  sie  in  der  Stadt  zu  vielen  Festen  und 
wurde  sehr  gelobt  —  in  der  Stadt. 

Jedenfalls  —  das  Haus  duftete  nicht  nach 
Kaffee,  als  die  Wagen  anrolllen.  Aber  auch  die 
Suppe  zu  dem  großen  Essen  war  noch  nicht 
fertig.  Es  standen  zwar  die  Gurken  und  die 
Kompotte  auf  den  langen  weißen  Tischen,  aber 
Vegetarier  waren  die  Masuren  sowieso  nicht. 
Der  HerT  Pfarrer  zum  Beispiel  hatte  an  diesem 
Tage  nicht  einmal  Zeit  gefunden,  richtig  zu  früh¬ 
stücken,  so  sehr  hatte  ihn  die  Traurede  für  die 
verwöhnte  Braut  in  Anspruch  genommen,  und 
von  den  Scherzen  über  die  sauren  Gurken  wurde 
keiner  satt,  zumal  es  so  trockene  Scherze  blie¬ 
ben,  weil  vor  lauter  Vornehmheit  auch  niemand 
anzuprosten  wagte. 

Nicht  gerade  der  Herr  Pfarrer,  aber  die  andern 
stürzten  sich  natürlich  wie  die  Wölfe  auf  das. 
was  mit  der  Zeit  vornehm  serviert  wurde.  Sie 


Ein  winterliches  Idyll,  wie  wir  es  aus  der  Heimat  kennen:  Milchkannen  irn  Schnee,  autgenum- 
men  bei  Kellermühle  im  Kreis  Wehlau.  Foto:  C.  Bartnick 


werden  sich  erinnern,  daß  damals  die  Polkas, 
Mazurkas  und  die  stundenlangen  Polonaisen 
durch  dick  und  dünn  mindestens  ebensoviel, 
wenn  nicht  mehr.  Kraftaufwand  erforderten  wie 
der  heute  so  verrufene  Twist.  Und  dazu  kam 
noch,  daß  auch  der  älteste  Opa  seine  Scheeskes, 
sprich  Gehrockschöße,  wenigstens  ab  und  an 
fliegen  ließ. 

Na,  was  soll  man  lange  hinter  dem  Berg  hal¬ 
ten:  es  reichte  nicht  hin,  nicht  her.  Als  das  junge 
Fräulein  Köchin  sah,  daß  die  Schweinevespei 
schon  zum  großen  Essen  draufgegangen  war, 
holte  sie  Mantel  und  Hut.  versdiwand  damit 
durch  den  Garten  hinter  den  Scheunen  zur  Land¬ 
straße  und  überließ  die  .verfressene'  Gesell¬ 
schaft  sich'  selbst.  Aber  —  obwohl  sie  den  Hut 
unter  dem  Arxn  getragen  hatte  —  man  kam  nur 
zu  bald  hinter  ihre  Schliche,  man  setzte  ihr 
nach  Schon  am  Friedhof  hatte  man  sie  erwischt. 
Man  holte  sip  mit  Hallo  wieder  zurück.  Und  mit 
was  für  einem  Hallo! 

Nun  mußte  sie  weiter,  wenn  auch  auf  weniger 
vornehme  Art,  für  Speis'  und  Trank  sorgen. 
Zum  Glück  stand  ja  der  große  Trog  mit  dem 
Eingepökelten  noch  da.  So  wurden  eben  ohne 
Unterlaß  Spirgel  gebraten,  und  die  Kumsttonne 
soll  auch  leer  geworden  sein  aus  lauter  Über¬ 
mut.  Noch  nie  soll  der  Appetit  der  Gäste  so 
enorm  gewesen  sein  wie  auf  dieser  Hochzeit. 
Und  natürlich  wurde  es  über  alle  Maßen  lustig. 
Solche  kleinen  Zwischenfälle  liebten  die  Ma¬ 
suren  über  alles.  Die  nutzten  sie  nach  Kräften. 

Natürlich  können  Sie  sich  auch  vorstellen, 
was  für  einen  Sieg  auf  der  ganzen  Linie  dies 
für  Frau  Todt  bedeutete  —  auf  Jahre, 

Nun,  liebe  Frau  Todt,  ich  hoffe,  Sie  backen, 
braten  und  beraten  noch  Immer  irgendwo  und 
lesen  auch  unsere  Heimatzeitung.  Ich  habe 
Ihren  Namen  ein  wenig  verändert  Wie  ich  Sie 
kenne,  isl  es  Ihnen  lieber  so.  Sie  haben  sich  ja 
ohnehin  gleich  erkannt,  nicht  wahr?  Ich  mochte 
nur  noch  hinzufügen,  daß  mir  heule  noch  das 
Wasser  im  Munde  zusammenläuft,  wenn  ich  an 
die  vielen  weißgedeckten  Tische  denke  mit  den 
Leckereien,  die  Sie  für  uns  bereitet  haben,  Im¬ 
mer  wieder  und  wieder.  Zu  meiner  eigenen  Ein¬ 
segnung  und  Hochzeit,  zu  der  meiner  Geschwi¬ 
ster  und  meiner  Kusinen  und  Vettern  ersten  und 
sechsten  Grades  und  all  der  vielen  Nachbarn. 


Laßt  sie  toben  und  spielen! 

Unsere  Kinder  leiden  an  Bewegungsarniut 

Jens  bekam  zum  Geburtstag  rlncn  Fußball,  und 
das  war  der  Anlaß  zu  einer  VerelnsKrtlndung.  Demi 
mit  einem  richtigen  Fußball  dürfen  Jens  und  seine 
Freunde  nun  den  Spielplatz  vom  benachbarten 
FC  Waehtelfeld  benutzen.  Hier  trainiert  also  dei 
zukünftige  Nachwuchs  unserer  Nationalmannschaft, 
der  vorerst  allerdings  noch  Lederhosen  trügt  und 
»ich  im  Stimmbruch  befindet 

Freuen  wir  uns  mit  Jens,  daß  er  endlich  herum¬ 
loben  kann,  wie  es  nun  einmal  Jungen  seines  Alters 
müssen.  Seine  Eltern  sind  verUnftlge  Leute.  Ste 
wissen,  daß  heute  die  meisten  Kinder  an  Haltungs- 
schädcn  leiden.  Der  Grund  für  diese  ersch  reck  ende 
Tatsache  »st  in  der  Entwicklungsbeschleunigung  zu 
suchen,  die  durch  Technik  und  Zivilisation  hervor- 
gerufen  wird,  sowie  in  den  ReizetnflÜsscn  die  — 
oft  von  den  Erwachsenen  überhaupt  nicht  kontrol¬ 
liert  —  auf  die  Kinder  olnströmen,  und  in  der  im¬ 
mer  starker  werdenden  Bewegungsarmut  Es  Ist  die 
beste  Atemgymnastik,  wenn  Kinder  vom  Toben 
außer  Atem  sind! 

Die  Gesundheit,  die  das  Heranwachsende  Kmd  bei 
diesem  Spiel  In  der  frischen  Luft  gewinnt,  ist  durch 
nichts  zu  ersetzen,  Außerdem  schickt  man  ja  auch 
neinen  Sprößllng  nicht  gerade  Im  besten  Anzug  auf 
den  Spielplatz.  Audi  nicht  in  cinengender  und  un¬ 
gesunder  Kleidung  Nichts  ist  schlimmer  für  Kin¬ 
der.  als  beim  Heruintollcn  ln  ständiger  Angst  /u 
leben:  Hoffentlich  passiert  ineinci  Kleidung  nichts: 

Natürlich  gehört  auch  richtiges  Schuhwerk  zu  dem 
neugebackenen  Torwart.  Fs  müssen  feste  Stiefel 
sein,  die  den  Fuß  stützen  lind  schützen.  Bei  abge¬ 
tragenem  oder  unzweckmäßigem  Schuhwerk  kann 
es  böte  Verstauchungen  und  andere  Verletzungen, 
ja  sogar  Brüche  geben. 

Das  Beste,  was  wir  unseren  Kindern  ln  diesen 
Jahren  des  Wachsens  sdicnkcn  können,  ist  Gesund¬ 
heit.  Wie  stark  unsere  Kinder  an  „ZivlIisatinnKschü- 
den“  leiden,  zeigen  die  Sdniluntersudningen  So  hat 
man  kürzlich  in  einer  deutschen  Großstadt  (Mann¬ 
heim)  bei  der  Einstellungsuntersuchung  der  Schul- 
k Inder  etwa  10  Prozent  Fußfehler  festgestelli  -  bei 
Oberprimanern  eines  Gymnasiums  waren  es  bereits 
70  Prozent.  F.ltern,  die  ihre  Kinder  von  Spiel  und 
Sport  fernhalten  —  meistens  aus  Gedankenlosigkeit 
oder  einfach  aus  mangelndem  Interesse  -  wissen 
nicht,  was  sie  ihren  Ktndern  damit  nntun.  Ein  groß¬ 
artiges  Ausscheidungsspiel  vor  dem  Fern  sch  schirm 
mitzuerlcben.  Ist  noch  kein  Sportgelsl.  Mit  machen, 
mitspielen,  mittoben  —  das  ist  die  Hauptsache.  FD 


Für  Sie  notiert , . . 

Tn  Schleswig-Holstein  verließen  zwUdicn  l!Ktt  und 
1904  4000  BauerntÖditer  den  heimatlichen  Hof,  um 
anderswo  zu  arbeiten. 

* 


Dann  ist  mir  das.  was  ich  verlor 
Nicht  mehr  so  slernenweil. 


Der  Kachelofen,  der  uns  aus  der  Heimat  so  Heb 
und  vertraut  Ist.  wird  wieder  modern  Rund  1  Mil- 


Dan  ft  ist's,  als  wär'  der  Sense  Klang 
Mir  wieder  so  vertraut. 

Als  halle  ich  zum  Erntedank 
Zum  Himmel  aulgeschaut. 

Dann  ist's,  als  wär'  das  Haus  noch  mein 
Der  Garten  und  die  Bank, 

Wo  ich  in  fröhlichem  Verein 
Die  allen  Lieder  sang. 

Und  Sehnsucht  läßt  die  Seele  dann 
Die  allen  Piade  gehn. 

O  Heimal.  liebe  Heimat  —  wann 
Werd  ich  dich  wiedersehnf 

E  I  sbe  l  h  Lemke 


Vorsicht  bester  Unfallschutz. 

Belm  Kauf  und  bei  der  Benutzung  elektrischer 
Gerate  im  Haushalt  ist  Vorsicht  der  beste  Unfall¬ 
schutz  Durchgebrannle  Lampen  und  Sicherungen 
sofort  ersetzen.  Strom  dabei  ausschallen.  Mehl  etwa 
Sicherungen  flicken! 

Schadhafte  Kabel,  Schnüre.  Lichtschalter  ergeben 
Kurzschlüsse  Man  sollte  sie  vom  Elektriker  sofort 
reparieren  lassen.  Lichtschalter,  Heizkörper  und 
Wasserleitungen  dürfen  nicht  von  der  Badewanne 
aus  erreichbar  sein.  Kür  Elektro-Rasierer  eine  be¬ 
sonnet*  Steckdose  anlegen  lassen!  Elektrische  Heiz¬ 
kissen  und  Heizdecken  können  gefährlich  werden 
und  Verbrennungen  hervorrufen.  Wir  sollten  sie 
nur  Im  Fachgeschäft  kaufen  und  auf  das  VDE-Zel- 
chen  achten.  Vorsicht  bei  Angeboten  an  der  Tür! 

Schalter  In  Fluren  lassen  sich  durch  Dauerlampen 
kennzeichnen.  Schalter  sollten  wir  vor.  nicht  hinter 
der  KcIlcrtUr  anbringen  lassen.  Für  Haushalte  mit 
Kleinkindern  gibt  es  Schalter  mit  Steckdosenschulz 
die  Sicherheit  bieten  gegen  dir  oft  feuchten,  neu¬ 
gierigen  Klnderflnger  Keine  offenen  Glühdrähte  hei 
Kochplatten  dulden! 

Elektrische  Geräte  Im  Haushalt  weiden  vorwie¬ 
gend  von  Hausfrauen  und  Laien  benutzt  Es  Ist  nach¬ 
gewiesen.  daß  bei  Unfällen  durch  elektrischen  Strom 
zumeist  Frauen  betroffen  sind.  H. 


Im  Zeichen  der  modernen  Ernährung  gewinnt 
die  Rote  Beete  auch  in  Westdeutschland  stei¬ 
gende  Wertschätzung.  Bevor  wir  Heimatvertrio- 
henen  In  den  Westen  kamen,  kannte  man  das 
gesunde  Gemüse  in  den  west-  und  vor  allem 
In  den  süddeutschen  Küchen  nur  sauer  eingelegt 
Aber  unseren  Beetenbartsch  .  . .  Ist  das  nicht 
ein  russisches  Rezept?"  hieß  es  off.  Der  russische 
Borschtsch  ist  ein  östlicher  Verwandler  unseres 
heimatlichen  Gerichtes.  Dazu  gehört  aber  außer 
den  Roten  Rüben  Sauerkohl  oder  Weißkohl  als 
maßgebende  Zutal,  was  wir  bei  unserem  Bartsch 
nicht  kennen.  Angeblich  soll  Borschtsch  —  eine 
Art  Dauergericht  —  tagelang  auf  dem  Herd  als 
jederzeit  fertige  Mahlzeit  schmurgeln. 

Der  gesundheitliche  Wert  der  Roten  Rüben 
liegt  in  ihrem  großen  Mineralreichtum  (Phosphor 
und  Eisen)  und  dem  Gehalt  an  den  Vitaminen 
A  und  C.  Ihr  Genuß  ist  also  anzuraten  als  Schutz 
gegen  Erkältungen  und  Augenschwäche. 

Daß  die  Rote  Beete  zu  unseren  billigsten 
Wintergemtisen  gehört,  Ist  eine  weitere  schät¬ 
zenswerte  Eigenschaft.  Bei  der  Einlagerung 
schütze  man  dte  Beeten  vor  Ausirocknen  durdi 
dickes  Einsanden  im  Keller. 


Es  schmeckt  wie  zu  Hause: 


(Zeetenbuttidt 


Die  Beete  hat  aber  auch  ein  paar  bescheidene 
Wunsche  an  die  Hausfrau.  Sie  liebt  es  nicht, 
wenn  die  Reste  ihres  ßlattschnples  abgeschnit¬ 
ten  werden,  sie  weint  dann  die  roten  Tranen 
ihres  kostbaren  Saftes  in  das  Kochwasser  aus 
—  und  das  Gericht  wird  grau  und  lade  Weiler: 
Wenn  sie  nadi  dem  Kochen  gerieben  isl  und 
in  die  Sujjpe  kommt,  wünsdrt  sie  ebenfalls  nidtl 
mehr  gekocht  zu  werden,  auch  dann  wird  das 
Gemüse  grau  vor  Kummer  über  die  schlechte 
Behandlung.  Entweder  dampft  man  die  Beete 
oder  man  legt  sie  trocken  in  den  Backofen  und 
laßt  sie  neben  eineni  anderen  Gericht  friedlich 
garen.  Danadi  abziehen  und  reiben. 

Für  die  Suppe  kann  man  ein  Stuck  Rind-  oder 
Schweinefleisdr  kochen  und  einen  sdiönen  Mark¬ 
knochen,  Suppengemüse.  Zwiebel  und  Majoran 
hinzufügen.  Ist  man  weniger  spendabel,  dann 
nimmt  man  eine  Wiirfelbriihe  als  Grundlage, 
schwitzt  vielleicht  noch  eine  Zwiebel  in  Schmalz 
an  und  dickt  mit  Mehl  und  saurer  Sahne.  Erst 
wenn  alles  gul  durchgekochl  Ist.  komm!  das  ge¬ 
riebene  Beetengemüse  dazu,  das  nur  noch  heiß 
werden  darf  Sind  die  Beeten  von  Natur  aus 
nicht  süß  genug,  hilft  man  mit  etwas  Zucker 
nadi,  dazu  gibl  man  Essig  und  geriebenen  Ma¬ 
joran,  der  als  Würzkraut  seine  ätherischen 
Eigenschaften  auch  nicht  verkodit  haben  möchtet 
Wenn  man  den  Beetenbarlsch  ohne  Fleisdi  ge¬ 
kocht  hot.  dient  eine  Portion  braun  gebratene 
Speckspirgel  dazu,  das  teure  Fleisch  zu  ersetzen. 
Salz-  oder  Pellkartoffeln  gehören  dazu. 

Es  ist  durchaus  zweckmäßig,  gleich  noch  für 
eine  oder  auch  zwei  weitere  Mahlzeiten  ein 


llon  automatisch  geregelter  Kachelofen-Luftheizun¬ 
gen  für  feste  Brennstoffe  sind  in  den  letzten  Jahren 
vor  allem  ln  Privatbauten  Installiert  worden,  weil 
hier  die  zentrale  Helzstelle  In  der  Diele  so  ange¬ 
legt  werden  kann,  daß  die  Asche  durch  eine  Öff¬ 
nung  ln  der  Decke  direkt  In  den  Mülleimer  im  Kel¬ 
ler  fällt.  Besonders  groß  Ist  die  Nachfrage  nach 
wertvollen  Kacheln  und  Kachelofenformen. 

* 

Das  Berufsbild  der  künftigen  Beraterinnen  des 
gehobenen  Dienstes  In  der  ländllch-hauswlrtschafl- 
llchcn  Beratung  soll  auf  Wunsch  des  Bundescriirth- 
rungsmlnlsteriums  Insofern  geändert  werden,  als 
eine  den  erhöhten  Anforderungen  entsprechende 
Ausbildung  angestrebt  wird,  insbesondere  am  den 
Gebieten  der  land-  und  hauswlrtschnftilchen  Be¬ 
triebswirtschaft  und  Buchführung,  der  Marktwirt¬ 
schaft  und  Soziologie.  iFvH) 


paar  Beeten  mitzukoeben  und  sie  dann  zu  Ge¬ 
müse  oder  Salal  zu  verwenden.  Sie  hallen  sich, 
kühl  gelagert,  auch  gekocht  mehrere  Tage 

Solch  ein  Salal  isl  dann  zum  Abendbrot 
schnell  gemacht:  Ein  bis  zwei  gekochte  oder 
rohe  Rote  Beeten  raiiefl  oder  reibl  man.  würzt 
sie  mit  geriebenem  Mcerrellicb  und  gibt  Jog¬ 
hurt  und  Zitronensaft  als  Soße  darüber.  Eine 
gute  Variation  bildet  ein  geriebener  Apfel  oder 
ein  Stückchen  geriebene,  rohe  Sellerie.  Man 
kann  diese  Salate  sowohl  aus  rohen  wie  aus 
gekochten  Beeten  hersteilen.  Sie  sind  preis 
wert,  gesund  und  wohlschmeckend  —  Grund 
genug,  sie  recht  oll  auf  den  Tisch  zu  bringen! 

Wer  Diätkost  lur  Leber-  oder  Gallenkranke 
oder  für  einen  Patienten  mit  Blutarmut  zu  kochen 
hat,  kann  als  Brotaufstrich  einen  Auroraguark 
hersteilen  aus  Glumse,  Milch  und  rohem  PreU- 
saft  aus  Roten  Rüben.  Mil  Meerrettich,  Zitrone 
und  geriebenem  Apfel  würzen.  Ich  besinne  mich 
auf  eine  Rote  Grütze  aus  Beelen  aus  der  Kriegs- 
zei t.  Mit  etwas  Phantasie  kann  man  auch  aus 
solch  bescheidenem  Gemüse  abwechslungsreiche 
Mahlzeiten  zaubern. 

Margarete  Haslinger 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  S 


Helmuth  Koschorke: 


"Der  Ohm  auf  dem  (fetkelmatkt 


Dies  ist  die  Geschichte  von  Ohm  Adam  Kri- 
schun  und  seinen  merkwürdigen  Erlebnissen 
auf  dem  Widminner  Ferkelmarkt.  Heute  noch, 
nachdem  das  alles  vom  goldigen  Schimmer  der 
Erinnerung  überhaucht  ist,  pflegt  er  davon  zu 
erzählen,  wenn  er  bei  seinen  Kindern  in  det 
großen  Stadt  zu  Besuch  ist  und  einen  seine: 
Enkel  auf  dem  Schoß  hat. 

Damals  war  Ohm  Krischun  stattlicher  Hof¬ 
besitzer  draußen  auf  dem  Abbau  von  Pcdlisken. 
und  sie  hatten  nicht  zu  klagen,  wenn  es  auch 
in  der  Welt  drunter  und  drüber  ging.  Der  Ohm 
las  zwar  nicht  die  Börsenberichte  des  Kreis¬ 
blattes.  Aber  daß  die  ganze  Menschheit  aus 
den  Fugen  geraten  war,  daß  die  Mark  von  heute 
schon  übermorgen  nur  noch  ein  paar  lumpige 
Pfennige  wert  war.  um  das  zu  merken,  brauchte 
man  kein  studierter  Mann  zu  sein 
Die  Bauern  von  Pedlisken  hatten  sich  ge¬ 
schworen,  kein  Stück  Vieh,  kein  Pfund  Korn  zu 
verkaufen.  Wie  die  Landleute  überall,  so  saßen 
auch  sie  auf  ihren  Höfen  und  war. eien  ab,  was 
aus  dem  ganzen  Diewelskram  herausbriet  Die 
Händler  konnten  wie  mit  Engelszungen  reden, 
konnten  blubbern  und  tun,  konnten  fluchen  wie 
die  Ochsenknechte.  Aber  überall,  wohin  sie 
kamen,  blieben  ihnen  die  Türen  verschlossen 
Das  ging  eine  ganze  Weile  gut,  bis  die  Tante 
Amalie  eines  Abends  meinte: 

.Mann,  weißt,  wir  müssen  nu  ein  Paket  fertig 
machen  für  die  Berta  in  Königsberg.  Sie  schreibt, 
sie  braucht  ganz  nötig  einen  warmen  Winter¬ 
mantel.  Die  Schneiderin  soll  Stoff  besorgen.  Du 
mußt  ihr  Geld  bringen  . . .’ 

Der  Ohm  überlegte.  Die  große  Sau,  ein  Staats¬ 
tier.  hatte  gerade  geferkelt.  Unter  einem  Dut¬ 
zend  machte  die  es  nie  Und  die  Buchten  im 
Sehweineslall  waren  alle  übervoll  Einen  Satz 
Ferkel  konnte  er  wohl  gut  abgeben 

.Schon,  Matchen",  sagte  er,  .pack  mir  Sülz' 
In  de  Löschk  und  ne  Kruke  voll  Kaffee  zum 
Brot.  Ich  fahr  morgen  früh  mit  Ferkeln  nach 
Widminnen." 

Am  nächsten  Morgen  setzte  er  den  Verschlag 
mit  den  Ferkeln  hinten  auf  den  Milchwagen  und 
spannte  die  älteste  Kobbel  aus  dem  Stall  vor 
Ein  unruhiges  Pferd  kann  man  nicht  gebrauchen, 
wenn  es  den  halben  Tag  auf  dem  Markt  stehen 
soll.  Als  die  Hähne  krähten,  im  ersten  Morgen¬ 
grauen,  ging  die  Reise  los. 

Während  der  dicke  Fuchs  gemächlich  dahin¬ 
trabte,  konnte  der  Ohm,  der  bei  allem,  was  er 
anfaßte,  strategisch  vorging,  einmal  in  Ruhe 
nachdenken.  Tantchen  hatte  Ihm.  wie  Immer, 
wenn  er  nach  Widminnen  fuhr,  eine  ellenlange 
Liste  von  Besorgungen  mitgegeben.  Vieles  von 


Auf  dem  Tilsiter  Fischmarkt 

Die  Fischfrau  und  die  Grammatik 

Vor  vielen  Jahren  wettete  ein  Tilsiter  Pro¬ 
fessor,  den  schon  längst  der  kühle  Rasen  deckt, 
daß  es  ihm  gelingen  würde,  eine  Tilsiter  Fisch¬ 
frau  in  aller  Höflichkeit  durch  Aufzählung  gram¬ 
matischer  Begriffe  in  Harnisch  zu  bringen.  An 
einem  Sonnabend  ging  er  also  auf  den  Fisch¬ 
markt,  suchte  eine  massive  Fischfrau  auf,  in 
deren  wie  aus  Holz  geschnittenem  wetterge- 
brauntem  Gesicht  ihm  der  große,  breitgezogene 
Mund  besonders  auffiel,  trat  auf  sie  zu  und 
fragte,  höflich  den  Hut  ziehend: 

.Haben  Sie  Eier?" 

.Eier  . . .  ?* 

.Ja,  Eier,  die  länglich-runden  Dinger,  die  zum 
Beispiel  die  Hühner  behufs  Vermehrung  ihrer 
Familie  legen!" 

Die  kleinen  Äuglein  der  Fischfrau  bohrten 
sich  mit  schiefem,  boshaftem  Blick  in  ihr  Gegen¬ 
über  und  mit  gewitterschwerer  Miene  sagte  sie: 

.Eck  fragd  man  bloß,  wiel  eck  docht,  eck  hädd' 
mi  verheert,  dat  eener  bi  mi,  wo  eck  doch  e 
Föschfru  bön,  noa  Eier  frage  kömmt!" 

Der  Professor,  der  sich  schon  Im  Ziel  seines 
Wunsches  sah,  fragte  nun  die  Fischfrau  lachend: 

.Wissen  Sie,  was  Sie  sind?" 

.Wat  eck  si . . .  ?* 

.Sie  sind  ein  Plusquamperfekt!" 

.Wat  sie  eck  ...???“ 

.Sie  sind  ein  Futurum,  ein  Infinitum,  ein  Indi¬ 
kativ,  ein  Imperativ,  ein  Dativ  . . ." 

Weiter  kam  er  nicht.  Das  Gesicht  der  Fisch¬ 
frau  hatte  sich  zusehends  gerötet  und  glühte 
jetzt  wie  ein  Plätteisen,  das  ungeheure  Vor¬ 
gebirge  ihres  Busens  wogte,  und  dann  öffneten 
sich  die  gewaltigen  Schleusen  ihrer  Beredsam¬ 
keit,  um  ein  furchtbares  Donnerwetter  auf  den 
kühnen  Professor  niederschmettern  zu  lassen. 

.Wat  sie  eck,  e  David?  Na,  Se  langbeiniger 
Kranich  mit  de  Brill  auf  de  Tuntel.  So  e  Inju- 
rium,  der  von  bowe  bös  unde  utsicht,  wie  e  hoh¬ 
ler  Zahn,  der  ward  hier  reputierliche  Mönsche 
kujeneere!  Se  hebbe  wohl  e  geistigem  Perfekt. 
Se  stiewer  Jaromier  möt  de  Beffkes  an  Enne 
Kalwsbacke!  So  e  Zägebock-Peerdsrenner  wöll 
hier  Liede  tom  Narre  rnake,  so  e  ripillriget  Ge- 
röpp,  so  e  spacheistriger,  utgehungerter  Feder¬ 
fuchser!  Loate  Se  seck  doch  de  leewe  Sonnke 
önnem  Hals  schiene,  damöt  Se  endlich  wat  Wär¬ 
met  öns  Liew  kreege  un  de  Wölt  keene  Schmerze 
nich  mehr  verursache.  Riete  Se  seck  Enne  ver- 
scheiwelte  Storchebeene  ul  un  trommle  Se  seck 
so  lang  op  Enne  Kalwsfell,  bös  de  Hottentotte 
Fieer,  schriee.  Na,  so  e  affgegriffene  Pullezei- 
klink!  Vardufte  Se  seck  bloß  schleunigst,  sonst 
pack  eck  Enne  zwischen  zwei  Pamels  un  freet 
Enne  to  Kleenmeddag!" 

Der  gute  Professor,  der  so  vermessen  war, 
die  Galle  einer  Fischfrau  witzig  machen  zu  wol¬ 
len,  stand  wie  vom  Donner  gerührt  und  kam 
erst  wieder  zu  sich,  als  die  Umstehenden  in 
ein  schallendes  Gelächter  ausbrachen.  Er 
machte,  daß  er  eiligst  von  dannen  kam,  und  soll 
sich  zeit  seines  Lebens  nie  mehr  auf  dem  Fisch- 
markl  haben  blicken  lassen 


dem  Kram,  den  er  vom  f-erkelgeld  kauten  sollte, 
würde  er  wohl  streichen  müssen  Das  wußte  er 
schon,  denn  die  Reichsmark  rutschte  immei 
weiter  ab  Aber  das  Geld  für  den  Mantelstoff 
das  würde  er  den  Lachuddern.  diesen  Schweine 
händlern  auf  dem  Markt,  schon  ahlagen.  Das 
war'  ja  gelacht1 

Der  kühne  Flug  seiner  Gedanken  wurde 
unterbrochen,  als  die  ersten  Häuser  von  Wid¬ 
minnen  auftauch  en.  Da  stand  doch  der  Bogdan- 
skl,  dieser  rachullrige  Krel,  der  ihn  einmal  beim 
Schweinehandel  übers  Ohr  hatte  hauen  wollen 
Der  lat  ganz  scheinheilig,  als  wolle  er  nur  ein 
bißchen  nach  dem  Wetter  sehen  Dabei  hatte 
der  falsche  Fuffziger  nichts  weiter  im  Sinn,  als 
die  Ferkel  zu  beglupen. 

Am  liebsten  wäre  der  Ohm  im  forschen  Trab 
an  dem  neugierigen  Kerl  vorbeigelahren.  Aber 
da  fing  doch  gerade  das  Kopfsteinpflaster  an. 
und  der  Wagen  ratterte,  daß  einem  Hören  und 
Sehen  verging.  Und  als  der  Bauer  wohl  oder 


übel  sein  Pferd  verhielt,  trat  der  Bogdanski  mit 
dem  harmlosesten  Gesicht  von  der  Welt  an  den 
Wagen. 

.Hol  der  Deikerl!  Mensch,  Mann  des  Ruhms, 
du  fährst  ja  bald  ne  Million  spazieren  Aber 
was  du  auf  dem  Markt  für  deine  acht  Ferkel 
kriegst,  hält'  ich  dir  auch  gegeben.  Vielleicht 
noch  fuffzigtausend  Mark  mehr.  Aber  warscht 
lewe,  warscht  sehne  . . 

Der  Ohm  hörte  sich  das  ziemlich  verdattert 
an.  Er  wußte,  dem  dreihastigen  Luntrus  war 
schon  nie  zu  trauen  gewesen.  Aber  bei  den 
Zahlen,  die  der  Bogdanski  da  in  den  Morgen 
hinausposaunte,  konnte  einem  auch  schwindlig 
werden.  Und  dann  diese  Zweideutigkeiten  — 
na.  das  sollte  Ihm  eine  Warnung  sein! 

Aber  ein  paar  Straßenecken  weiter  standen 
schon  wieder  zwei  Händler  und  wollten  Ihn  an¬ 
hallen.  Für  jedes  Ferkel  boten  sie  hundert- 

Auf  den  Wiesen  an  der  Angerapp: 


tausend  Mark,  als  wäre  das  gar  nichts  Di  m 
Ohm  begann  nun  doch  langsam  schwummrig 
zu  werden  Und  als  er  auf  den  Marktplatz  kam. 
wollte  er  seinen  Augen  nicht  trauen 

Das  ging  auch  nicht  mit  rechten  Dingen  zu' 

Sonst  standen  hier  an  Marktlagen  die  Fuhr¬ 
werke  wie  gerammelt,  daß  man  kaum  l*re 
kam.  und  es  ging  zu  wie  tni  Bienenkor  '  1  r 

heute  waren  auf  dem  ganzen  breilen  I  iatz  g 
rade  zwei  prachrige.  kleine  Kastenwagen  zu 
sehen  Der  eine  mit  einem  mickrigen  Kalb,  um 
das  sich  die  Händler  balgten  Und  von  dem 
anderen  luden  sie  gerade  einen  schwindsuchli- 
qen,  hochbeinigen  Kujjel  ab,  der  nach  a  cm 
anderen  aussah.  aber  nicht  nach  einem  rieh  »gen 
Schwein. 

„Doa  broad  mi  eener  em  Storch  nei.  e 
halbe  Million  for  dem  ZÄgebodt 

Der  Händler  mit  den  knallgelben  Leder¬ 
gamaschen  prahlte  so  laut,  daß  der  Ohm  auf- 
horchlc.  Demnach  hatte  der  Bogdanski  doch 
recht  gehabt  Wenn  sie  für  das  Beesl.  un  dem 
man  die  Ripppen  zählen  konnte  eine  ha  he 
Million  verlangten,  dann  waren  seine  ach!  r  er- 
kel  mindestens  zwei  Millionen  wert  Wie  aus 
dem  Ei  gepellt,  schier  wie  Marzipan,  viel  zu 
schade  für  diese  Bagage 

O  ja.  Adam  Krischun  hatte  blitzschnell  die 
Marktlage  erkannt  und  war  entschlossen,  aus 
diesem  Wahnsinn  der  Zahlen  herauszuholen, 
was  irgend  ging.  Aber  weh  dem.  der  ihn  be- 
deiweln  wollte1 

Der  Ohm  fuhr  mitten  auf  den  Markt  und 
knallte  ein  paarmal  unternehmend  mit  der 
Peitsche.  Aber  das  war  gar  nicht  nötig.  Denn 
kaum  war  er  auf  der  Bildflache  erschienen,  da 
stand  der  zankende  und  feilschende  Händler¬ 
haufen  wie  erstarrt  da. 

Wer  die  Hand  erhoben  hatte,  um  sich  für  sein 
ganzes  Leben  zu  ruinieren  und  den  Handel  um 
„dissem  Heemske  von  Schwien"  abzuschließen, 
hielt  plötzlich  ein,  als  wäre  ein  Stern  vom  Him¬ 
mel  gefallen.  Und  die  ganze  Meute  wild  durch¬ 
einander  brasselnder  Männer,  die  bei  jedem 
Wort  ihre  Schweinetreiberstöckchen  gegen  den 
Stiefelschaft  knallten,  stürzte  sich  wie  auf 
Kommando,  ln  eine  gewaltige  Staubwolke  ge¬ 
hüllt,  quer  über  den  Marktplatz  auf  das  neue 
Opfer. 

Der  Ohm  saß  da  wie  der  Amtsrichter  vor  der 
Verhandlung,  ohne  mit  der  Wimper  zu  zucken 
und  ohne  von  dem  wilden  Getue  Notiz  zu  neh¬ 
men.  Erst  als  ein  besonders  Dreibastiger  be¬ 
gann,  die  dicksten  Ferkel  am  Zaget  zu  packen 
und  auszusortieren,  brüllte  er  wie  der  Feld¬ 
webel  auf  dem  Kasernenlrof: 

.Hände  weg!  Was  willst  bieten?" 

Und  als  die  Antwort  kam 

„Tweehundertdusend  dat  Stück!" 
meinte  unser  Ohm: 

.Di  hätt  woll  de  Schemmel  öm  Draw  ver¬ 
loren,  bist  woll  ute  Kiekelpest . . .* 

Sprach's  und  stopfte  sich  in  aller  Seelenruhe 
seine  Pfeife. 

Diese  philosophische  HalLung  imponierte  dem 
Haufen  so,  daß  die  Händler  für  eine  Weile  die 
Sprache  verloren  zu  haben  schienen.  Sie  be¬ 
rieten  sich  leise  tuschelnd,  und  die  meisten  gin¬ 
gen  achselzuckend  von  dannen. 

Der  Rest  aber  kam  finster  entschlossen  auf 
den  Ohm  zu  wie  eine  Räuberbande,  die  zum 
Äußersten  entschlossen  ist. 

.Tweehunnertunfuffzigdusend  dat  Stück", 
brüllte  der  eine,  als  wäre  er  kurz  vor  dem  Er¬ 
sticken. 


Eissegeln  der  Jugend 


Anna  Schewenski 


Immer  wenn  es  Herbst  wurde,  warteten  wir 
Kinder  darauf,  daß  die  Wiesen  der  Angerapp 
unter  Wasser  standen.  Ebenso  sehnsüchtig 
wurde  dann  aber  auch  der  Frost  erwartet.  Dann 
bildeten  die  Wiesen  nämlich  eine  herrliche 
Eisbahn.  Spiegelglattes  Eis  auf  unendliche 
Strecken  —  jedenfalls  für  unsere  damaligen  Be¬ 
griffe. 

Es  wurden  aber  nicht  nur  die  Schlittschuhe 
hervorgeholt.  Es  wurden  die  .Eissegelschlitlen' 
lerliggemadrt.  Das  ging  folgendermaßen  vor 
sich:  Es  wurden  hierfür  drei  alte  Schlittschuhe, 
ein  Brettergestell  und  eine  alte  Bohnenstange 
als  Mast  gebraucht.  Hierzu  wurde  dann  als 
Segel  ein  altes  Laken  von  Mutter  erbettelt. 

Der  Mast  mit  dem  Laken  wurde  dann  in  das 
Breltergestell  gesetzt.  Dieses  wurde  wiederum 
auf  drei  Schlittschuhe  (zwei  hinten  und  einer 
vorne)  aufmontiert.  Der  vorderste  Schlittschuh 
war  hierbei  beweglich  angebracht,  zur  Lenkung 
des  ganzen  Gefährts. 

So  wie  das  Eis  tragfähig  war,  verbrachten  wir 
unsere  schulfreien  Stunden  nur  noch  auf  dem 
Eis. 

Mit  diesen  primitiven  Fahrzeugen  fuhren  wir, 
unserer  Meinung  nach,  schon  ganz  schöne  Ge¬ 
schwindigkeiten  heraus.  Daß  es  dabei  auch 
manchmal  nicht  ohne  Unfälle  (vielleicht  einer 
Verstauchung  oder  sogar  einem  kleinen  Bruch) 
abging,  ließ  sich  nicht  immer  vermeiden.  Es 
hielt  uns  aber  von  unserm  .Sport"  nicht  ab. 
Dieses  Mißgeschick  konnte  uns  ja  auch  bei  je¬ 
dem  anderen  Spiel  ereilen. 

Prächtig  war  es,  über  die  überschwemmten 
Wiesen  zu  sausen.  Jeder  wollte  der  erste  sein: 
denn  schließlich  versuchte  jeder  ja  sein  Fahr¬ 
zeug  so  zu  bauen,  daß  es  schneller  war  als  die 
anderen  Schlitten. 

Wie  oft  kam  es  in  dieser  Zeit  vor,  daß  wir 
abends  zu  spät  nach  Hause  kamen  und  dann 
unsere  gerechte  Strafe  (zumindestens  aber  eine 
Rüge)  empfingen!  Im  Mondschein  war  es  doch 
besonders  schön,  mit  diesem  Gelährt  über  die 
Eisfläche  zu  sausen.  Da  nahm  man  eine  Stand¬ 
pauke  gerne  in  Kaul. 

Da  es  auf  diesen  Eisflächen  keine  Risse  oder 
Fischlöcher  gab.  war  unser  Unternehmen,  von 
dieser  Sicht  her  betrachtet,  ja  vollkommen  un¬ 
gefährlich. 

Eine  besonders  schöne  Zeit  kam  dann  noch¬ 
mals  im  Frühjahr,  wenn  das  Eis  noch  lest  ge¬ 
nug  war,  sich  aber  am  Tage  schon  Wasser¬ 


plützen  auf  der  Eisfläche  bildeten.  Jeder  ver¬ 
suchte  nun,  so  durch  diese  Pfützen  zu  fahren, 
daß  das  Wasser  bei  ihm  höher  spritzte  als  das 
bei  seinen  Kameraden.  Der  Enderfolg  war.  daß 
wir  vollkommen  durchnäßt  bei  Mutter  ankamen 
und  oft  mit  einer  Erkältung  anschließend  im 
Bett  landeten. 

Wenn  unsere  Eltern  uns  wohl  auch  recht 
gut  verstanden  und  uns  unser  Vergnügen  gönn¬ 
ten,  so  war  es  manchmal  doch  nicht  zu  um¬ 
gehen,  daß  sie  auch  mal  ernstlich  durchgreilen 
mußten. 

Trotz  allem  sind  dies  mit  die  schönsten  Er¬ 
innerungen  an  meine  Kindheit;  zumal  Rodel¬ 
und  Skisport  in  unserer  näheren  Helmal  nur 
sehr  spärlich  möglich  war,  weil  es  keine  nen¬ 
nenswerten  Bodenerhebungen  gab.  Auf  die 
Idee  zu  unserer  .Eissegelet'  waren  wir  übrigens 
durch  die  Fischer  auf  unsern  ostpreußischen 
Gewässern  gekommen.  Die  führten  zum  großen 
Teil  im  Winter  beim  Eisfischen  Schlitten  mit 
sich.  Unter  uns  Jungs  wurde  diese  .Eissegelei’ 
als  eine  Art  Tradition  betrachtet,  die  sich  von 
Generation  zu  Generation  vererbte. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  faßte  der  Eis¬ 
segelsport  als  richtige  Sportart  auch  bei  uns  in 
Ostpreußen  Fuß.  Sehr  verdient  um  diese  neue 
Sportart  machte  sich  der  Holzkaufmann  Georg 
Tepper  aus  Angerburg.  Er  baute  selber  Schlit¬ 
ten,  die  nach  kurzer  Zeit  schon  internationalen 
Ruf  errangen.  1935  fuhr  er  für  sich  in  Riga  sogar 
die  Europameisterschaft  heraus.  Der  Eissegel¬ 
sport  wurde  nun  so  etwas  wie  Volkssport  und 
fand  die  Unterstützung  höchster  Stellen 

In  Angerburg  hatten  wir  mit  dem  Schwenzait- 
see  eine  ideale  Eissegelstrecke.  Hier  wurden 
dann  auch  jährlich  die  deutschen  Eissegel¬ 
meisterschaften  ausgetragen.  Der  Anblick  den 
der  See  bei  solchen  Anlassen  bot,  war  unver¬ 
geßlich.  Die  schmucken,  schneidigen  Schlitten 
mit  ihren  schneeweißen  Segeln,  die  mit  Ge¬ 
schwindigkeiten  bis  zu  145  km/h  über  das  Eis 
sausten,  ließen  dann  ihre  Metallkufen  erklin¬ 
gen,  daß  man  es  bis  zum  Ufer  hin  hören  konnte 

Ich  denke  heute  noch  oft  und  gerne,  wenn 
auch  wehmütig,  an  die  Zeiten  zurück,  da  wir 
auf  behelfsmäßigen  Untergestellen  mit  Mutters 
ausrangiertem  Laken  über  die  zuqefrorenen 
überschwemmten  Wiesen  der  Angerapp  2wj.' 
sehen  der  Gemarkung  Prinowen  und  dem  Gut 
Schönbrunn  segelten.  G  B 


Zeichnungen:  Bärbel  Müll» 

Aber  Adam  Krischun  schüttelte  nur  mitleidig 
den  Kopf.  Er  wußte,  das  war  nur  das  Vorgefecht. 

Plötzlich  war  da  ein  kurzer,  stämmiger  Matur 
in  einer  Lederjacke  mit  blaurot  angeschwolle¬ 
nem  Gesicht.  Der  kramte  entschlossen  in  seinen 
Jackentaschen  und  knallte  ein  dickes  Bündel 
von  Geldscheinen  auf  den  Wagensitz.  Der  Ohm 
kannte  ihn  nicht  Aber  die  Kumpane  waren 
plötzlich  ganz  still.  Offensichtlich  hatten  sie 
vor  dem  Respekt. 

„Hier  hast  dreihundertdusend  für  jedes  Fer¬ 
kel.  Mehr  wird  dir  heut  keiner  geben.  Mann, 
entweder  greifst  zu  oder  du  fährst  wieder  mit 
deinen  Gnurpels  nach  Hause  .  .  .* 

Die  anderen  zeigten  kein  Interesse  mehr  und 
machten  Anstalten,  den  Platz  zu  verlassen  Des¬ 
halb  schlug  der  Ohm  zu  und  ließ  sich  zweiein¬ 
halb  Millionen  Reichsmark  aut  das  Brett  zählen, 
zweieinhalb  Millionen  für  einen  Satz  Ferkel. 
Er  bekam  die  vielen  Tausendmarkscheine  kaum 
in  seine  Taschen,  und  die  Joppe  stand  ihm  vom 
Leibe  ab,  als  hätte  er  einen  Schmeerbauch. 

Das  traf  sich  gut.  Da  kam  ihm  gerade,  als  er 
mit  sich  und  der  Welt  zufrieden  in  die  Haupt¬ 
straße  einbog,  sein  Schwager  Franz  Pascherat 
aus  Jodleiken  in  die  Quere,  mit  einem  so  miese¬ 
petrigen  Gesicht,  daß  es  einen  jammern  konnte. 

„Na.  du  hast  woll  Lies  oppgeangelt . . 
meinte  unser  Ohm  zur  Begrüßung. 

Doch  der  Franz  winkte  ab  und  hatte  keine 
Lusl  zu  irgendwelchen  Späßen.  Bei  ihm  zu 
Hause  im  Kuhstall  war  die  Seuche.  Also,  was 
lut  der  Bauer,  wenn  er  Arger  hat  und  einen 
Freund  trifft,  der  die  Millionen  in  der  Tasche 
hat? 

Sie  gingen  in  den  nächsten  Krug  und  geneh¬ 
migten  sich  einige  Klare,  wobei  sie  sich  über 
Tante  Malchens  gute  Sülze  hermachten  und 
ordentlich  frühstückten.  Nicht  daß  sie  eine  große 
Zeche  machten.  Es  waren  beides  Männer,  die 
gewohnt  waren,  auf  den  Dittchen  zu  kucken. 
Aber  sie  tranken  noch  ein,  zwei  Bierdien,  auch 
dem  Freund  vom  Franz  spendierten  sie  eine 
Lage.  Zum  Schluß  leisteten  sie  sich  sogar  noch 
eine  gute  Tass'  Kaffee.  Und  als  der  Wirt  kassie¬ 
ren  kam,  da  war  eine  Million  so  gut  wie  weg. 

„Nu  kickst  du  oawer  wie  e  Uhl  ulem 
Sdrmolttopp",  feixte  sich  der  Schwager  eins. 

Dem  Ohm  schwante  Fürchterliches,  und  er 
hatte  es  plötzlich  eilig,  zur  Schneiderin  zu  kom¬ 
men,  um  seinen  Auftrag  zu  erledigen. 

„Ja.  mein  lieber  Herr  Krischun",  meinte  die 
ganz  trocken  und  ein  bißchen  von  oben  herab, 
„eine  Million  ist  heute  nur  noch  ein  Pappen¬ 
stiel,  und  ich  würde  Ihnen  doch  raten,  mit  dem 
Stoffkau!  zu  warten,  bis  wieder  normale  Zeiten 
kommen." 

Der  Ohm  ging  schnurstracks  zum  Kaufmann, 
um  seine  ellenlange  Besorgungsliste  zu  erledi¬ 
gen.  Auch  hier  hatte  man  nur  ein  mitleidiges 
Lächeln  für  das  Bäuerlein,  das  anscheinend  nicht 
mit  dem  Sauseschritt  der  Zeit  mitkam,  als  es 
ans  Bezahlen  ging. 

Sie  wollten  ihm  die  Rechnung  präsentieren, 
und  dem  Ohm  kam  das  kalte  Grausen.  Er  machte 


iM  o  r  g  a  r  e  I  e  Slauss  : 


Erkenntnis 

Ich  liebe  die  Sonne,  die  Sterne, 

Lieb  alles,  was  Goll  mir  gab, 

Ich  liebe  die  Nahe,  die  Ferne  — 

Und  vor  mir  ein  gähnendes  Grab 
Leben  wollen  und  sterben  müssen. 

Gibt  es  wohl  größere  Peint 

Mein  Goll,  zählst  du  schon  meine  Tage, 
Erhör  die  Bitte  mein: 

Erlöse  mich  von  aller  Plage 
Und  richte  deinen  Blick  auf  mich. 

Sei  gul  zu  mir,  leis '  ruf  ich  dich, 

Aul  daß  ich  ganz  zu  dir  midi  wende, 
Du  warst  mein  Anlang,  bist  mein  Ende. 


k.Uf^frh.'lnd  den  9<,n7-er>  Kauf  rückgängig  und 
strich  alles  bis  auf  zehn  Pfund  Muschkebad  und 
ein  Paket  Streichhölzer,  denn  das  halle  die 
ante  am  nötigsten  und  zu  mehr  reichten  auch 
seine  Millionen  nicht. 

„Nascht  ös  nu  all",  damit  begann  er  zu  Hause 
seinen  Marktbericht,  den  er  ein  paarmal  wieder- 
holen  mußte,  bis  Tante  Malchen  begriffen  halle, 

k?T,  die  Ferkel  futsch  waren  und  auch  die 
Millionen 
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VON  HANS  LUCKE 


Mann?  iiaqte  sie  erstaunt.  .wissen  Sie 
denn  nicht,  daß  mein  Mann  schon  seit  last  drei 
Monaten  krank  islf  Er  liegt  in  Memel  im  Kran¬ 
kenhaus.  Die  Operation  ist  gut  verlauten.  Ich 
hotie,  er  wird  in  vierzehn  Tugen  wieder  zu 
Hause  sein.  Aber  Dienst  machen  kann  er  noch 
lange  nicht.  Der  Eischmelster  aus  Karkeln  ver¬ 
tritt  ihn.' 

5  Fortsetzung 

.Nein,  davon  habe  ich  nichts  gehört.  Ich  bin 
in  letzter  Zeit  oft  nach  Perwelk  zur  Haffleuchte 
gegangen.  Aber  ich  hatte  es  immer  eilig  und 
habe  im  Dorf  gar  nicht  Station  gemacht.  Es  ist 
ein  Zufall,  daß  ich  heute  Zeit  habe  und  mit 
Ihrem  Mann  eine  Stunde  plachandern  wollte. 
Wenn  die  Sache  aber  so  ist.  dann  ist  es  sehr 
unrecht,  daß  ich  Sie  hier  störe.' 

.Aber,  Herr  Peleikis,  davon  kann  doch  keine 
Rede  seinl  Nehmen  Sie  mit  mir  ein  Weilchen 
vorlieb;  ich  (reue  mich,  daß  Sie  gekommen  sind 
Selzen  Sie  sich  hin  und  erzählen  Sie  was.  Seit 
langem  sehe  und  höre  ich  hier  nichts,  übrigens 
wollen  Sie  rauchen?  Ich  hole  Zigarren,  mein 
Mann  raucht  schon  lange  nicht  mehr. 

Sie  wartete  meine  Antwort  gar  nicht  erst  ab, 
sprang  nervös  aul  und  liel  ins  Nebenzimmer, 
um  die  Zigarren  zu  holen.  Als  sie  gleich  dar- 


Zelchnung:  Eduard  Bisclioff 

auf  zurü'kkam,  mußte  ich  mich  nun  endlich  hin¬ 
setzen  und  Tee  trinken,  und  die  Zigarre  konnte 
ich  auch  nicht  ausschlagen 

Ich  weiß  nicht,  wie  ich  es  Ihnen  erklären  soll, 
aber  ich  hatte  das  unerklärliche  Gefühl,  daß  es 
verkehrt  gewesen  war,  über  Preil  zu  gehen 
Aber  sagen  konnte  ich  das  natürlich  nicht. 

Aul  jeden  Fall  war  mir  recht  beklommen  zu 
Mute,  und  zuerst  war  auch  Frau  Ermoneit  etwas 
befangen,  wie  ich  sie  sonst  nicht  kannte.  Bei 
meinen  früheren  Besuchen  hatte  sie  immer  gleich 
lustig  drauflos  geplappert. 

Lachen  Sic  nicht,  Herr  Baumeister,  wenn  ich 
Ihnen  sage:  von  Frauen  verstehe  ich  nicht  viel! 
Aber  daß  die  Hausfrau  reichlich  nervös  war, 
das  merkte  ich  doch.  Sie  sprach  hastig  und  fin¬ 
gerte  alle  Augenblicke  mit  den  Hjnden  an  ihrem 
Haar  herum.  Ich  verfolgte  unwillkürlich  diese 
Bewegungen  mit  den  Augen.  Dabei  fiel  mir  auf, 
daß  sie  schönes  rotblondes  Haar  hatte  und  volle 
weiße  Arme. 

Sö  langsam  kam  dann  auch  eine  Unterhaltung 
in  Gang.  Sie  nöliqte  immer  wieder  zum  Teetrin¬ 
ken.  holte  mehrmals  heißes  Wasser  und  war 
trotz  der  schleppenden  Unterhaltung  in  stän¬ 
diger  Bewegung.  Dabei  mußte  mir  auffallen, 
daß  sie  eigentlich  eine  gutgewachsene  Frau  war 
Sie  verstehen  ein  Mann  sieht  so  etwas  doch 
Jedenfalls  —  gerade  das  war  der  Grund,  daß 
ich  mir  einen  Ruck  gab  und  mir  vornahm,  so 
schnell  wie  möglich  wieder  zu  verschwänden. 
Ich  zog  meine  Uhr,  um  nach  der  Zeit  zu  sehen, 
und  Frau  Ermoneit  entging  das  nicht. 

.Weshalb  sehen  Sie  schon  nach  der  Uhr,  Herr 
Peleikis?  Sie  haben  doch  selbst  gesagt,  daß 


Sie  heule  viel  Zeit  haben.  So  schlug  sie  mich 
mit  meinen  eigenen  Worten. 

,So  war  es  nicht  zu  verstehen  ,  antwortete  ich. 
.wenn  ich  den  Umweg  über  Preil  und  die  hier 
zugebrachte  Stunde  zusammenrechne,  dann  sind 
es  schon  zweieinhalb  Stunden.  Mehr  Zeit  bleibt 
mir  ja  nicht,  wenn  ich  beim  Morqenqrauen  wie¬ 
der  in  Nidden  sein  will  ‘ 

.Was  haben  Sie  eigentlich  auf  dem  Turm  zu 
tun,  Herr  Peleikis?  fragte  sie  interessiert 

.Das  ist  verschieden',  erklärte  ich  ihr.  .Manch¬ 
mal  brauche  ich  nur  den  Docht  zu  säubern  und 
einen  anderen  Zylinder  aufzusetzen.  Das  geht 
schnell.  Wenn  aber  der  Drehapparat  nicht  funk¬ 
tioniert,  dann  kann  es  eine  ganze  Weile  dauern, 
bis  alles  wieder  in  Ordnung  Ist.' 

.Gehen  Sie  wieder  zur  Poststraße  zurück? 
wollte  sie  wissen, 

,lch  denke,  ja,  es  ist  der  beste  Weg',  sagte 
ich  und  wollte  sie  auf  diese  Art  darauf  vorberei¬ 
ten,  daß  lür  mich  jetzt  Zeit  zum  Weitergehen 
sei. 

.Manchmal  gehe  ich  auch  nach  Perwelk,  und 
die  Lehrerstrau  zu  besuchen.  Ich  kürze  dann 
immer  den  Weg  ab,  indem  ich  durch  das  zweite 
Gestell  Uber  die  angepflanzte  Düne  gehe  und 
spare  dabei  eine  gute  halbe  Stunde. 

.Gehen  Sie  doch  auch  da  lang',  schlug  sie  mir 
vor.  .Der  Weg  ist  leicht  zu  finden.  Ich  glaube, 
der  Mond  scheint  jetzt  hell.' 

Sie  sprang  wieder  auf,  ging  durch  den  Korri¬ 
dor  an  die  Haustür  und  sah  hinaus.  ,Ja',  bestä¬ 
tigte  sie  ihre  Vermutung,  als  sie  wieder  ins 
Zimmer  trat,  ,es  ist  ganz  mondhell  draußen.  Sie 
können  also  ruhig  noch  ein  Weilchen  bleiben  ' 

.Frau  Ermoneit',  beharrte  ich  und  stand  aul, 
.bitte,  seien  Sie  nicht  böse,  aber  auch  wenn  ich 
über  die  Düne  gehe,  muß  ich  jetzt  fort.  Ich  er¬ 
zählte  Ihnen  ja  schon;  Ich  kann  nicht  wissen, 
wie  lange  ich  auf  dem  Turm  zu  tun  haben 
werde. 

Sie  stand  vor  mir  und  überlegte  einen  Augen¬ 
blick. 

•Ich  sehe  es  ein',  lenkte  sie  ein  .Sie  wollen 
erst  die  Sache  auf  dem  Turin  erledigen.  Aber 
ich  habe  einen  Vorschlag  oder  mehr  eine  Bitte: 
Wissen  Sie,  seit  mein  Mann  fort  ist.  sitze  ich 
gewöhnlich  die  halbe  Nacht  auf.  All'  die  Schmö¬ 
ker,  die  wir  besitzen,  kenne  ich  schon  auswen¬ 
dig  und  andere,  die  mich  interessieren,  bekommt 
man  hier  kaum.  Wenn  Sie  jetzt  wirklich  gehen 
müssen  —  würden  Sie  auf  dem  Rückweg  noch¬ 
mal  hiier  vorbeikommen?  Sie  täten  mir  damit 
einen  Gafallenl  Ich  lege  mich  jelzt  auch  ein 
Weilchen  hin.  Wenn  Sie  wiederkommen,  dann 
mache  ich  uns  eine  Tasse  starken  Kaffee,  und 
dann  gehen  Sie  auf  Ihren  Ansitz.' 

Ich  war  so  überrascht  von  diesem  Vorschlag, 
daß  ich  zunächst  nicht  antworten  konnte.  So 
naiv  war  ich  ja  nicht,  Herr  Baumeister,  daß 
mir.  nicht  sofort  der  Gedänke  kam:  .Sie  will 
womöglich  was  von  dir!' 

Aber  als  ich  sie  mit  gesenktem  Kopf  so  vor 
mir  stehen  sah,  verwarf  ich  meinen  Einfall  gleich 
wieder  und  sagte  leichthin: 

.Frau  Ermoneit,  das  kann  ich  nicht  annehmen 
Sie  schlagen  sich  meinetwegen  die  Nacht  um  die 
Ohren,  und  dann  bedenken  Sie  bitte:  Wenn  mich 
jemand  sieht,  wie  ich  hier  mitten  in  der  Nacht 
zu  Ihnen  ins  Haus  komme,  während  Ihr  Mann 
i.n  Memel  ist!' 

Es  klang  wie  eine  Zurechtweisung,  obwohl 
ich  das  nicht  beabsichtigt  hatte. 

Sie  merkte  das  auch  sofort;  aber  ihre  Stimme 
blieb  ganz  ruhig,  als  sie  sagte:  .Und  wenn  schon! 
Ich  denke,  wir  sind  doch  moderne  Menschen 
und  keine  dummen  Kinder.  Wer  soll  Sie  schon 
sehen,  wenn  Säe  über  die  Düne  gehen?  Ich  habe 
dort  noch  niemals  jemand  getroffen." 

Sie  schwieg  einen  Augenblick  und  fuhr  dann 
fort:  .Und  nun  gehen  Sie,  Herr  Peleikis,  sonst 
wird  es  tatsächlich  zu  allem  zu  spät  Und  Sie 
kommen  nochmal  Sie  stören  mich  wirklich 
nicht.' 

Herr  Baumeister,  was  sollte  ich  machen?  Ich 
stand  wie  ein  Schuljunge  an  der  Tür  und  über¬ 
legte. 

,Guf,  sagte  ich  schließlich  ziemlich  unbehol¬ 
fen.  .wenn  ich  Sie  bestimmt  nicht  störe,  komme 
ich  noch  einmal.  Ich  kann  aber  nichl  mit  Be¬ 
stimmtheit  sagen,  wie  lange  es  dauern  wird,  bis 
ich  wieder  zurück  bin.' 

.Das  macht  nichts,  gar  nichts',  beteuerte  sie  und 
öffnete  die  Tiir  zum  Korridor,  .klopfen  Sie  nur 
wieder  an;  ich  höre  das  schon.' 

Ich  tral  in  den  Flur,  hangle  mein  Nachtglas 
um  und  griff  nach  Gewehr  und  Mütze. 

.Weshalb  wollen  Sie  sich  mit  dem  Gewehr 
abschleppen?'  fragte  sie.  .Lassen  Sie  es  doch 


Damit  hält  Ihr  Gebiß  fest! 


Eine  neue  Zahnprothese  sitzt  in  der  ersten  Zeit  unbedingt  fest. 
Trotzdem  empfehlen  Tausende  von  Zahnärzten  im  In-  und  Ausland 
die  Benutzung  des  Kukident-Haft-Pulvers,  um  die  Gewöhnung  an 
den  Fremdkörper  zu  erleichtern. 

Die  Mundverhältnisse  ändern  sich  naturgemäß  im  Laufe  der  Zeit, 
aber  die  Prothese  bleibt  so,  wie  sie  ist.  Infolgedessen  raten  wir 
immer  wieder,  rechtzeitig  zum  Zahnarzt  zu  gehen  und  die  Prothe¬ 
sen  nacharbeiten  zu  lassen. 

Zur  Erhöhung  der  Sicherheit  hat  sich  das  Kukident-Haft-Pulver  seit 
Jahren  bewährt.  Einfaches  Aufstreuen  auf  die  vorher  angefeuchtete 
Prothese  schützt  Sie  vor  peinlichen  Situationen.  Sie  können  unbe¬ 
sorgt  sprechen,  lachen,  singen,  husten  und  niesen,  wenn  Sie  Ihr 
künstliches  Gebiß  vorsorglich  mit  Kukident-Haft-Pulver  sichern. 
Außerdem  gibt  es  noch  das  extra  starke  Kukident-Haft-Pulver  und 
die  Kukident-Haft-Creme,  die  speziell  für  untere  Vollprothesen  mit 
flachen  Kiefern  hergestellt  wird. 

Zur  Reinigung  künstlicher  Gebisse 

dient  dos  seit  nahezu  25  Jahren  im  Handel  befindliche  Kukident- 
Reinigungs-Pulver.  Es  reinigt  über  Nacht  ohne  Bürste  und  ohne 
Mühe  vollkommen  selbsttätig  und  macht  die  Prothese  gleichzeitig 
frisch,  geruchfrei  und  keimfrei.  Prothesenträger,  die  ihr  künstliches 
Gebiß  auch  nachts  tragen,  benutzen  den  Kukident-Schnell-Reiniger. 
Kukirol-Fabrik  Kurt  Krisp  K.  G.,  Weinheim  (Bergstr.) 


ruhig  hier  —  es  passiert  ihm  wirklich  nichts 
Ist  es  übrigens  geladen?'  fügte  sie  etwas  spöt¬ 
tisch  hinzu. 

.Nein ,  Uchte  ich,  ,es  ist  nidit  geladen.  So 
leichtsinnig  bin  ich  nicht! 

,Na  sehen  Sie,  es  kann  also  gar  nichts  pas¬ 
sieren;  lassen  Sie  es  nur  ruhig  hier!'  lachte  sie 
nun  ihrerseits.  .Hier  ist  Ihre  Mütze  und  auf  Wie¬ 
dersehen,  und  kommen  Sie  bald  zurück! 

Damit  schob  sie  midi  aus  der  Tür,  die  sie  hin- 
ler  mir  abschloß.  Der  Mond  schien  tatsächlich 
' aghell,  und  der  Nordwind  halte  etwas  nachge¬ 
lassen.  Ich  blieb  noch  einen  Moment  stehen 
und  sah  mich  um.  Niemand  war  zu  sehen.  Trotz¬ 
dem  konnte  ich  mich  eines  unheimlichen  Ge¬ 
fühls  nicht  erwehren;  das  Gewehr  hatte  ich  auf 
alle  Fälle  mitnehmen  müssen.  Zwar  Dumm¬ 
heiten  konnte  sie  damil  nidit  machen.  Die  drei 
Patronen,  die  ich  mitgenommen  hatte,  waren  in 
meiner  Tasche.  Aber  so  war  ich  gezwunqen,  noch 
einmal  hierher  zu  kommen!  Es  blieb  mir  nichts 
übrig,  ich  mußte  das  Gewehr  ja  wieder  abholen 
So  überlegte  ich,  immer  noch  unschlüssig  auf 
derselben  Stelle  verharrend. 

Schließlich  kam  mir  der  rettende  Eintail:  .Un¬ 
sinn,  wenn  du  nicht  zurückgehen  willst,  dann 
gBhst  du  eben  nicht!  Dann  bieibt  der  Hirsch  am 
Leben,  und  das  Gewehr  wird  ein  anderes  Mal 
geholt.  Nachdem  ich  diesen  Ausweg  gefunden 
hatte,  ging  ich  mit  schnellen  Schrillen  zum  Ende 
der  Dorfstraße  am  Fuß  der  festgelegten  Düne 

* 

Doch  idi  rede  immerzu,  Herr  Baumeister,  und 
Sie  haben  schon  lange  nichts  mehr  zu  trinken! 

Ich  schlage  vor:  Wir  machen  diese  Flasche 
leer.  Für  jeden  von  uns  ist  noch  ein  kleines 
Glas  drin.  Wenn  wir  das  geschafft  haben,  sol¬ 
len  Sie  erlahren,  wie  es  mir  damals  am  ßirscht- 
wtnsdien  Turm  ergangen  ist. 

Ich  will  auch  schnell  noch  mal  nach  der  Lampe 
sehen,  und  vielleicht  gehen  wir  noch  einen 
Augenblick  vor  das  Haus.  Wenn  der  Dampfer 
nicht  erst  morgen  früh  von  Ruß  abfährt,  muß 
er  schon  auf  dem  Haiff  sein.  Ich  habe  es  schon 
oft  beobachtet:  Wenn  es  nachts  so  still  ist  wie 
heute,  hört  man  die  Luftpumpe  der  Maschine 
sehr  weil,  auch  wenn  sie  so  leise  gehl,  wie  die 
von  unserem  allen  .Bleeck'  (dem  Bereisungs¬ 
dampfer). 

Merkwürdiq  —  wenn  man  selbst  an  Bord  ist, 
fällt  es  einem  nicht  auf,  aber  von  hier  aus  hört 
man  es.  Na,  wir  werden  sehen  —  und  jetzt  hole 
ich  noch  heißes  Wasser.  Einen  Augenblick, 
bitte!“ 

Als  er  In  der  Küche  hantierte  und  ich  mir 
eine  Pfeile  stoplle,  dachte  ich  darüber  nach, 
was  mein  Wirt  nun  eigentlich  mehr  war:  ein 
guter  Schiffsmaschinisl  oder  ein  passionierter 
Jäger,  dem  das  Landleben  Bedürfnis  war.  Ich 
kam  nicht  zu  Ende  mit  meinen  Überlegungen, 
denn  er  erschien  bald  wieder  in  der  Tür. 

.Das  Feuer  im  Herd  war  aus“,  berichtete  er, 
„aber  aul  meinem  großen  Spirituskocher  kocht 
das  Wasser  schnell.  So,  Herr  Baumeister,  nun 
gießen  Sie  sich  bitte  ein!“ 

Er  wartete,  bis  ich  damit  fertig  war.  Dann 
goß  er  den  Rest  des  Rums  in  sein  Gla<s.  Nachdem 
wir  Prost  gesagt  hatten,  fuhr  er  fort: 

.Wo  war  ich  stehengebliaben?  Ja,  richtig,  ich 
erzählte  Ihnen,  wie  ich  Ermorveiis  Haus  verlas¬ 
sen  hatte  und  am  Fuß  der  Düne  angelangt  war. 
Das  zweite  Gestell,  von  dem  Frau  Ermoneit  ge¬ 
sprochen  hatte,  war  leicht  zu  finden.  Die  Ge¬ 
stelle  sind  etwa  sechs  Meter  breit,  und  der 
weiße*  Sand  leuchtete  fahl  im  Mondschein.  Der 
Weg  war  tatsächlich  viel  näher  als  der  über  die 
Poslstraße,  aber  es  ging  sich  nicht  so  gut,  denn 
der  Sand  war  ziemlich  lose.  Trotzdem  —  nach 
einer  Dreiviertelstunde  war  ich  auf  der  letzten 
Bodenwelle  vor  dem  Dorf  Perwelk  und  konnte 
die  sandige  Landzunge,  die  die  Deutschen 
Pferdehaken  nennen,  und  den  Turm  gut  sehen. 

Durch  mein  Glas  peilte  ich  ihn  an.  Die  Lampe 
brannte,  und  die  Blende  drehte  sich  noch  einiger¬ 
maßen  schnell.  Das  Licht  schien  aber  trübe  zu 
sein:  ich  konnte  das  bei  dem  hellen  Mondschein 
nichl  genau  ausmachen.  Aber  eins  konnte  ich 
genau  sehen:  Nicht  allzuweit  östlich  vom  Turm 
fuhr  —  anscheinend  ganz  langsam  ein  hoch 
mit  Holz  beladener  Frachtdampfer.  Be;  ge¬ 
nauem  Hinsehen  stellte  ich  fest,  daß  er  gar 
nichl  weilerkam  —  er  hatte  sich  festgefahren. 
Ich  sah  das  Schrauben wasser  weiß  unter  seinem 
Heck  Vorkommen  und  hörte  seine  Maschine 
arbeiten,  aber  er  wanderte  aus  meinem  Glas 
nicht  aus. 

,Na',  dachte  ich  mir,  .wollen  mal  sehen,  was 
das  für  ein  Vogel  ist,  wenn  wir  näher  dran  sind!' 

Unser  Boot  war  am  Südende  des  Dorfes  neben 
einer  kleinen  Bude  am  Haffstrand  angeschlos¬ 
sen.  Idi  ging  eilig  bergab  auf  die  Bude  zu,  die 
ich  schon  sehen  konnte.  In  Ihr  waren  die  Boots- 
riomen  und  ein  paar  Laternen  unlergebrachl,  um 
unbefugte  Benutzung  zu  verhindern.  Nachdem 
ich  das  Boot  fahrbereit  gemacht  hatte,  ruderte 
ich  los. 

Fortsetzung  folgt 
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160  charmante 
Modelle  von 
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günstig 

Dazu  das  umfangreiche 
Angebot  wertvoller  Witt- 
Wäsche  —  diesen  Kata¬ 
log  müssen  Sie  haben! 
Er  ist  Ihr  idealer  Mode¬ 
berater  für  Frühling/ 
Sommer  65  und  kommt 
kostenlos  zu  Ihnen. 

Schreiben  Sie  noch 
heute  an  Ihr  Spezialver¬ 
sandhaus  für  Wäsche 
und  Mode: 

«JOSEF  Ul  ITT  IMEIDEN 

8480  Weiden,  Hausfach  272 

Eigene  Spinnereien, 
Webereien  und  eigene 
Kleiderfabrikation  er¬ 
möglichen  es,  erstklas¬ 
sige  Fachgeschäftsqua¬ 
litäten  zu  erstaunlich 
niedrigen  Preisen  zu 
liefern. 

Deshalb  lohnt  der  Kauf 
bei 


deck»  Euren  Warenbedarf 


bei  unseren  Inserenten 
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•  Neue  Salzfetlheringe,  lecker 

10-kg-Bahnetm  b.  100  Stck.  18,95  DM 
25-kg-Bahnfaß  b.  250  Stck.  39.95  DM 
5  k u  Flschkons.-Sort  20  Ds  14.95  DM 

Nachnahme  ab  R.  Lcwens,  Abt  151 
2*5  Bremerhaven -Fisch.  110 


Graue  Erbsen 

Kapuziner  l)ar  la  Qual  p.  2  kg 
8.25;  p.  5  kB  15.35  Keine  Nacti- 
nahme  •  Verpackung  frei 
GetreUtehandel  H.  Wigger 
19  Schwarzenmoor  125 
Hau*  Müller 

früher  kisenberg.  0*tpreutlen 


Prima  neue  Salzfettheringe 

10-l-Eliner  bis  12  Sl.  17.95,  andere  Artikel 
a.  Anträge.  Bahnstation  anqeb.  Nathn.  ai 

H.  Sdiulr,  ibf.  37,  215  Bramerhosen-F.  33 
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Liefere  wieder,  wie  ln  der  Heimat, 
naturreinen 
Bienen- 

5  Pfd.  Lindenhonig 
10  Pfd.  Lindenhonig 
5  Pfd.  Blutenhonig 
10  Pfd.  Blutenhonig 
5  Pfd.  Waldhonig 
10  Pfd.  Wnldhonig 
Die  Preise  verstehen  sich  einschließ¬ 
lich  Eimer.  Lieferung  frei  Haus 
GroHimkerel  Arnold  Hanst-h 
0589  Abentheuer  b.  Birkenfeld,  Nahe 


16.—  DM 
30,-  DM 
13.—  DM 
DM 
13.—  DM 
25.—  DM 


'GARTENANREGUNGEN 

I  mit  333  farbigen  Bildern  vollkommen 
|  gratis  und  portofrei  lugesdiickt 
Aussdineiden.  auf  Postkarte  kleben 
I  lodet  nur  Gulsditin-Nr 
|  »insenden  on 

Gärtner  Pötschke 
J 404  Neuß  2 
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VDutt)  und  tflut  bei  JLiebemükl 


schidtlliche  Funde  erinnern  dürfte,  zu  unserer 
Thardener  Straße  zurück.  Noch  etwas  über 
einen  Kilometer  wandern  wir  mit  munterem 
Gesang  zwischen  den  zum  Teil  bereits  abge¬ 
ernteten  Feldern  weiter,  biegen  dann  schräg 
rechts  in  einen  Landweg  ein.  und  bald  um¬ 
fangen  uns  die  herrlichen  Baumbestände  der 
Staatsforst  .  Pr  I  nz  wa  Id  '  Es  ist  ein  west¬ 
licher  Ausläufer  der  riesigen  ordenszeitlichen 
.Wildnis",  die  sich  von  hier  bis  zu  den  Gol 
da  per  Bergen  als  natürlicher  Schutzgürtel 
gegen  Polen  an  der  Grenze  entlang  hinzog 
•- 


Gruß,  ein  paar  nette  Worte  herüber  und  hin¬ 
über,  ein  verstohlenes  Schmunzeln  aul  den 
pausbackigen,  volldurchbluteten  Gesichtern  der 
Kinder,  denen  wir  noch  schnell  zunicken,  und 
schon  ist  die  .menschliche  Begegnung“  im  Heien 
Wald  vorüber.  Der  Bauer  .macht  die  Peitsdre 
lang'  und  zeigt  stolz,  was  seine  Braunen  im 
leichten  Trab  zu  leisten  vermögen. 

* 

Wo  der  Waldweg  zu  einer  leichten  Senke 
hinunterführt,  wenden  wir  unsere  Sdiritte 
scharf  links  und  gelangen  bald  an  den  klei¬ 
nen,  vollkommen  von  Wald  umschlossenen 
Pörsdike-See.  Hier  suchen  wir  uns  ein  schat¬ 
tiges  Plätzchen  aus  und  halten  in  Gottes  sdröner 
Natur  in  würziger  Waldluft  unser  einfadies 
Mittagsmahl.  Schon  hat  uns  ein  Bussard  eräugt 
und  zieht  in  gemächlichem  Flug  mit  fast  ruhen¬ 
den  Schwingen  über  uns  seine  Kreise.  Vor  uns 
auf  dem  See  treibt  eine  Schar  Taudter  ihr 
neckisches  Spiel  Nachdem  wir  nodi  eine  Weile 


Waldweg  bei  Bunkenmühle  am  Schillingsee 


Brücke  über  den  Oberlündischen  Kanal  bei  Liebemühl 


Auln.  A.  Müller 


unsere  Glieder  im  Grase  gestreckt  und  den 
langsam  im  Blau  des  sommerlichen  Himmels 
dahinziehenden  Wölkchen  zugeschaut  haben, 
setzen  wir  unsere  Wanderung  fort 

Wir  ziehen  am  Westufer  des  verträumt  da¬ 
liegenden  Waldsees  und  dem  sich  anschließen¬ 
den  .Kiefern-Bruch"  entlang  zum  Tharden-See 
In  Urzeiten  bildeten  offensichtlich  Pörschke-See, 
Kiefern-Bruch  und  Tharden-See  einen  einzigen 
eiszeitlichen  Binnensee 

Nach  langer  Wanderung  erreichen  wir  den 
von  allen  Liebemuhler,  Österoder  und  Moh- 
runger  Naturfreunden  geliebten  und  gern  be¬ 
suchten  Ausflugsort  Tharden.  Wir  machen 
einen  Streifzug  durch  das  stille,  an  den  Wald 
angelehnle  Dörfchen  bis  zur  Försterei  Prinz¬ 
wald.  Ein  alter  Thardener,  den  wir  unterwegs 
ansprechen  und  der  so  manches  aus  der  Ver¬ 
gangenheit  des  Ortes  zu  berichten  weiß,  erzählt 
uns,  daß  ehedem  hier  nur  ein  alleinstehender 
Krug  in  der  weiten  .Wildnis"  existierte,  der 
allen  durch  die  einsamen  Waldgebiete  ziehen¬ 
den  Reisenden  und  Wanderern  als  ersehnte  Er- 
holungs-  und  Übernachtungsstätte  diente.  Nach 
einem  Bericht  hätten  sie  in  der  Krugstube  aul 
vier  langen  Wandbänken  und  im  Winter  audi 
aul  der  Oienbank  am  warmen  Ofen  mit  den  un- 
glasierten  Kacheln  Platz  nehmen  können.  In  der 
Mitte  des  Raumes  stand  der  große  Kastenttsdi. 
Der  Krüger  schenkte  gut  mundendes  Liebe- 
mühler  Amtsbier  und  tischte  auf  Wunsch 
auch  gern  ein  Gericht  Irischer  Fische  auf,  die 
er  als  Fischereiberechligter  im  Tharden-See  und 
.Perschken-See“  gelangen  hatte.  Der  Alte  er¬ 
zählte  noch  mit  nachdenklicher  Gebärde,  daß 
man  um  das  Jahr  1900  bei  Tharden  und  auch 
bei  Faltianken  noch  Wolfsgruben  sehen  konnte. 

Wir  kehren  im  Gasthaus  Riemke  ein,  plau¬ 
dern  über  dies  und  Jenes  mit  den  zum  Gespräch 
aufgelegten  Wirtsleuten,  lassen  uns  Kaffee  und 
frisch  gebackenen  Kurilen  gut  munden,  brechen 
auf  und  wandern  die  kurze  Strecke  zum  Bärting- 
See.  Wiederum  suchen  wir  uns  auf  einer  kleinen 
Anhöhe  einen  einladenden  Ruheplatz  aus, 
strecken  wohlig  die  ermüdeten  Glieder  und 
fallen  bald  in  ein  wohlverdientes  Schläfchen. 
Ein  verhaltenes  dumpfes  Grollen  weckt  uns 
aber  aus  dem  Schlummer.  Eine  tiefblaue  Gewit¬ 
terwand  steht  am  Horizont.  Der  Wolkenkamin 
spiegelt  sich  aul  der  weiten  Wasserfläche  am 
jenseitigen  Seeufer.  Unter  fortwährendem 
Blitzen  und  Donnern  zieht  das  schwere  Ge¬ 
witter,  von  den  endlosen  Wäldern  und  großen 
Seen  magisch  angezogen,  nach  Südosten  ab. 

Der  lange  Tag  neigt  sich  dem  Abend  zu.  Wir 
machen  uns  auf  den  Weg,  trollen  zur  Bahn¬ 
station  und  fahren  zurück  nach  Liebemühl. 


Würden  wir  nun  unsern  Weg  unausgesetzt 
fast  genau  ostwärts  immer  weitergehen  und 
etwas  nördlich  der  Idyllisch  am  Nordzipfel  des 
Schilling-Sees  gelegenen  Försterei  E  c  k  s  c  h  i  1 
I  i  n  g  den  .Plichtener  Linie"  genannten  Schnei¬ 
senweg  weiter  verfolgen,  so  könnten  wir  stun¬ 
denlang  wandern,  ohne  eine  menschliche  Be¬ 
hausung  anzutreffen  Ängstlichen  Naturen 
könnte  es  bei  dieser  einsamen  Waldwanderung 
unheimlich  zumute  werden.  Einige  alte  Flur¬ 
namen  der  Gegend  waren  auch  wirklich  dazu 
angetan,  dem  Wanderer  noch  mehr  Furcht  in 
die  Knochen  zu  jagen.  Wußte  er  doch,  daß  un 
mittelbar  links  am  Weg  die  .Wolfsgrube"  lag, 
wo  der  .Waldknecht"  in  früherer  Zeit  durch 
hingeworfene  Luderstücke  verendeter  Pferde 
oder  Rinder  die  gierigen  Räuber  des  Waldes 
anzulocken  und  zu  fangen  trachtete.  Und  nur 
200  Meter  vom  Wege  seitab  lag  der  .Teufels- 
pfuhl",  von  dem  das  Volk  zu  erzählen  wußte, 
daß  dort  der  leibhaftige  .Gottseibeiuns“  in  dem 
unzugänglichen  Sumpf  sein  teuflisches  Unwesen 
trieb.  Ein  anderer  im  Wald  versteckt  daliegen¬ 
der  Sumpf  nicht  weit  rechts  vom  Weg  ab  hieß 
.Allein-Bruch" 

Durch  unser  lebhaftes  Gespräch  aufge¬ 
scheucht,  ziehen  einige  Eichelhäher  lauthals 
krächzend  ab  und  verkünden  so  dem  Wild  un¬ 
ser  Kommen  Von  fernher  schallt  der  Axthieb 
der  Holzfäller  durch  die  Waldesslille.  und 
schon  prasselt  ein  Baumriese  nieder  durchs  Ge¬ 
äst  seiner  noch  standhaften  Nachbarn. 

Noch  eine  Strecke  Weges,  und  wir  begegnen 
einer  vielköpfigen  bäuerlichen  Familie,  die 
sicher  .auf  Besuch"  fahrt,-  das  sieht  man  schon 
den  gut  gestriegelten  Pferden,  dem  gewichsten 
und  geputzten  Geschirr  und  der  Sonntagsklei- 
dung  der  Wageninsassen  an.  Ein  freundlicher 


Der  helle  Morgen  eines  Spätsommertages 
hat  uns  früh  aus  den  Federn  gelockt  Durchs 
offene  Fenster  unseres  Liebemühler  Quartiers 
dringen  aber  schon  Stimmen  und  Geräusche, 
die  uns  kundtun,  daß  geschäftige  Frühaufsteher 
bereits  ihr  Tagewerk  begonnen  haben.  Wir 
schnuppern  noch  etwas  nach  dem  Wetter,  rü¬ 
sten  uns  schnell,  da  es  ein  guter  Tag  zu  werden 
verspricht,  und  bald  geht's  hinaus  in  die  freie 
Natur,  hinein  in  Wald  und  Flur. 

.Wer  recht  in  Freu¬ 
den  wandern  will, 
der  geh'  der  Sonn' 
entgegen"  Diese  gut¬ 
gemeinte  Aufforde¬ 
rung  des  Dichters  be¬ 
herzigen  wir  auch  und 
schreiten  munter  nach 
Osten  zu  aus  dem 
Städtchen  hinaus,  ein 
flottes  Wanderlied  auf 
den  Lippen.  An  der 
Weggabelung  zwi¬ 
schen  den  beiden 
Oberförstereien  ent¬ 
scheiden  wir  uns  für 
die  linke,  nach  Thar¬ 
den  führende  Straße, 
überschreiten  die 
Bahnstrecke  Osterode 
— Liebemühl — Elbing  und  erreichen  nach  kur¬ 
zem  Marsch  auf  einer  Wegabzweigung  den  klei¬ 
nen  Ort  E  m  i  1 1  e  n  t  h  a  I.  Damit  sind  wir  auch 
am  Ufer  des  langgestreckten  Großen  Eyling- 
Sees  angelangt. 

Seine  spiegelglatte  Wasserfläche,  von  der 
Morgensonne  überflutet,  läßt  kaum  ahnen,  daß 
er  auch  wild  aufbrausen  kanni  erhielt  er  doch 
seinen  Namen  nach  dem  Eiling,  dem  ln  früherer 
Zeit  so  genannten  plötzlich  einbrechenden,  das 
Wasser  ungestüm  aufpeitschenden  Sturmwind. 

An  einem  erhöhten  Uferplatz  machen  wir  es 
uns  für  eine  kurze  Rast  in  Moos  und  Gras  ge¬ 
mütlich  und  lassen  den  Blick  in  die  Runde 
schweifen.  Da  liegt  linker  Hand,  unmittelbar 
am  Seeufer,  die  Ziegelei  Emilienthal,  und  nur 
etwa  500  Meter  rechts  auf  der  Spitze  einer  ganz 
schmalen  Landzunge  noch  eine  Ziegelei.  Un- 
serm  Blidc  durch  den  Wald  entzogen,  durch¬ 
schneidet,  nicht  zu  weit  entfernt,  die  Bahnlinie 
Liebemühl — Mohrungen  den  .Ziegelgrund", 
alles  Anzeichen  dafür,  daß  in  der  Entstehungs¬ 
zeit  der  Landschaft  hier  toniger  Geschiebelehm 
abgesetzt  wurde. 

* 

Das  nördliche  Ufer  der  langgestreckten  See¬ 
bucht  bedeckt  tiefer  Wald,  von  dem  wir  aber 
nur  den  dunklen,  sich  im  Wasser  spiegelnden 
Saum  mit  dem  Blick  erfassen  können.  Im  Nord¬ 
osten  gewahren  wir  eine  für  unsere  ostpreu¬ 
ßische  Heimat  große  Seltenheit.  Beim  Bau  der 
Eisenbahnstrecke  Liebemühl — Mohrungen  sah 
man  sich  nämlich  genötigt,  im  Zuge  der  ge¬ 
planten  Trassenführung  den  zur  Strecke  quer- 
liegenden  langen  See  irgendwie  zu  überwinden, 
und  so  baute  man  deshalb  den  etwa  500  Meter 
langen  Damm  mitten  durch  den  an  dieser  Stelle 
schmäleren  See.  Und  so  machten  denn  die  Rei¬ 
senden  mit  dem  hier  gemächlich  fahrenden 
Bähnle  eine  recht  amüsante  .Seefahrt" 

Einer  von  uns  macht  auf  die  hinter  dem  Damm 
weit  in  den  See  hineinragende  Halbinsel  auf¬ 
merksam  und  erzählt,  daß  da,  am  Ufer  sich  auf- 
turmend,  ein  allpreußisther  Burgwall  liege.  Er 
wird  fast  gänzlich  vom  See  umschlossen.  Die 
Erdmassen  zur  Errichtung  des  Wallringes  hat¬ 
ten  die  Erbauer  an  der  nördlich  gelegenen  Land¬ 
verengung  ausgehoben,  und  so  entstand  hier 
an  der  einzigen  Angriffsseite  ein  Schutzgraben 
ähnlich  den  .Halsgräben",  welche  vor  die  mit¬ 
telalterlichen  Ritterburgen  an  der  verwund¬ 
barsten  Seite  gelegt  wurden. 

Wir  brechen  auf,  gehen  noch  ein  Stückchen 
ostwärts  am  Seeufer  entlang  und  kehren  über 
Gut  Goldsberg,  dessen  Name,  wie  so  man¬ 
cher  gleichartige  in  der  Provinz,  an  vorge- 
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Unter  dem  totalitären  Regime  des  Nationalsozialismus 

Der  Aufstieg  der  NSDAP  ist  nicht  von  Ostpreußen 
o'isgegangen  keiner  ihrer  führenden  Männer 
'lammte  aus  dieser  Provinz  —  und  ging  in  Ost¬ 
preußen  auch  nicht  rascher  vor  sich  als  in  anderen 
Teilen  Deutschlunds.  Man  betrachtete  die  neue  Be¬ 
wegung  mit  Mißtrauen  und  Unbehagen,  denn  es  war 
viel  Unpreußisches  an  ihr  Man  war  in  Ostpreußen 
konservativ  oder  liberal  oder  auch  sozialistisch,  das 
■i I los  war  preußisch.  Unpreußisch  waren  aber  der 
nationalistische  Überschwang  und  die  totalitäre  Men¬ 
honlührung  die  die  neue  Partei  verkündete.  Wenn 
e  trotzti  m  auch  in  Ostpreußen  zahlreiche  Anhän¬ 
ger  gewann,  dann  deshalb,  weil  die  abgeschnittene 
Provinz  in  besonderer  Weise  von  den  unheilvollen 
:  olgnn  der  Versailler  Grenzziehung,  der  Weltwirt¬ 
schaftskrise  und  dem  Anwachsen  des  Kommunismus 
betroffen  wurde  und  die  NSDAP  lautstark  und  wirk¬ 
sam  diese  Bedrohungen  zu  beseitigen  versprach.  Man 
sollte  das  Gewicht  dieser  Faktoren  heute  nicht  min¬ 
dern  und  das  Phänomen  des  Nationalsozialismus  ganz 
in  das  Untergrundig-Irrationale  abschieben.  Ebenso¬ 
wenig  ist  es  für  einen  Historiker  erlaubt,  alle,  die 
sich  in  den  Dienst  der  Bewegung  gestellt  und  an 
ihren  Sieg  geglaubt  haben,  rückschauend  als  Lumpen 
oder  Dummköpfe  zu  bezeichnen.  Die  Partei  hat  sich 
in  ihrer  .Kampfzeit*  der  brutalsten  Mittel  bis  zur 
Brandstiftung  und  zum  Mord  bedient,  aber  neben 
den  Schlägern  und  gescheiterten  Existenzen  standen 
Idealisten,  neben  Ehrgeizlingen  standen  Selbstlose. 
Es  war  das  Unglück  der  Pariei,  daß  nach  dem  Siege 
nidil  die  Idealisten  und  die  Selbstlosen  an  die  Macht 
kamen,  sondern  die  Brutalen  und  die  Ehrgeizigen, 
und  daß  Männer,  die  vielleicht  mH  guten  Absichten 
einer  guten  Sache  gedient  hatten,  wie  der  Erich  Koch, 
der  1928  als  Gauleiter  von  seiner  Heimat,  ElberfeM, 
nach  Ostpreußen  kam,  der  Verlockung  der  Macht  nicht 


gewachsen  waren  und  in  Luxus,  Korruption  and  Will¬ 
kür  alles  vergaßen,  was  sie  vorher  gepredigt  hatten. 

Die  NSDAP  hat  nach  der  .Machtergreifung*  zwei¬ 
fellos  Erfolge  zu  verzeichnen  gehabt:  Beseitigung  der 
das  ganze  gesellschaftliche  und  wirtschaftliche  Le¬ 
ben  lähmenden  Arbeitslosigkeit,  teils  durch  echte 
Arbeitsbeschaffung,  teils  durch  die  Aufrüstung,  den 
Bau  von  Kasernen,  Flugplätzen  und  Munitionsanstal¬ 
ten  —  die  Kriegsmarine  beschäftigte  auf  der  Königs¬ 
berger  Schichauwerft  1939  allein  12  500  Menschen. 

Der  „  Erich-Koch-Plan  *.  der  die  Industrialisierung 
Ostpreußens  bezweckte,  um  die  Provinz  im  Kriegs¬ 
fälle  Im  gewissen  Umfang  stark  zu  machen,  hatte 
einige  Erfolge.  Was  (ragte  der  Arbeiter  nach  den 
Hintergründen  dessen,  was  er  vor  Augen  hatte!  Er 
sah,  daß  stillgelegte  Fabriken  wie  die  Königsberger 
Zellstoff-Fabrik  auf  dem  Sackheim  wieder  in  Gang 
gebracht  wurde,  daß  neue  Fabriken  errichtet,  neue 
Arbeitsplätze  geschaffen,  die  Autobahn  von  Königs¬ 
berg  nach  Elbing  erbaut  wurde.  Auch  führende  Män¬ 
ner  der  Wirtschaft  erfreuten  sich  an  günstigen  Sta¬ 
tistiken.  Die  Umsätze  des  Handels,  die  Verkehrslei¬ 
stungen  der  Eisenbahn,  der  Schiffahrt  und  besonders 
des  Königsberger  Hafens,  die  Aussteller  und  Be¬ 
sucher  der  Ostmesse,  die  Steuerkraft  der  Burger,  alles 
entwickelte  sich  ungeahnt  günstig  und  schien  die 
Versprechungen  der  neuen  Herren  wahrzumachen. 
Wer  sah  schon,  daß  diese  Erfolge  mit  dem  allmäh¬ 
lichen  Ausverkauf  des  Volksvermögens  bezahlt 
wurden? 

Gegen  den  Rausch  der  Erfolge  und  die  wirksame 
Eintönigkeit  der  Propaganda  konnten  auch  die  Stim¬ 
men  derer  nicht  aufkommen,  die  Kenntnis  von  dem 
hatten,  was  auf  der  Nachtseite  des  Nationalsozialis¬ 
mus  geschah,  und  mit  Besorgnis  das  Uberhandnehmen 
dieser  Erscheinungen  verfolgten.  Nicht  zu  verbergen 
war  die  •Gleichschaltung*  —  ein  Wort  der  Technik, 
angewandt  auf  Menschen.  Die  SPD  und  die  Gewerk¬ 
schaften  wurden  verboten,  ihre  Zeitungen  eingestellt, 
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wurde  die  altberühmle  „Hartungsdie  Zeitung".  V 
sieben  Königsberger  Tageszeitungen  bestanden 
Ende  des  Jahres  1933  nur  noch  drei,  das  1932  gegr 
dete  Parteiorgan  der  .Preußischen  Zeitung-  an  i 
Spitze,  und  auch  diese  Zeitungen  vertraten  ke 
eigene  politische  Meinung  mehr.  Gleichgeschal 
wie  die  Presse  wurden  alle  Behörden,  Hochsdiu 
und  Schulen,  die  öffentlichen  Körperschaften, 
Industrie-  und  Handelskammer,  der  Rundfunk  i 
alle  Vereine,  deren  Vorstände  entweder  in  die  P 
tei  eintrelen  oder  durch  Parteigenossen  ersetzt  w 
den  mußten.  Die  Universität,  das  Theater-  u 
Musikleben  verloren  einige  ihrer  besten  Kralte.  I 
studentischen  Korporationen  wurden  aufgelöst,  da 
Partei  zwar  viel  von  Tradition  sprach,  aber  nur 
gelten  ließ,  die  auf  ihrem  eigenen  Boden  gewartv 
war.  Zur  Auflösung  gebracht  wurden  alle  pollttscf 
Parteien,  der  gerade  in  Ostpreußen  sehr  sta 
.Stahlhelm"  unter  Druck  in  die  SA  überfuhrt, 

Die  Gleichschaltung  der  Kirchen  mißglückte.  ( 
wohl  die  Pfarrer  bespitzelt,  viele  verhaltet  und  v 
urteilt  wurden  und  obwohl  es  aurh  in  Ostpreul 
.Deutsche  Christen"  gab.  die  mit  dem  Regime  sv 
pathisierten,  schloß  steh  der  Kern  der  evangetisef 
Pfarrerschaft  in  der  .Bekennenden  Kirche-  zusamn 
und  hielt  allen  Anfeindungen  stand  Zögernd  q 
die  Partei  auch  vor  mit  der  Gleichschaltung  der  v 
senschaftlichen  Vereine,  sei  es.  weil  sie  sich  aul  c 
sem  Gebiete  unsicher  fühlte,  sei  es,  weil  sie  sic 
politisch  unwichtig  hielt.  Die  Parteigenossen 
von  der  Partei  an  die  Spitze  von  Behörden  Keim 
schalten,  Schulen  und  Vereinen  gestellt  wurden  i 
ren  in  den  meisten  Fällen  weniger  tüchtig  und 
Ihr  neues  Amt  weniger  geeignet  als  ihre  Vorqanc 
Einwandfreie  Gesinnung  konnte  den  Mangel  an 
fähigung  nicht  weltinachen.  Wenn  trotzdem  I 
überall  gute  Arbeit  geleistet  wurde,  so  war  das  , 
Werk  der  .Stillen  im  Lande-,  von  deren  Fleiß 
.Lauten*  proßtierten. 

Das  Ende  der  Pressefreiheit  hatte  eine  emseltl 
manchmal  geradezu  lalsdie  Unterrichtung  der  Olle 
Mdikell  über  bedenkliche  Vorgänge  zur  t  oln,  | 
Sturm  aut  die  Logen  und  die  .Kristallnacht-  v 
9.  November  1938,  als  auch  in  Ostpreußen  die  Sv 
gogen  in  Flammen  aufgingen  und  Jüdische  Gesdia 


geplündert  wurden,  waren  zwar  nicht  zu  verheim- 
liehen,  aber  über  das  Ausmaß  und  die  Motive  dieser 
Untalen  erluhr  das  Ausland  mehr  als  diejenigen,  vor 
deren  Augen  das  geschah.  Audi  daß  das  Reich  kein 
Rechtsstaat  mehr  war,  daß  die  Willkür  der  .Allen 
Kämpfer",  vor  allem  des  Gauleiters,  der  seit  Jam 
1933  auch  Oberprasident  war,  eine  geordnete  Rechts- 
pllego  unmöglich  machte,  erfuhr  die  Bevölkerung 
nicht,  und  von  der  Judenverfolgung  sah  sie  nur  das 
wenige,  was  man  an  Bekannten  erlebte  oder  was 
man  sich  unter  der  Hand  erzählte.  Die  Existenz  voo 
Konzentrationslagern  war  weithin  unbekannt. 

Dafür  nahm  man  an  den  außenpolitischen  Erlolgen 
des  Reichs  freudigen  Anteil.  Die  polnische  Bedro¬ 
hung  schien  beseitigt  durch  Hitlers  Freundscbattsvei- 
'rag  mit  Polen  Die  Erfolge  der  NSDAP  in  Danzig 
unter  dem  Senalsprasidenten  Hermann  Rausch  ning 
cter  damals  noch  ein  Anhänger  Hitlers  war.  sah  man 
wenige,  a|s  einen  Triumph  der  Partei  denn  als  einen 
•eq  des  Deutschtums  über  polnische  Anmaßungen 
an  Die  letzte  große  Freude  war  die  Rückkehr  de» 
Memellandes  nach  zwanzigjähriger  gewaltsamer  Ent- 
remduny.  Der  Vertrag  zwischen  dem  Reich  und  Li¬ 
tauen  vom  22.  März  1939  war  völkerrechtlich  cin- 
wamlfrei:  er  entsprach  dem  Willen  der  Bevölkerung 
u ml  diente  auch  Litauen,  indem  er  diesen  schwachen 
y°n  einem  Problem  befreite,  mit  dem  er  nicht 
e  fertig  werden  können,  und  Ihm  zugleich  dl* 
fn-.USU19  des  M,'melei  Hafens  sicherte.  Das  geschah 
tunf  Monate  vor  dem  Ausbruch  des  Zweiten  Welt- 
Krieges^  der  den  .Führer-  und  das  Reich  «ul  einen 
h,}'  ,  /  '■'  Macht  brachte  und  von  diesem  Ins  Chaot 
hlnabsturzte.  Die  Hybris  führte  zur  Katastrophe. 

D  r.  G  «  u  s  e 


liPi„  ,  ,  .  ,  „Qer  ‘  ',el  einer  von  Oberschulrnt 
NlerW.aJ,'.  *  e  c  h  n  e  r  verfaßten  Schrift,  die' 
Unen  ri  w'tle  Ministerium  für  Bundesaneelos 
Reben  h-,.r  Vertriebene  und  Flüchtlinge  heraus 
daß  m™  *l'*»phen't  von  der  klaren  Erkennt! 
zuverUta  ,  W*  Anr>extonen  vornehmen  oder 
hckei)nf.n1,1i.hB  ,en  unt1  slch  gleichzeitig  zum  Friet 
Rtellunon  nann-  IeR,e  der  Verfasser  m  einer  klm 
dar  *  dlp  Bcrimwldrlttkelt  von  Anrieifiot 

befassen  ,ür  «»*•  die  sich  mit  Ostkur 

Protoir<?iiJLnJ?  dl.c  lm  Anhang  zitterten  Stellen  i 
dar.ier  °Ken  5or  Konferenz  von  Jalta  und  den  PC 
uaruer  Bcredungcn  vom  J.  August  IMS. 
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„Sieben  Brüdven.grauundgreiV 


Winter  in  Köniqsberg 

Als  sie  in  England  war,  noch  jung,  schrieb 
Agnes  Miegel  das  „Heimweh“,  eines  ihrer 
bekanntesten  Gedichte.  Es  kam,  dieses  Gedicht, 
aus  dem  Erinnern  an  Königsberg,  und  wie  sehr 
es  die  Dichterin  vor  ihren  Augen  behielt,  be¬ 
weisen  uns  Verse  wie  diese,  die  sie  drüben,  duf 
der  britischen  Insel,  dis  dort  „am  Klippenhang 
die  Stare  schon“  sangen,  fand: 

„ln  meiner  Stadt  im  Norden 

stehn  sieben  Brücken,  grau  und  greis, 

an  ihre  morschen  Pfähle 

treibt  dumpl  und  schüttemd  jetzt  das  Eis.“ 

Dd  sehe  ich  nun  also  die  winterlichen  Bilder 
aus  dem  altvertrauten  Königsberg:  aul  dem  Pre- 
gel  liegt  Schnee  vor  der  Zeile  des  Fischmarkts: 
es  treibt  Eis  in  Schollen  auf  das  Hundegatt  zu, 
an  dem  die  Speicher  stehen,  und  selbst  die  Kan¬ 
ten  am  Schloßturm,  die  quer  in  seinem  Bau,  hat 
es  weiß  überdeckt. 

Und  wie  war  es  auf  den  Straßen,  in  der  Alt¬ 
stadt  zumal?  Zwar  die  Abräumung  des  Schnees 
von  den  Fußgängerbürgerstelgen,  von  den  mitt¬ 
leren  Fahrbahnen  ging  schon  früh,  schon  dann, 
wenn  noch  Laternen  ihren  Schein  auf  die  Erde 
streuten,  in  Kolonnen  mit  Schaufeln  und  mit 
festen  Besen  vor  sich  Doch  auf  den  Dächern  der 
Häuser,  auf  den  Brettern  vor  den  Fenstern  blieb 
die  schimmerndp  Last,  die  aus  den  Wolken  ge¬ 
fallen  war.  in  diesen  Wintertagen,  bei  dem  län¬ 
ger  anhaltenden  Frost,  auch  noch  wochenlang 
liegen. 


Von  Karl  Herbert  Kühn 

untersinken I  —  die  ganze  Stadt  in  einen  tiefe, 
und  stummen  Schlaf  zu  versetzen.  So  stellte  sich 
der  Eindruck  ein,  stand  man  einmal  im  „Corinth 
Saal“  des  Schlosses  an  einem  Fenster.  So  sah 
man  hinab  auf  das  lange,  sich  senkende  Recht 
eck  des  Altstadtischen  Marktes,  aul  die  Dächer 
der  Häuser,  die  zu  seinen  Seiten  sich  erhoben: 
aul  den  Dächern  wie  zu  ebener  Erde  lag  der 
weiße  Mantel  von  Schnee;  er  war  darüber  ge¬ 
deckt,  so  dick,  so  unabnehmbar,  daß  man  wähnte, 
hier  könnte  nie  mehr  selbst  eine  Sonne  des  jun¬ 
gen  Frühlings  Leben  erwecken. 

Es  war  in  friedlichen  Tagen,  zu  einer  Zeit,  in 
der  noch  niemand,  der  in  Königsberg  lebte,  dei 
zuweilen  über  die  Brücken  ging,  auch  wenn  der 
Pregel  dann  unter  Schnee  oder  voll  treibender 
Eisschollen,  an  eine  Änderung  seines  Daseins 
durch  die  Gewalt  in  einem  Kriege  dachte.  Hier 
auf  der  Schmiedebrücke,  so  erzählte  man,  stand 
eine»  Tages  auch  ein  Soldat  —  es  war  im  Jahre 
1H04  — .  Er  lehnte  sich  auf  das  Geländer,  sah 
hinauf  in  den  blauen  Himmel,  durch  den  ein¬ 
sam  und  still  eine  schöne  weiße  Wolke  zog 
Eine  Weile  betrachtete  der  Soldat  diese  Wolke 
Ein  paar  Menschen  hielten  an  und  blickten  auf 
so  wie  er.  Und  auf  einmal  kam  ein  Lächeln  in 
die  Züge  des  Soldaten.  „Da  fliegt  er  auf  in  den 
Himmel,  unser  Kant“  bemerkte  er.  Der  Philo¬ 
soph  war  am  Tage  zuvor  gestorben,  an  einem 
1 2.  des  Februar.  Auf  dem  Pregel  unter  der  Brücke 
erglänzte  weiß  der  Schnee. 


Am  Hier  des  .Hundegatts' :  Links  Speicher,  in  der  Mitte  der  Beginn  der  Koggenstraße,  rechfs  das 
Kaufhaus  Pelersdorlt,  später  Jasching,  im  Hintergrund  die  Südwestecke  des  Schlosses. 


Aufn.  Edgar  Rudolph 


Wie  für  so  viele  Königsberger  jährt  sich  in  herunter.  Äußerlich  gefaßt  und  ruhig  nahm  ich 
diesem  Monat  auch  für  mich  der  zwanzigste  Tag  Abschied  von  ihr,  und  es  fiel  mir  schwer,  in 
des  Abschiedes  von  der  Heimat.  Ich  blättere  in  dieser  Situation  Worte  des  Trostes  für  sie  zu 
meinen  Tagebuchaufzeichnungen  aus  jenen  finden.  Verstohlen  glitt  meine  Hand  über  das 
schicksalsschweren  Tagen,  einem  kleinen  abge-  Holz  des  alten  Mahagonischreibtisches,  der  alle 
griffenen  Heft,  das  alle  Kriegsereignisse  über-  meine  Jungenschätze  barg.  Mutter  sollte  diese 
dauert  hat.  Wieder  wird  das  damalige  Gesche-  Geste  gar  nicht  bemerken,  und  doch  war  sie 
hen  so  lebendig,  als  ob  es  sich  erst  gestern  ihrer  Aufmerksamkeit  nicht  entgangen.  Nach 
zugetragen  hätte.  Jahren  der  Trennung  hat  sie  es  mir  bestätigt. 

Als  Luftwaffenhelfer  erlebte  ich  im  August  Ohne  einen  Blick  zurückzuwerfen,  verließ  ich 
1944  in  der  Flakbatterie  Goldschmiede  die  ver-  die  Stätte  meiner  Kindheit.  Ich  weiß  auch  heute 
heerenden  Luftangriffe  auf  meine  Heimatstadt,  noch  nicht,  woher  ich  den  Mut  dazu  genommen 
Kurz  darauf  wurde  ich  in  die  neu  aufgestellte  habe.  Nachmittags  fand  sogar  eine  offizielle 
Batterie  Beydritten  versetzt.  In  den  frühen  Verabschiedung  auf  dem  Schloßhof  statt.  Ein 
Morgenstunden  des  29.  Januar  1945  tauchten  makabres  Schauspiel,  von  der  Durdihalterede 
russische  Panzer  vor  der  Batteriestellung  auf:  des  Kreisleiters  Wagner  untermalt.  Am  Morgen 
das  nördlich  gelegene  Gut  Fräuleinhof  des  27.  Februar  bewegten  wir  uns  durch  die 
ging  verloren.  Es  war  jene  Nacht,  deren  Mög-  zerstörten  Straßen  der  Stadt  dem  Halen  zu. 
lichkeiten  die  sowjetischen  Truppen  gottlob  überall  starrten  uns  Trümmerberge  an,  aus  eini- 
nlcht  zu  nutzen  wußten.  gen  Ruinen  stieg  dünner  Rauch.  Eine  schmutzige 

.  ...  .  _  .  ,  Schneedecke  bedeckte  die  Stätten  des  Grauens. 

Das  Zaudern  des  durchgebrochenen  Feindes  &  war  ej„  naßkaller  und  un, rundlicher  Tag. 

hat  Tausenden  von  Konigsbergern  das  Leben  M„  lautem  Gesang  versuchten  wir,  unserer  Ge- 
gerettet.  Mehrere  meiner  16  jährigen  Kameraden  danken  Herr  zu  werden  Der  Marsch  endete  jm 
fanden  bei  emem  Treffer  in  einen  Mun.Uons-  Laderaum  des  alten  Kohlendampfers  .  Koho- 
bunker  den  Tod  oder  wurden  bei  den  folgenden  ,  „  dem  wiT  ^  unbekanntem  Ziel  ein- 

Kampfhandlungen  verwundet.  Die  Batterie  quartlert  wurden.  Nach  Einbruch  der  Dunkelheit 
unternahm  zu  meiner  Zeit  noch  zwei  Stellungs-  schob  #id|  das  sdliff  langsam  in  die  Fahrrinne 

"ed“e* "u*  Rolh®nste,n  und  Klem-Ratshof.  dem  Frischen  Haff  zu  Da  es  tejlweise  unter 
Am  18.  Februar  wurden  wir  unerwartet  aus  dem  Fejndeinsichl  {uhr  und  mil  Beschuß  gerechnet 
Kampfgebiet  herausgezogen  und  mit  noch  ande-  wurde  beorderte  man  uns  unter  Dedc  Mit  meh. 
ren  Flakhelfern  im  Waisenhaus  am  Sackheimer  reren  Kameraden  begab  idl  midl  jedoch  wleder 
Tor  gesammelt.  Wir  sollten  zu  weiterer  Aus-  nach  oben  yon  dfim  Wunsfb  besee„  „nserem 
b.ldung  in  einen  „gesicherten  Re.chsgau  über-  Kötligsberg  einen  ,etzten  Gruß  zu  sagen. 
fuhrt  werden,  wie  es  damals  so  schon  hieß.  Am 

25.  Februar  erhielten  wir  Nachturlaub,  um  uns  Der  Weg,  den  wir  zurücklegten,  war  mir  von 
von  unseren  Angehörigen  verabschieden  zu  vielen  Fahrten  als  Sportruderer  her  vertraut, 
können.  Ich  eilte  nach  Hause  auf  den  Unter-  Ich  stand  am  Heck  des  Frachters  und  schaute 
haberberg  und  fand  zu  meiner  Freude  Mutter  mit  brennenden  Augen  der  Vaterstadt  nach.  Es 
vor,  die  mit  noch  anderen  Hausbewohnern  im  war  alles  so  unfaßbar,  so  sinnlos.  Was  sollte 
Luftschutzkeller  lebte.  Spät  in  der  Nacht  ging  nun  werden?  Langsam  glitt  die  „Koholyt" 
ich  in  unsere  Wohnung  hinauf,  um  die  letzten  pregelabwärts,  vorbei  an  Hafenanlagen,  an 
Stunden  daheim  ganz  alleine  mil  meinen  Ge-  Speichern,  an  Cosse  und  Sdiichau  und  unserer 
danken  zu  sein.  Idi  schritt  durch  alle  vertrauten  Holsteiner  Regattastrecke.  Die  gequälte  und 
Räume  und  legte  mich  dann  in  Vaters  Bett,  geschändete  Stadt  versank  allmählich  im  grauen 
Schlaf  konnte  ich  nicht  finden,  ln  dieser  Nacht  Dunst,  ein  großes  Leichentuch  schien  sich  über 
kam  mir  die  schreckliche  Gewißheit,  daß  der  sie  zu  senken.  Idi  versuchte  vergeblich,  die 
Untergang  der  Stadt  nicht  mehr  abzuwenden  Türme  des  Schlosses,  der  Neuroßgärter  und  der 
war.  Idi  hatte  den  Anblick  des  zerstörten  Domes  Haberberger  Kirche  in  der  Dunkelheit  zu  er- 
vor  Augen,  dessen  sinnlose  Vernichtung  midi  gründen.  Sie  begrüßten  uns  sonst  so  vertraut 
so  tief  erschüttert  hatte.  Die  Stunden  des  War-  bei  der  Heimkehr  von  Ruderfahrten.  Eine  un- 
tens  auf  den  Morgen  wurden  mir  nicht  lang.  So  sagbare  Leere  erfaßte  mich:  Die  Trennung  war 
wie  ich  es  auch  heute  noch  oft  tue,  durchwan-  nun  endgültig.  Der  Lärm  der  Front,  hoch- 
derte  ich  im  Geiste  alle  unzerstörten  Straßen  geisternde  Leuchtkugeln  und  brennende  Bauern¬ 
der  Stadt.  Der  Morgen  graute  bald,  zu  schnell,  gehöfte  gaben  das  unbarmherzige  Absehieds- 
wie  es  mir  sduen.  Das  von  Mutter  mit  soviel  geleit. 

Liebe  zubereitete  Frühs'ück  würgte  ich  mühsam  In  Höhe  der  Ortsdiaft  Peyse,  die  sidi  da¬ 
mals  wieder  in  deutscher  Hand  befand,  stieg  ich 
^  ^  mutlos  die  steile  Treppe  in  das  Schiffsinnere 

«y'dKjvV'  nilliwtiiirfr  -rtSiiFflFiä  hinab.  Ich  blickte  in  ernste  und  schweigsame 

j  Gesichter  meiner  Kameraden.  Ein  Weg  voller 

'  il  tX bT  /I  f  Wirren,  Hoffnungslosigkeit  und  Resignation 

1 5  (  1  *  J?  r  hatte  seinen  Anfang  genommen,  den  der  Herr- 

|  ,  >1  .  ■  TTTTTTW  ~r  fl  gotl  unseren  Kindern  ersparen  möge. 


Der  untere 
Fischmarkt 
bis  zur 
Schmiede¬ 
brücke 


Aufn.  G.  Neumonn 


Dtls  war  ja  stets  dann  der  Zwiespalt  auch  in 
unserem  Gefühl:  die  Augen  sahen  entzückt  die 
fast  märchenhaften  Bilder,  die  auch  die  städti¬ 
sche  Umgebung  in  all  dem  weißen  Umhang 
zeigte,  und  doch  stellte  sich  sehr  bald  in  uns 
verständlich  das  Verlangen  ein,  in  einer  mil¬ 
deren  Luft  doch  auch  andere  Begegnungen  bei 
Tag  und  Nacht  zu  erleben,  Begegnungen  nicht 
mit  Menschen,  doch  mit  Häusern  und  mit  Plät¬ 
zen  die  dann  grün  in  ihren  Rasen,  an  den  Zwei¬ 
gen  ihrer  Bäume. 

„Wissen  Sie”,  sagte  einmal  ein  junges  Mäd¬ 
chen,  das  mir  zur  Zeit  noch  im  Pelz  mit  einer 
Pelzmütze  über  den  Ohren  gegenüberstand,  „so 
ein  Winter  ist  ja  ganz  schön  für  eine  Weile, 
aber  so  lange?  Ich  warte  täglich  auf  den  Früh¬ 
ling,  auf  den,  der  qrünt  und  blüht."  Sie  las  mit 
Vorliebe  in  den  Gedichten  von  Arno  Holz, 
dieses  Mädchen,  von  dem  Dichter  aus  Rasten¬ 
burg.  der  selbst  später,  in  Berlin,  seine  Heimat 
nicht  vergaß. 

Und  da  fallen  mir,  da  es  nun  Winter  ist,  zum 
mindesten  nach  dem  Kalender,  die  Verse  ein.  die 
Arno  Holz  in  seinen  „Vorfrühling"  setzte.  Zum 
Tröste  sozusagen;  denn  hier  löst  sich  der  Dich¬ 
ter  aus  dem  Zustand,  der  ihn  umgibt 

„Noch  .  . .  scheint  nicht  die  Sonne, 
nirgends  ein  Klang,  kein  Duft". 

in  den  Flug  seiner  Hoffnung,  und  er  spürt  es 
schon  insgeheim: 

„Neue,  webende  Wonne 
weht  schon  aus  lauer  Luft.” 


Bemerkungen  zu  einigen  Namen: 

„Das  Hundegatt“  ist  die  Strecke  des 
hier  schmalen  nördlichen  Pregelarmes  zwischen 
der  Krämerbrücke  und  der  Grünen  Brücke.  Wal¬ 
ter  Franz  deutet  den  Namen  als  Wasserloch, 
enge  Wasserstraße  (Seitenstück:  Kattegatt). 

Die  Koggenstraße  ist  ein  Teil  der  ur¬ 
alten  Landstraße  von  Natangen  nach  dem  Sam- 
lande.  In  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhun¬ 
derts  ist  die  untere  Koggenstraße  durch  Bebau¬ 
ung  aus  ihrer  ursprünglichen  Richtung  ver¬ 
drängt  und  mit  dem  Wege  zur  Lastadie  ver¬ 
schmolzen  worden.  Der  Name  stammt  von 
Kogge,  der  mittelalterlichen  Schiffsart. 

Die  Krämerbrücke  hat  ihren  Namen 
von  der  gegen  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf 
der  Brücke  beseitigten  Krämerbuden;  ihr  älte¬ 
ster  Name  Anno  1379  lautete  „Kokinbrügge“  = 
Koggenbrücke, 

Unterer  und  Oberer  Fischer¬ 
markt:  Der  Name  galt  seit  181 1  amtlich.  Vor¬ 
dem  war  die  Bezeichnung  „Fischbrücke“  ge¬ 
bräuchlich,  weil  hier  die  Gildefischer  ihre  Buden 
hatten. 

Die  Schmiedebrücke  wird  urkundlich 
1379  als  neue  Brücke  erwähnt,  die  „geet  aut  dv 
Vischbrücke  zcwischin  der  Kokinbrücke  (Krä- 
merbrücke)  und  dei  Tumbrücke  (Dombrücke,  die 
im  gleichen  Jahre  abgebrochen  wurdet. 

Die  Angaben  sind  der  im  Selbstverlag  des  Ver¬ 
eins  für  Familienforschung  In  Ost- 
und  Westpreußen,  Sitz  Hamburg,  neuheraus- 
gebrachten  Schrift  „Geschichtliches  Straßenverz“ich- 
nis  der  S:adt  Königsberg  in  Pieußen“  entnommen. 


Es  ist  seltsam  qenuq  —  oder  kommt  es  mir 
nur  so  vor?  :  früher,  vor  fünfzig  Jahren,  war 
der  Winter  „zu  Hause”,  bei  uns  in  Ostpreußen, 
noch  länger.  Es  gab  Schnee  schon  zu  Weihnach¬ 
ten,  und  der  blieb  dann  bis  Ende  Februar.  Es 
wurde  kalt,  schon  au  den  Tagen,  und  in  den 
Nächten  sank  das  Thermometer,  zumal  auf  dem 
Lande,  immer  wieder  bis  auf  minus  20  Grad 
Auch  geschah  es  bisweilen,  daß  sich  ein  Wetter¬ 
sturz  ereicmete.  Es  gab  da  einmal  ein  großes 
Fest  mil  Kostümen  in  der  Halle,  die  als  das 
„Haus  der  Technik"  an  dem  Wallring  neben 
dein  Messegelände  in  Königsberg  erbaut  war 
Wer  am  Abend  in  diese  Halle  ging,  empfand 
den  Winter  als  doch  sehr  anqenehm:  er  war  qe- 
rinq  in  seinen  Graden,  er  schien  es  gulmütiq  mit 
uns  aul  Erden  zu  meinen.  Doch  dann  besann  er 
sich  über  Nadit.  und  er  qenet  in  schlechte  Laune. 
Und  indessen  sich  in  der  Halle  zu  dem  Spiele 
vieler  Kapellen  all  die  Paare  noch  bewegten  und 
im  Tanze  sich  schwangen,  blies  er  kälteste  Luft 
über  die  Stadt  und  ihre  Straßen.  Und  als  die 
Tänzerinnen  und  Tänzer  nichtsahnend  sich  am 
Morgen  vor  die  Hallentüren  begaben,  nun  nach 
Hause  zu  wandern,  erschraken  sie  erzitternd  vor 
den  Graden  von  Frost,  in  die  sie  nun  gerieten 
Wenn  e»  Winter  wir  „zu  Htuse“  das  soll 


Im  Hundegatt 

„Zum  Alt-Königsberger  Leben  auf  dem  Fisch- 
markt  steht  in  merkwürdigem  Gegensatz  die 
moderne  elektrische  Bahn,  die  eben  über  die 
nächste,  weitspannende  Brücke  saust.  Sie  hat 
ordentlich  Anlauf  nehmen  müssen,  um  nicht 
.ohne  Strom'  in  der  Mitte  der  Brücke  hilflos 
sitzen  zu  bleiben. 

Aber  von  nun  an  steigt  es  in  dem  alten  Pre¬ 
gel  wie  ein  leises  Ahnen  der  baldigen  Befreiung 
von  der  Enge  der  Stadt  auf.  Da  liegen  ja  im 
Hundegatt  und  bis  hin  zu  den  Umrissen  der 
stahlverstrebten  Eisenbahnbrücke  schon  die 
mächtigen,  stolzen  Überseedampfer  mit  wehen¬ 
den  Wimpeln.  Sie  verdecken  Ihm  mit  ihrem 
hohen  Bug  den  Anblick  der  alten,  gemütlichen 
Speicher,  die  das  Kai  dicht  besetzt  halten.  Es  ist 
diesen  Kolossen  hier  auch  nicht  recht  gemütlich 
in  der  Enge,  und  neidvoll  sehen  sie.  die  sich  nur 
schwerfällig,  oft  mit  fremder  Hilfe  vom  Fleck 
bewecien  können,  die  kleinen  Stromdampfer 
pfeilschnell  das  Wasser  durchschneiden 

Entnommen  einer  1905  erschienenen  illustrierten 
Schrift  von  Hermann  Wirth:  „Königsberg  i.  Pr.“ 
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Allenstein-Land 

Kran/  Dietrich  t 

Landwirt  und  Mühlcnbesitzer  Franz  Dietrich  aus 
Schtllnmühlc  Gemeinde  Schonbrück.  Ist  im  6B  Le. 
bonsjahre  verstorben.  Er  kam  Ende  der  zwanziger 
Jahre  In  unseren  Kreis,  als  es  um  die  Landwirt¬ 
schaft  nicht  gut  stand.  Franz  Dietrich  war  Jedoch 
ein  tatkräftiger  Mann,  der  sich  zu  behaupten  wußte 
Nach  dem  Zusammenbruch  von  1945  blieb  er  ln  der 
Heimat  und  hat  manchem  Ostpreußen  das  Leben 
gerettet.  Indem  er  von  den  Ihm  auferleglen  Kontin¬ 
genten  abzwelgtc.  In  den  fünfziger  Jahren  kam  er 
mit  seiner  Familie  zunächst  In  die  sowjetische  Bc- 
saUumtszone  und  spater  ln  die  Bundesrepublik. 

Slot-,  hat  Franz  Dietrich  seine  Heimatliche  be¬ 
wiesen.  Er  nahm  auch  fast  an  Jedem  Helmatkreis- 
treften  teil.  Ehre  seinem  Andenken! 

Bruno  Krämer 

3012  Langenhagen  (Han).  Schniltenhorn  6 

Neue  Umsiedler 

Paul  Bauch rowltz.  geboren  1»03  aus  Hirschberg, 
nach  3011  Wardböhmen  74:  Agathe  Schlllak  (22)  Gr.- 
Trlnkhaus.  nach  755  Lager  Rastatt;  Klara  Kults  (13) 
aus  Gr. -Damerau.  nach  «522  LDL  Osthofen;  Hugo 
Tuschlnsk!  (40)  aus  Mondtken.  wie  vorher.  Ottilie 
Konlctzka  (98).  Johann  (01)  und  Martha  (11)  aus  Lel- 
nnu.  nach  Dortmund-Lütgendortmund  tmmanuel- 
Kant-Straßc  47:  Martha  Slawinski  (25)  aus  Patricken: 
Elisabeth  Nllsehmunn  (00),  AH-Kockendorf :  Katha¬ 
rina  Ewendt  (M)  Rosenau:  Maria  Heinrich  (80). 
Rouchagen:  Veronika  Gillmann  (98),  Kramersdort. 
geb  Arendt,  und  Paul  (89);  Johann  Knoblauch  (12), 
Maria  (12).  Jürgen  (45)  und  Johannes  (50):  Klein- 
Lemkendorf:  Anton  Kather  (8ß)  und  Hedwig  (22). 
Derz.  letztere  nach  4811  Sozialwelk  Stukenbrock: 
Martha  Ebcrlein  (97).  Rosenau,  nach  6522  Dulag  Ost¬ 
hofen;  Baran,  Martha  (94).  Derz.  nach  464  Watten¬ 
scheid-)  lönstrop,  In  der  Hänncbocke  62;  Ursula  Falk 
(46).  DKvItten,  Anton  Darwinski  (42),  Oeuthen.  und 
Auguste  Fallaschek  (07)  sowie  Irene  (49).  nach  4753 
DG  WH  Massen;  Franz  Pfeiffer  (87).  Martha  Mnsuch 
190)  aus  alllau.  noch  875  LAST.  Aschaffenburg.  Jo¬ 
hann  Brosklewicz  (86).  Rosalle  (82)  und  Hedwig  421). 
Mühle  Preilowen,  nach  875  LAST.  Aschalfenburg. 

Allen  glll  ein  ..Willkommen-  mit  der  Bitte,  nach 
Einweisung  in  eine  Prtvotwohnuhg  die  neue  Adresse 
mit  Heimatanschrift  nach  hier  zu  senden. 

Ebenrode/Stallupönen 

Jugendkreis 

Liebe  Ebenroder  Jugend!  Wie  schon  gleich  nach 
der  letzten  Jugendfreizeit  in  Kassel  mitgeteilt 
wurde,  findet  unser  diesjähriges  1  Jugendtreffen 
wieder  —  wie  ln  den  vorigen  Jnhren  —  in  der 
Woche  nach  Prtngsten  ln  Kassel  statt.  Alle  Jugend¬ 
lichen  ab  IG  Jahren  aus  dem  Heimatkreis  Ebenrode 
lade  Ich  hiermit  herzlich  ein.  an  dieser  Jugendfrei¬ 
zeit  (Jugendseminar)  in  der  schönen  Jugendherberge 
unserer  Patenstadt  Kassel  tellzunchmen.  Anreise¬ 
tag:  Montag.  7.  Juni  (Pfingstmontag),  bis  20  Uhr. 
RUckrelsetag:  Montag.  14.  Juni.  Außer  einem  Teil- 
nehmerbelrag  von  20  DM  (wie  bisher)  entstehen 
den  Teilnehmern  für  die  Fahrt,  für  Unterkunft  und 
Verpflegung  keine  Kosten:  die  Fahrtkosten  sind  aus¬ 
zulegen  und  werden  ln  Kassel  erstattet. 

Das  Programm  wird  so  abwechslungsreich  wie 
möglich  gestaltet  werden.  Die  Tagung  steht  unter 
rlem  Leitwort:  ..1965  —  Jahr  der  Menschenrechte!” 
Interessante  Vorträge.  Filme  und  Lichtbilder  wer¬ 
den  init  den  Problemen  bekanntmachen.  Daneben 
werden  wir  genügend  Zeit  für  Wanderungen.  Tanz 
und  Spiel  haben;  ein  Ausflug  mit  Bus  in  die  schöne 
Umgebung  Kassels  und  ein  Theaterbesuch  stehen 
ebenfalls  auf  dem  Programm.  —  Am  12.  und  13  Juni 
werden  wir  »n  dem  großen  Heimattreffen  der  Hel- 
matkreisgemelnschaft  Ebenrode  aus  Anlaß  des  fünf¬ 
zigjährigen  Bestehens  der  Patenschaft  Kassel  Eben- 
rucie  —  der  Kreis  Ebenrode  dürfte  der  einzige  Kreis 
Ostpreußens  nein,  der  eine  so  lange  Patenschaft  auf¬ 
zuweisen  hat  —  tellnehmen. 

Ich  hoffe,  daß  sich  für  diese  interessante  Tagung 
recht  viele  Teilnehmer  melden  werden.  Besonders 
werde  Ich  mich  freuen,  recht  viele  der  zahlreichen 
Teilnehmer  des  letzten  Jugendferleniagers  auf  Sylt 
in  Kassel  begrüßen  zu  können.  Anmeldungen  für  die 
Jugendfreizeit  in  Kassel  werden  bis  möglichst 
15.  März  an  die  untenstehende  Anschrift  erbeten, 
dabei  bitte  Vor-  und  Zunamen.  Beruf.  Geburtstag 
und  -ort.  Heimatanschrift  der  Eltern  und  jetzige 
Anschrift  anzugeben. 

Auf  vielfachen  Wunsch  soll  in  der  Zelt  vom  2.  ols 
•J.  August  bei  genügender  Teilnahme  eine  Berlin- 
fithrt  stattfinden.  Die  näheren  Bedingungen  hier¬ 
für  stehen  noch  nicht  fest.  Teilnehmerbeltrag  etwa 
30  bis  40  DM.  Auch  hierfür  bitte  ich  Meldungen  bis 
zum  15.  Mäiz.  an  den  Unterzeichneten  abzugeben. 

Wann  ln  diesem  Jahre  die  Ferienlager  in  Klapp¬ 
holttal  auf  Sylt  sind,  steht  im  Augenblick  noch  nicht 
genau  fest.  Der  Termin  wird  später  bekanntgege¬ 
ben  Diese  Ferienlager  sind  In  erster  Linie  Kindern 
und  Jugendlichen  Im  Alter  von  etwa  12  bis  16  Jah¬ 
ren  Vorbehalten. 

H.  Papkc 

2357  Bad  Bramstedt,  Sommerland  13 

Elchniederung 

Ansrhrifteiisurhlisten 

Blue  die  neuen  Anschriften  an  Kartelsachbearbel- 
(er  Lm.  Leo  Frischmuth.  3  Hannover,  Sonnenweg  28, 
möglichst  gleich  absenden.  Wir  bitten  um  die  Mit¬ 
arbeit  aller  Landsleute. 

Falkenhöhe  :  Gbttschalk.  Fritz,  mit  Frau 
Berta  und  2  Kinder.  Hoftmann.  Meta,  mit  Kinder 
Edith.  Günter  und  Alfred;  Höfen.  Alfred.  Stuhlem¬ 
mer.  Siegried;  Bremer.  Franz,  mit  Frau  Marta  und 
Kinder  Heinz,  Lothar  und  Armin;  Harder.  Max; 
Hcnsclelt.  Emil,  und  Frau  Berta.  Majohr.  Walter, 
mit  Frau  Ruth;  Smcilus.  Herta;  Sknmbraks,  Max, 
mit  Tochter  Ilse;  Tninkus.  Max  mit  Frau  Meta  und 
Kinder  Siegfried.  Hans,  Brunhilde.  Leonore  und 
Traute;  Willuhn.  Frieda.  Walter  und  Rudi.  — 
Fi  lcdeberg  :  Anspreiksch.  Maria;  Boettcher. 
Klaus;  Bnllln,  Willy  und  Ruth;  Faegc,  Arthur,  mit 
Frau  Auguste  und  Kinder  Walter.  Kurt,  Gertrud 
und  Elfriede:  Juckel.  Erna  und  Gerda.  Jurgelclt, 
Emma,  und  Sohn;  Junker.  Erna;  Stuck.  Hedwig: 
Lables.  Gerhard:  Liebe,  KSte.  Dorothea.  Edith  und 
Waltraut;  Linkte».  Manfred:  Makulles.  Hermann: 
Poweleit.  Paula  und  Irmgard;  Roscnfeld.  Ida:  Rim- 
kus.  Ilse  und  Hannelore;  Stabbert,  Meta,  und  Kin¬ 
der  Hans.  Gerhard  und  Edcltraut;  Willuhn,  Gustav, 
mit  Ehefrau  und  Söhne  Ewald  und  Alfred  — 
Fried  lau-  Banse.  Herta:  Klein.  Max.  —  Ge¬ 
orge  nforst  Leonhardt,  Hildegard:  Baumgart. 
Christel  Peldszus.  Gustav,  mit  Frau  Gerda  und  Sohn 
Siegfried:  Mallewski.  Ida  und  Josef.  George  n - 
he  ide:  Gratschus,  Helmut:  Groneberg.  Karl: 
Mltzkat.  Luise;  Ohlendorf.  Christine  und  Emma; 
Goetz.  Frieda.  Tusel.  Gerda.  Schapals.  Johann,  mit 
Ehefrau  und  zwei  Kinder.  —  Gerhardsgrund: 
Ruttkus,  Frieda  und  Günter;  Bagdahn.  Maria;  Ha¬ 
gelelt.  Herbert  und  Irma:  Janke.  Gustav,  mit  Frau 
Erna;  Meier,  Anna:  Matzlck.  Franz  Sepach  Emma, 
und  Töchter  Meta.  Erna  und  Hedwig:  Kessler.  Ur¬ 
sula;  Lcngwenus.  Reinhold. 

Betr.  Kelchsanlrlhen 

Bitte  darüber  In  der  Folge  6  des  Ostprcußcnblattcs 
vom  6.  2.  1965  auf  Seite  4  ganz  genau  nachlesen.  falls 
es  noch  nicht  geschehen  sein  sollte.  -  Vor  allen  Din¬ 
gen  sollten  sich  die  Erben,  deren  Angehörige  auf 
der  Flucht  elend  umgekommen  und  verschollen 
sind.  dafUr  Interessieren  und  alle  Angehörigen,  die 
das  Ostprcußenblatl  nicht  lesen  oder  nicht  halten 
darauf  aufmerksam  machen  —  Weitere  Bericht  dar¬ 
über  finden  Sie  ln  den  nächsten  Folgen  des  Ost- 
prcuQcnbtaltcs. 

Otto  Buskies,  Kreisvertretcr 
3  Hannover,  Werderstraße  5.  Telefon  62  27  85 

Fisdihüusen 

Treffen  der  Kauncliener 

Ein  Treffen  der  KaiifOhencr  wird  für  Pllnüsbionn- 
U*K.  6.  Juni,  in  Frankfurt  (Main)  vorbereitet  End- 


KUltiue  Elnladun«  ergeht  noch.  Bitte  Anschrift  und 
Tellnnhmcabslcht  mitteiten  an  Herbert  Muschlion 
7  Stuttgart  1.  Rouch linst raße  18. 


Königsberg-Stadt 


lllmlenburKHchule 
Königsberg  Pr. 

Liebe  Ehemalige!  Am  Sonnabend.  27.  Februar,  fin¬ 
det  ln  Duisburg-Hamborn  unser  Jahrestreffen,  ln 
Verbindung  mit  der  Ablturfcler  unserer  Paten¬ 
schule.  des  dortigen  Lelbniz-Gymnaslums.  statt.  Am 
Vormittag  nehmen  wir  an  der  Schulfeier  teil,  und 
am  Nachmittag  treffen  wlt  uns  in  den  beiden  Sälen 
des  Hamborner  Ratskellers.  Eine  Einladung  mit  Pro¬ 
gramm  ist  diesem  Rundschreiben  beigefügt.  Mit 
dem  Treffen  sind  ein  Abituriententag  und  eine 
Ehrung  der  Ehemaligen,  die  vor  40  und  25  Jahren 
—  1925  und  1940  —  die  Reifeprüfung  bestanden  ha¬ 
ben.  verbunden  Wir  hoffen,  daß  die  Jubelabiturlcn- 
ten  vollzählig  erscheinen  werden. 

Günter  Boretlus 

65  Mainz.  Binger  Straße  22  (BLSV) 
Ponarther  Mittelschule 

Die  nachstehend  aufgetührten  Namen  sind  mir 
von  ehemaligen  Ponarther  Mittelschülerinnen  und 
-Schülern  aufgegeben  worden.  Bel  den  Genannten 
soll  es  sich  um  ehemalige  Ponarther  Mittelschülerin¬ 
nen  und  -schüler  handeln,  deren  Entlassungsjahr- 
gänge  hierneben  vermerkt  sind.  Ehemalige  Ponar¬ 
ther  Mittelschülerinnen,  -schüler  und  Landsleute, 
die  Uber  Geburtsdaten.  Anschriften  zur  Schulzeit. 
Einschulungs-  bzw.  Entlassungsjahrc,  Mitschülerin¬ 
nen  und  -schüler,  jetzige  Anschriften  oder  Uber  An¬ 
gehörige  der  Gesuchten  Auskunft  Reben  können, 
werden  herzlich  gebeten,  sieh  an  Unterzeichnete  r.u 
wenden. 

Entlassungsjahrgang  1948:  Brenner,  Ruth;  Ganz, 
Irmgard;  Hensel.  Erika;  Jäschke,  Edith;  John. 
Hanneloie;  Korzenowskl  Rosemarie.  Langhom, 
Edda:  Neumann.  Elsbcth;  Neuinann.  Ruth;  Rößler. 
Dorts;  Wndehn.  Anita;  Wittke,  Annemarie. 

Entlassungsjahrgang  1949:  Klein.  Edeltraut.  Span¬ 
dienen. 

Hildegard  Hennig 

2  Hamburg-Wellingsbüttel.  Op  de  Solt  11 

Ober  real  schule  an  der  Burg 

Am  1  und  2.  Mal  trifft  sich  die  OIO,  Abiturjahr¬ 
gang  1929  30.  wieder  mit  ihrem  ehemaligen  Klassen¬ 
lehrer.  Oberstudienrat  Leo  Peter  (Ludwigshafcn).  in 
der  Burgschenke  Nörten-Hardenberg  bei  Göttinnen. 

Gesucht  werden  noch  immer  folgende  Klassen¬ 
kameraden  oder  ihre  Angehörigen:  Bruno  Assmann, 
Max  Barran,  Horst  Berg,  Otto  Brlehn,  Honst  Mu- 


lack.  Horst  Podzus.  Hans  l'ncs  Honi  Verseck,  UMd 
Heinz  Wclss  Sie  werden  um  Meldung  xeni 
Di  Karl-Heinz  Burau 
2871  Seliierbrock.  Telefon  04  -1  31  . 

Königsberg-Land 

Jugrndrrclzcilrn 

ln  der  Zelt  vom  3.  bis  II.  Juli  findet  lm 
heim  unseres  Patenkreises  Minden  ein  Ji  gcr »dt 
fett  der  Angehörigen  unseres  1 1  p  1 a ' kr  ^ ',!£ *  m « 
Das  Jugendheim  liegt  In  wunderschöner  Umgebung 
auf  der  .Lutterachen  Egge"  an  der  Wesen 

nähme  werden  alle  Jugendlichen  unseies  Heimat 
kreise»,  die  Uber  15  Jahre  all  sind,  herzlich  einge¬ 
laden  Die  Jugendlichen  die  bereit»  bei  den  Scmi 
naren  im  ..Osthelm-  Pyrmont  oder  In  den  £relzelter 
im  Landschulheim  St  Andreasberg  gewesen  sind, 
werden  besonders  zur  Teilnahme  an  dlcsem  Ju  Wim 
treffen  aufgerufen.  Meldungen  werden  umgeh,  ml 


an  den  Jugendbetreuer  unserer  1 1  c  *"?  * 1 

enKa#l  Unnlrari  Critlrin.II-llPI  4619  BClgKiimCn.  ,  rlvll^„  -  r-x— s 

lm  stelle  uul  die  Möglichkeit  der  Teilnahme  hin. 


schaft.  Manfred  Schlrmacher  ln  4«M  Beigka 
Frltz-Husentann-Straße  20a.  erbeten.  Auen 

Landschulheim  St. -Andreasberg  stellt  unser  Paten¬ 
kreis  Minden  In  diesem  Jahr  wieder  Plätze  für  Ju¬ 
gendliche  unserer  Heimalkrelsgemelnachafi  kosten¬ 
los  zur  Verfügung.  Jungen  und  Mädchen  Im  Alter 
von  12  bl»  17  Jahren,  die  ln  den  Schulferien  flöhe 
Stunden  Im  Oberharz  erleben  wollen,  mögen  schon 
letzt  Voranmeldungen  richten  ebenfalls  an  Man¬ 
fred  Schlrmaeher.  4619  Bergknmcn.  Frltz-Husemunn- 
Straße  20a. 

In  einer  Rentenangelegenheit  werden  Frau  Mar- 
gorete  Böttcher  geb  Koslmg.  und  deren  Kinder. 
Helmut,  Herta.  Else.  Erwin  und  Brigitte,  aus  l.owen- 
hagen  gesucht.  Meldung  erbeten  an 

Fritz  Teichert,  Kretsvertreter 

583  Schwelm.  Haßlinghauser  Straße  62 

Orteisburg 

Die  diesjährigen  Treffen 

Nachdem  der  Termin  für  das  Treffen  im  Ruhr¬ 
gebiet  inzwischen  festgelegt  werden  konnte,  werden 
die  Daten,  Tagungsorte  und  Lokale  für  die  Helmat¬ 
treffen  lm  Jahre  1065  nachstehend  bekanntgegeben: 

23.  Mat:  Gemeinsames  Treffen  der  Heimatkreise 
des  Reg. -Bezirkes  Allenstein  In  Karlsruhe  Stadt- 
hatle ;  27.  Juni:  Orteisburger  Helmaltreifen  In  Ratze¬ 
burg.  Sehützenhof:  19.  September:  Ortelsburgcr  Hel- 
mattreffen  in  Essen.  Städtischer  Saalbau.  Huvssen- 
allee  53. 

Bitte  notieren  Sie  sich  diese  Termine  und  geben 
Sie  diese  auch  an  Bekannte  und  Verwandte  weiter. 

Max  Brenk.  Kreisvertretcr 
328  Pad  Pyrmont,  Postfach  120 

Sensburg 

Abiturienten  bitte  melden! 

Ich  bitte  Angehörige  von  Abiturienten,  mir  die  Na¬ 
men  der  Abiturienten  mitzutellcn.  die  in  diesen 
Tagen  und  Wochen  das  Abitur  machen,  damit  ich 
Ihnen  die  Albertusnadel  zusenden  kann  Datier  bitte 
ich  Name.  Vorname  und  mit  der  heutigen  Anschrift 
auch  den  Heimatort  und  Namen  und  Beruf  der 
Eltern  anzugeben 

Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt.  Kreisvertretcr 
2418  Ratzeburg,  Kirschenallee  11 


Noch  einige  Plätze  hei! 

Frauen- Arbeitstagung  In  Bad  Pyrmont 

Wir  hüben  im  OstpieußenbUtl  über  die 
Frducnarbeiisidgungen  der  Landsmonnsduli 
Ostpreußen,  die  In)  Osthelm  in  B<id  Pyrmont 
durchgelulirl  werden,  ausführlich  berichtet  Der 
großen  Ndchfruge  wegen  linden  in  diesem  Jdhre 
drei  Arbeitstagungen  slntt- 

jjpr  Kiels  der  Teilnehmerinnen,  der  sich  bis. 
her  iminei  nur  au»  den  Leiterinnen  unserer  ört¬ 
lichen  Frauengruppen  und  deren  Mllarbeilerin- 
nen  zusanimenseUte,  kann  bei  der  ersten  Ta- 
qung  dieses  Jahre»  (Termin:  15.  bis  21.  Mdri| 
weiter  gespannt  werden.  Da  wir  nicht  alle  in- 
leressterlen  Frauen  durch  Rundschreiben  er¬ 
reichen  können,  weisen  wir  heute  an  dieser 


Die  ostdeutsche  Heimat  heute 

Heimatpolitiscbe  Arbeitsgemeinschaft  tagte  in  Hannover 


„DBS  Patensdmftsverhältnis  Rotenburg  Angerburg 
ist  ln  der  Bundesrepublik  vielfach  als  vorbildlich 
bezeichnet  worden"  —  dieses  Wort  des  Oberkreis¬ 
direktors  Jansscn  aus  den  ..Rotenburgei  Schriften“ 
zitierte  Kreisvertreter  Milthaler  in  seinen  Begrü¬ 
ßungsworten  zu  Beginn  der  Tagung  am  letzten  Wo¬ 
chenende  ln  Hannover.  Das  ungewöhnlich  große 
Interesse  an  der  heimatpolitischen  Arbeit  wurde 
deutlich  in  der  Zahl  der  Teilnehmer:  Mehr  als  60 
Landsleute  aus  Niedersachsen.  Berlin.  Nordrhein- 
Westfalen,  Hessen  und  Schleswig-Holstein  waren  ln 
Hannover  zusammengekommen.  Als  Gäste  nahmen 
der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr. 
Alfred  GlUe.  Oberkreisdirektor  JnnssCn  und  Ober¬ 
inspektor  Lehmann  vom  Patenkreis  Rotenburg  teil. 
Der  Kreisvertreter  übermittelte  der  Versammlung 
die  Grüße  des  Krelsäl testen.  Hans  Prlddat,  und  wei¬ 
terer  Mitglieder  des  K re I sausschusses  Ei  wies  dar¬ 
auf  hin.  daß  die  Heimatpolltische  Arbeitsgemein¬ 
schaft  mit  ihrer  Vorläuferin,  der  Arbeitsgemein¬ 
schaft  der  jüngeren  Generation,  sich  auch  im  7.  Jahr 
ihres  Bestehens  als  Sammelpunkt  all  derer  gezeigt 
habe,  die  ihre  Aufgabe  in  der  heimatpoiitischen 
Arbeit  für  unsere  ostdeutsche  Heimat  sehen.  ..Hei¬ 
matpolitik  ist  Verbandspolitik,  die  Einfluß  zu  ge¬ 
winnen  suchen  muß  auf  Partei-,  Staats-  und  Welt- 
politik".  Der  Kreisvertreter  ging  auf  die  verdienst¬ 
volle  Tätigkeit  des  Helmatbundes  Rotenburg  Wümme 
ein,  der  lm  November  vergangenen  Jahres  auf  dem 
Gelände  des  Heimatmuseums  in  Rotenburg  etn  In¬ 
stitut  für  Helmatforschung  gegründet  habe.  Ober¬ 
kreisdirektor  Janssen  habe  dazu  unter  anderem  ge¬ 
schrieben:  „Es  liegt  nahe,  daß  der  Heimatbund  seine 
Erfahrungen  auch  außerhalb  unseres  Patenschafts- 
Verhältnisses  der  Vertiefung  des  gesamtdeutschen 
Bewußtseins  nutzbar  macht.  So  soll  auch  die  ge¬ 
samtdeutsche  Arbeit  lm  Institut  für  Helmatforschung 
eine  zentrale  Stätte  finden."  Kreisvertretcr  Milthn- 
ler.  der  an  der  Einweihungsfeier  teilgenommen 
hatte,  sprach  dem  ..Patenonkel"  auch  hierfür  den 
herzlichen  Dank  seiner  Patenkinder  aus. 

Nach  den  Tagungsthemen  .Jugend  und  Heimat" 
und  ..Heimatpolitik  nach  zwanzig  Jahren**  stand  die 
Zusammenkunft  am  letzten  Wodienende  unter  dem 
Thema  „Die  ostdeutsche  Heimat  heute* .  Der  Kreis¬ 
vertreter  betonte,  es  sei  naheliegend  und  mensch¬ 
lich  verständlich,  wenn  die  Menschen  das  Bild  der 
ostdeutschen  Heimat  ln  »ich  bewahren  wollten,  wie 
es  in  ihrer  Erinnerung  steht.  Die  verflossenen  zwan¬ 
zig  Jahre  hätten  das  Bild  der  Heimat  unter  fremder 
Verwaltung  zweifellos  verändert.  Das  Forschen  nadi 
einem  objektiven  Bild  müsse  heute  ein  Teil  der 
heimatpoiitischen  Arbeit  sein.  Wir  sollten  ständig 
bemüht  sein,  besonders  unserer  Jugend  ein  sach¬ 
liches  Bild  der  Heimat  früher  und  heute  zu  ver¬ 
mitteln.  um  ihr  Interesse  für  die  Heimat  zu  wek- 
ken.  sie  zum  Eintreten  für  die  Heimat  bereit  zu 
machen  und  die  Fortführung  unserer  Arbeit  für  die 
Heimat  zu  sichern.  Auch  der  Versuch,  den  polnischen 
Menschen  von  heute  kcnnenzulernen.  sollte  mehr 
als  bisher  eine  Aufgabe  der  heimatpoiitischen  Arbeit 
sein.  Falsche  und  überholte  Vorurteile  aus  der  Ver¬ 
gangenheit  bedeuteten  eine  Gefahr  für  die  Zukunft, 
vor  allem  für  die  Lösung  der  deutschen  Frage.  Das 
vom  Bund  der  Vertriebenen  für  dieses  Jahr  pro¬ 
klamierte  Jahr  der  Menschenrechte  müsse  auch  In 
dieser  Richtung  eine  Ausstrahlung  finden. 

Herbert  Marzian  vom  Göttinger  Arbeitskreis  re¬ 
feriert«*  über  die  Situation  im  Oder-Neiße-Gebiet 
und  im  sowjetisch  verwalteten  Ostpreußen.  Er 
machte  ln  seinem  wissenschaftlich  fundierten  und 
mit  unanfechtbaren  Zahlen  untermauerten  Vortrag 
klar,  daß  eine  unkritische  Aufnahme  von  Statistiken 
und  ProdukLionKziffcrn  des  Ostblocks  zwangläufig 
zu  einem  verzerrten  Bild  der  tatsächlichen  Verhält¬ 
nisse  führen  müsse.  Er  kritisierte  vor  allem  die 
Bereitschaft  westlicher  Journalisten  von  Presse, 
Funk  und  Fernsehen,  Zahlen  und  Berichte  von  drü¬ 
ben  vorbehaltlos  zu  übernehmen. 

Nach  einem  interessanten  Überblick  über  die  Ent¬ 
wicklung  der  Bevölkerungsziffern  und  der  Verhtilt- 
niszahlen  der  Neusiedler  sprach  Herbert  Murzlan 
über  den  Rückgang  der  landwirtschaftlichen  Nutz¬ 
fläche.  die  Entwicklung  ln  der  Landwirtschaft,  lm 
Handwerk,  im  Wohnungsbau  und  in  der  Industrie 
ln  den  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostprovinzen. 
Großes  Interesse  fanden  seine  Zitate  aus  der  pol¬ 
nischen  Presse  aus  Jüngster  Zelt,  die  sich  mit  dem 
Kreis  Angerburg  befassen.  So  wurde  etwa  davon 
berichtet,  daß  für  die  Regulierung  der  Angerapp 
ln  den  letzten  sieben  Jahren  10  Millionen  Zloty  nus- 
uegeben  wurden.  Ebensoviel  kostete  die  Entwässe¬ 
rung.  der  Bau  von  Brücken  und  anderes  mehr.  Es 
sei  zu  bezweifeln  (so  die  polnische  Stimme),  ob  die¬ 
ses  Geld  zweckmäßig  angelegt  wurde.  Man  habe 
damit  nicht  einmal  die  Meliorationsaufgaben  In  den 
auf  diesem  Gebiet  liegenden  drei  Staatsgütern 
UurchgcfUhrt.  Ule  In  der  Gruppe  Sander  (Launlng- 
ken)  zusammengefaßt  sind.  In  den  Jahren  I960  bis 
1963  seien  mit  dem  ersten  Schnitt  nur  40  bis  60  Pro- 
zonl  der  Wiesenfläche  ab>;ccrntet  worden,  beim 
zweiten  Schnitt  nur  15  bis  24  Prozent  Bis  Ende  1963 


sollte  alles  Grünland  an  der  Angerupp  melioriert 
und  In  Bewirtschaftung  genommen  sein.  Tatsächlich 
seien  von  der  Gesamtfläche  von  1500  ha  nur  1000  ha 
melioriert  und  nur  öoo  ha  bewirtschaftet  worden. 
Dann  seien  die  Arbeiten  abgebrochen  worden,  well 
die  Arbeitskräfte  fehlten.  Weiterhin  wurde  unter 
anderem  vermerkt  daO  bet  der  letzten  Ernte  In 
Eibenburg  im  Schnitt  vier  Doppelzentner  Getreide 
pro  ha  gestohlen  worden  seien.  In  einem  anderen 
Bericht  heißt  es.  daß  im  heutigen  Kreis  Angerburg 
27  600  Menschen  lebten.  Der  Kreis  habe  die  wenig¬ 
sten  Handelspunkte,  die  ländliche  Bevölkerung 
nahm  am  wenigsten  Kredite  in  Anspruch,  cs  wur- 
•  den  hier  am  wenigsten  Wohnungen  gebaut.  Zeitun¬ 
gen  abonniert,  es  gebe  hier  den  geringsten  Bestand 
an  Radio-  und  Fernsehapparaten  im  Verhältnis  zu 
anderen  Kreisen.  Der  Kreis  weide  aber  auch  mit 
fnvestitionsmitteln  viel  schlechter  bedacht  als  die 
Nach  barkreise. 


Selbstverständlich  werden  in  Referaten  und 
Aussprachen  auch  die  Tragen  der  Frauengrup. 
penarbeit  behandelt.  Jedoch  wird  bei  diesem 
Zusammensein  auch  in  besonderem  Maße  die 
Arbeit  mit  Kindern  in  unseren  Familien  und 
innerhalb  der  Landsmannschaft  lm  Vorder¬ 
grund  stehen.  Durch  vielfältige  Anregungen 
und  praktische  Beispiele  werden  die  Teilneh¬ 
merinnen  viele  Impulse  für  ihren  eigenen  Le¬ 
bens*  und  Arbeitsbereich  mitnehmen.  Außer 
dem  erwähnten  Kreis  (Frauen-  und  Kindergrup. 
pen|  können  <iuch  einige  lungere  und  ältere 
Mutter  an  der  Tagung  teilnehmen. 

Eigenbeitrag  30,—  DM.  Die  Fdhrtkoslen  wer¬ 
den  zurüdcerstattel.  Unterkunft  und  Verpfle- 
gung  im  Osiheim  frei. 

Anmeldungen  sind  an  die  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Frduendrbeitskreis,  z.  Hd.  Hanno 

Wdngenn,  Hamburg  13,  Pdikdltee  86,  zu  richten. 


In  der  lebhaften  Aussprache  nahm  unter  anderem 
Di  Alfred  Gille  das  Wort.  Er  fand  Worte  höchster 
Anerkennung  für  das  PiitenschaftsverhAltnls  und 
begrüßte  voi  allem  die  Anwesenheit  des  Oberkreü- 
direktors  als  ein  erfreuliches  Zeichen  für  das  Inter¬ 
esse  des  Patenkreise»  für  alle  Probleme  der  von 
«hm  bereuten  Angei burger.  Die  erfreulich  hohe  Be 
tetligung  der  Landsleute,  unter  ihnen  vor  allem 
der  Jugend  an  einer  solchen  Arbeitstagung  sei  ei» 
Zeichen  für  das  Gefühl  der  Mitverantwortung  in 
allen  heimai  politischen  Fragen.  Auch  Oberkreu- 
dlrektor  Janssen.  der  unsere  Heimat  und  den  Kreis 
Angerburg  als  Soldat  in  der  letzten  Phase  des  Kn«?-, 
ges  kennen  und  lieben  gelernt  hat,  sprach  von  sei¬ 
ner  Freude  über  den  regen  Besuch.  Er  betonte,  daQ 
auch  er  jede  „Vorleistung**  Im  Hinblick  auf  die  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  ablehne.  Es  dürfe  kein  .Ver¬ 
kauf*  der  Odt*i -Neiße-Gebiete  stattfinden.  Vor 
allem  sei  es  notwendig,  daß  diese  Gedanken  ln 
einem  größeren  Rahmen  als  bisher  auch  in  der 
westdeutschen  B«*völkerung  Verbreitung  finden. 
Hiei  liege  unter  anderem  eine  große  Aufgabe  für 
den  Schulunterricht,  der  auch  die  lungen  Menschen 
mit  den  gesamtdeutschen  Problemen  vertraut  ma¬ 
chen  müsse,  so  daß  sie  schließlich  zum  Gemeingut 
des  gesamten  deutschen  Volkes  werden. 

In  einem  Lichtbtldervortrog  mit  Aufnahmen  eine« 
Landsmannes,  der  vor  kurzem  seinen  Hclmatkrtl» 
bereiste,  wurde  vor  allem  das  Ausmaß  der  Zerstö¬ 
rungen  in  der  Stadt  Angerburg  sichtbur.  VerglclChs- 
fotos  aus  früherer  Zeit  zeigte»«  riaß  ganze  Straßcn- 
züge.  wie  etwa  die  früher  dicht  bebuute  Könißs- 
berger  Straße,  heute  zum  größten  Teil  aus  Grün¬ 
anlagen  bestehen.  Die  Ruine  des  Angerburger 
Schlosses  Ist  erhalten  geblieben  und  trägt  heute  für 
den  Fremdenverkehr  eine  Tafel  mit  Daten  sii' 
Geschichte  der  Stadt 

Am  Sonntauvormittug  fand  die  ungemein  an¬ 
regende.  vo»»  hohem  Niveau  getragene  Tagung  thrert 
Abschluß  mit  dem  Bericht  über  eine  Studienreise; 
des  Landesjugendringes  Bremen  nach  Polen  lm' 
Jahre  1964  (Getunt*  Steiner)  und  einer  Diskussion  mitoj 
einer  Spätaussiedlerin  aus  dem  Kreis  AngerburJ 
die  Fragen  der  Teilnehmer  nach  dem  Leben  in  An¬ 
gerburg  in  den  letzten  Jahren  beantwortete.  RMW 


OCu0  öec  lanöömonnfrfjoftlirijen  befreit  in  ♦ .  * 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin;  I>r  Matthee 
1  Berlin  SW  61,  Stresemannstr  90—102  (Europa 
haus).  Telefon  18  Id  11. 

18.  Februar.  20  Uhr.  Otto-Besch-Feler  (««»  Gebu.ts- 
tag  des  Komponisten).  Solisten  Prof  Hans-Erich 
Riebensahm.  Prof.  Rudoir  Schulz.  Das  Schulz- 
Quartett;  Cläre  Holsten.  Sopran;  Brigitte  Pfeif¬ 
fer.  Klavier.  Im  „Haus  der  ostdeutschen  Helmut' 
Berlin  SW  61.  Stresemannstraßc  90  102.  Einiritt 
frei. 

27.  Febr.,  18  Uhr.  Heimatkreis  Sensburg.  Kostüm-  u. 
Kappenfest  (nur  auf  Einladung)  im  Rixdorfer 
Krug.  Berlin  44.  Richardstraße  31.  U-Bahn  Karl- 
Marx-Straßc. 

7.  März.  15  30  Uhr.  Ilelmatkrcis  Treuburg,  Kreis¬ 
treffen  im  Lokal  Zum  Eisbeinwirt.  Berlin  fl. 
Tempelhofer  Ufer  6.  U-Bahn  Hallcsches  Tor. 
Busse  24  und  29. 

16  Uhr,  llehnatkret»  -lohannisburg.  Jahreshaupt¬ 
versammlung  lm  Lokal  Restaurant  Pilschel  Ber¬ 
lin  12,  Kantstraße  134. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33  Srliwalhrnstraß«  13 
(•csctiüftsstelle  llambiire  13.  Parkaller  X6.  Trlr- 
fon  45  25  41  42.  Poslsrhrrkkonto  96  05. 

Bezirksgruppen 

Farmsen:  Mittwoch.  3  März.  19.30  Uhr.  lm  Lutsen- 
hof,  gegenüber  U-Bahnhof  Farmsen.  Monats/.usam- 
menkunft. 

Harburg- W'llhelmsburg:  Donnerstag.  4  Marz  um 
19  Uhr  ln  Harburg.  Hotel  Fernsicht.  Vahrenwinkel¬ 
weg  32  (zu  erreichen  mit  HHA-Bus  42  bis  Endsta¬ 
tion).  Jahreshauptversammlung  mit  Neuwahl  des 
Vorstandes  und  anschließender  Filmvorführung 

Hainm-Ilorn:  Sonnabend.  6.  März.  20  Uhr  im  Tu's- 
Heim.  von-Graffen-Straße.  Jahreshauptversamm¬ 
lung  und  Farbfilmvortrag  über  Ostpreußen,  wo/u 
alle  Landsleute  herzlich  eingeladen  sind 


Jugend 

Osterode:  Freitag.  5.  März.  19.30  Uhr.  trifft  sich  un¬ 
sere  Jugend  im  Jugendheim  Altona,  Bahrcnfeldef 
Straße  131. 

Brücke  von  Ost  nach  West 

Mehr  als  1500  Menschen,  darunter  auch  Vertreter 
des  Senats  dei  Hansestadt  und  der  FUhrungsakade- 
inle  der  Bundeswehr,  trafen  sich  am  letzten  Sonn¬ 
abend  ln  der  Festhnllc  von  Planten  un  Blomcn 
beim  Heimatfest  „Die  Brücke**  der  Landeagruppe- 
Wte  l.nndesgruppen versitzender  Otto  Tintemann  in 
seinen  Begrüßungsworten  sagte,  sollte  cs  mit  Minen 
durch  die  norddeutsche  KUstenlandschaft  zwischen 
Memel  und  Hamburg  führenden  Programm  eine 
Brücke  von  Ost  nach  West  schlagen  und  zugleich 
«in  die  verschiedenen  Stationen  des  Fluchtweges  vor 
zwanzig  Jahren  erinnern.  Die  Festansprache  hielt 
Egbert  Otto,  stellvertretender  Sprecher  und  ge* 
schaftsführendei  Vorstand  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  der  mit  seiner  Gattin  erschienen  *var. 
Er  forderte  die  Anwesenden  auf,  am  unabdingbaren 
Recht  nur  die  Heimat  feslzuhaiten.  wenn  auch  ge¬ 
wisse  Kreise  in  dei  Bundesrepublik  zum  Gegenteil 
rieten  Eines  Tages  werde  Ostpreußen  wieder 
deutsch  sein.  Die  Geschichte  gebe  genügend  Bei¬ 
spiele  dafür  „Eines  Tages*  ,  so  fügte  er  unter  Bei- 
01  ..  ./u*  "w,,cl  «uch  das  polnische  Volk  mit  uniie- 
rei  Hilfe  seine  Freiheit  wiedererlangen  Aber:  Po¬ 
len  den  Polen  —  Ostpreußen  den  Ostpreußen!**  2u- 
,*v a,te  Marlon  Lindt  „Gedanken  wandern  heim- 
warts  rezitiert  und  mit  diesem  Vortrag  manch 
wehmütiges  Gedenken  wachgerufen.  Die  erate  Sta- 
uon  der  Brücke*  zeigte  dann  dtc  Volkstanzgruppe 
ne»  G.-meinschaft  junges  Ostpreußen  mit  ostpreu- 
•r  S£',C‘n  Tan/t‘n  Fu»  Wcstpreuücn  sprach  Herr 
‘ »ynirner  jr  Verse  über  die  Heimat.  Die  pommer- 
söu*  Volkstanzgruppe  war  leider  infolge  Einberu¬ 
fung  zahlreicher  männlicher  Mitglieder  ausgefallen. 

sEIany  (ler  Ostdeutsche  Singekreis  Berße- 
252!/  c'.n*  FU|  Mecklenburg  rezitierte  Herr  Rüsdt  au* 
i  V?,,i  gemütvollen  plattdeutschen  Werken  seines 
hn!tmu!2ZnP*  riu  Heuter.  Die  letzte  Station  *ym- 
n  fa,benfrohen  Trachten  und  mit  heim««* 
i  «.ml!  Tanzen.?le  Vierlander  Volkstanzgruppe  unter 
,von  Herrn  Heitmann.  Noch  einmal  zurück 


IlelmatkreUgrupprn 

Osterode:  Sonnabend.  27  Februar.  19  Uhr  tm  Re- 
staurant  Feldedc,  FeldsiraCe  «0.  Feier  des  eini'th 
rlgen  Bestehens  unserer  Gruppe.  Es  wirken  mit  Lm 
Gillmann  und  Krakowski  und  Lm  Ralfe!  Wir  er 
warten  unseren  Kreisvertretcr  v  Negenborn  und 

seinen  Stellvertreter.  Als  Gast  nimmt  die  Jugend-  - - ......  _ _ - 

gruppe  der  Kreisgemeinschaft  unter  Leitung  von  und  das  *roBt’  Tanrorchester  Richard  Uel. 

Klaus-Volker  Kcmpa.  Berlin,  teil. 

Alle  Landsleute,  besonders  unsere  Jugend  sind 
herrlich  eingcladen.  Unkostcnhcltrag  2  DM 

Memelkrelse:  Sonntag,  28  Februar,  16  Uhr  im 
Restaurant  Feldeck.  Fcldstraöe  «0  (U-Bahn  Feld 
straOe.  Straßenbahn  11  bis  SlevekingsplaU)  Fasd 
naehtst reffen.  Wie  schon  In  den  letzten  Jahren'  hnr 
fen  wir.  unseren  Gasten  einen  lustigen  bunten 
Abend  geben  r.u  können  Die  Mitwirkenden  sin 
uns  besten»  bekannt  Wir  bitten  um  recht  zahl 
reichen  Besuch.  Gute  Laune  und  Kappen  sind  m d 
zubringen. 

Insterburg:  Sonnabend.  31.  März.  1030  Uhr  tm 
Lokal  „Zum  Bescnblnder',  Hamburg  1 
macher-Allee  lo  (zwischen  Hauptbahnhof  und  n... 

Iiner  Tor),  Helmalabend  Geselliger  Abend  mit  t«  U 
und  Unterhaltung  sowie  L  ich  fbll  derart  rag  ul« 

„Insterburg  früher  und  heule  .  Alle  Land 
Ihren  Angehörigen  sind  herzlich  elnaidaden  ' 


Mnrlr. °  rar<luU'!"  ,ul'rl<'  schließlich,  diesmal  heller. 
m.,..i?  ..  '"'dt  mlt  ostpreußischen  Sprich wortrn  und 
fall  .  U’£  beschichten.  Ule  den  ungetrübten  Bei- 
Ion»  h'  /-uhorer  fanden  Die  musikalische  Geslal- 
.hnr  «^KlUekterr  Abends  hatten  der  Ostpreußen- 
V  Ann  cr.  K:.'rl  Kutedtl.  Erna  Struss  und  Rudull 
‘  als  Solisten,  das  Orchester  „Haus  der  Hel- 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorslt/a-nder  der  Landesgruppe  Srhleswlg-Hnlstclm 
Ges.hr..Pel;r'dor'  23  K"-l.  Mebuhrstraße  -'«• 
ti.Mh.Htssteiie:  Kiel.  wilhelmtnenitraOe  47«. 
Telefon  10211. 

Vor  dcr  Kraucngruppc  la»  F™u 
/aunin.Enitrt  a.u>  Roman  „Wolle  von  den 

l'e»  m»  ,„Dle  zahlreichen  Zuhörerinnen  (olgten  der 
dankten0™,  iu‘5Kc'vahlten  Kapitel  mit  Interesse  und 
ansthheit  .  B*J,a11  lmd  Blumen.  Frau  HlnUe  trus 
Wie*un!",'!’d  Kfavlermuslk  von  Mendelssohn  vor. 
lür  ,nfr„Uende  Diester  bekanntgab.  bestellt 

Kurse .T  „Pr,,uf”  die  Möglichkeit,  an  dreiwöchigen 
men  A,.n  ehemaligen  Wcbschute  Lyck  tclUuneb 
n  Außci  dt*m  sind  zwei  o*ni;int  eine  VC  fl 


rn  *ind  zwei  Reisen  ueplant,  eine  von* 
Forisptzung  Seile  14 


Jahrgang  16  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


20.  Februar  1965  /  Seite  13 


Welches 


Stellenangebote 


iunge  .Mfidclieu 


Ist  gewillt,  gegen  guten  Lohn  und  geregelte  Freizeit  in  einem 
kalh.  Altersheim  zu  helfen?  Es  ist  Gelegenheit  gegeben,  alle 
vorkommenden  Hausarbeiten.  Kochen.  Backen.  Einmachon 
usw..  zu  erlernen.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  51 155  Dos  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Junge  Mädchen 

1?  Jahren  aufwärts  die  Lust  haben,  vom  1.  April  an  in 
Bad  Godesberg  als  Schwesternschülerinnen  zu  arbeiten,  bitte 
ich  um  ihre  Meldung 

Chefarzt  Dr.  med.  Graf  Lchndorff,  Viktoria- Hospital 

Bad  Godesberg 


Eingeführte  Bezirksvertretung  frei. 
2000 — 3000  Verdienst  monatlich. 
Besuch  Einzelhandel.  Halter,  7141 
Bellstein  1C2. _ 

Bis  zu  3«  •/•  Rabatt  erhalten  Wleder- 

verkttufer  a.  Uhren.  Goldschmuck 
usw.  Riesennuswahl.  Angeb  v. 
W  M  Liebmann  kg  Hoizmtndcn. 

Gesucht  wird  zum  1.  März  1965  ver- 
trauensw.  ält.,  noch  rüstige  Frau 
(Rentnerin)  zur  Betreuung  allein* 
stehend.,  gehbehinderter  74|ähr. 
Dume.  Geboten  wird:  Freie  Woh¬ 
nung  (komfort  Neubau  i.  Raum 
Hamburg  Stade).  Verpfleg.,  Ver¬ 
gütung  n.  Vereinbarung.  Zuschr. 1 
erb.  u.  Nr.  51  265  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Für  uns.  Allersheim  (40  Plätze), 
in  schönst.  Lage  um  Waldhang 
des  Deisters,  suchen  wir  zum 
1.  April  d.  J.  oder  früher 

eine  Wirtschafterin 

oder  sclbstand  Köchin.  An¬ 
geb.  an  Schwester  Maria  WciD. 
„Brlglttcnstlfl“  Altersheim  d. 

Ev.  Hilfsvereins  Hannover.  3013 
Barslnghnusen.  Waldstraße  3.  J 


Wer  will  in  die  sdiöne 
Hauptstadt  BERLIN! 

Einen  tüchtigen 

Kfz.-Schlosser 

sucht  Pkw.-Werkstalt  In  West- 
Berlin  zu  guten  Bedingungen 
I.  Dauerstellung.  Möbl.  Zimmer 
wird  von  uns  beschafft.  Aus- 
führl.  Bewerbungen  erbeten  an 
„T  155",  Anzelg.-Malchtn.  1  Ber¬ 
lin  38.  Kl  ich  weg  3. 


Suche  für  Altersheim 

Rentner 

ohne  Anh.,  der  Lust  u.  Liebe 
t.  Garten  (Gemüsebau  u.  Blu¬ 
men)  hat.  Zwei  eingearbeitete 
Hilfskräfte  steh.  z.  Verfügung. 
Außerdem  müßte  er  die  Hei¬ 
zung  mit  übernehmen.  Angeb. 
mit  Gehaltsang,  sind  zu  richten 
an  Landratsamt  784  MUllheim 
(Baden).  Personalabteilung. 


Wirtschaftsleiterin 

(gute  Hausfrau)  Vertrauens¬ 
posten  bei  Ubertaritlicher  Be¬ 
zahlung.  Einzelzimmer,  gereg. 
Freizeit,  ebenso  Stalionsmäd¬ 
chen  Frau  gesucht.  Klinik  Dr 
Lemke.  2102  Hambg. -Wilhelms¬ 
burg.  Mannesallce  19. 


Wer  übernimmt  die  Führung 
des  Haushalts  ln  Bad  Homburg 
für  einen  86Jähr.  ostpr.,  pens. 
Obcrstudlenrat.  d.  nicht  sehen 
kann,  aber  nicht  pflegebedürf¬ 
tig  Ist?  Stundenhilfe  Vorhand. 
Gesucht  wird  gütige 

ältere  Dame 

die  häusl.  interessiert  Ist.  Ge¬ 
boten  wird  gutes  Gehalt  und 
freie  Station.  Angeb.  erb.  unL 
Nr.  51  153  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Herben  Sprogies,  Königsberg  Pr., 
1923—1928  b.  Fa.  Albert  Bank,  Ko- 
lonialw.-.  Wein-,  Spirituos. -Groß¬ 
handel.  Untcrhuberoerg,  Lehr¬ 
ling  gewesen.  Wer  kann  oesUI- 
tlgen.  daß  er  dort  seine  Lehre  be¬ 
endet  u.  d.  Prüfung  b.  d.  Han¬ 
delskammer  abgelegt  hat?  Wei 
bestätigt  seine  Beschäftigung  b. 
Volkswohlbund.  Versieh. -Gesell¬ 
schaft,  Franz.  Straße,  von  19.16  b. 
z.  Einberufung?  Nachr  erb.  Anita 
Sprogies,  2  Hamburg  13,  Rapp¬ 
straße  15. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schick¬ 
sal  meiner  Mutter.  Auguste  Mett, 
geb.  6.  5.  1870  wohnhaft  ln  Krä¬ 
henberge.  Kr.  Pillkallcn  Nachr 
erb.  Margarete  Blskup  463  Bo¬ 
chum,  Hennlgfelder  Straße  15. 

Wer  kannte  Hans  Sternberg  aus 
Angerburg,  wer  ist  mit  ihm  zur 
Schule  gegangen?  Wer  kann  be¬ 
stätigen  daß  er  vor  d.  Jahre  1932 
In  Raslenburg.  Kaiserstraße,  ein 
Uhren-  und  Goldwar engeschäft 
halte?  Wer  weiß  etwas  über  seine 
Lehrzeit  u.  Meisterprüfung?  Be-  ‘ 
nötige  drlngd.  Angaben  f.  meine 
Rente.  Gcfl.  Zuschr.  erb.  Witwe  | 
Alwine  Sternberg.  565  Solingen-  ' 
Wald  Hahnenhausstraße  27 

Zwecks  Erbschaftsregelung  wer-  ■ 
den  gesucht  Gustav  Pietät  aus 
Gutfließ.  Kreis  l.abiau.  sowie 
seine  Ehefrau  und  Kinder  Meta 
Alfred.  Gertrud,  Paul.  Meid.  erb. 
Johanna  Schmidtke.  geb.  Krtnk. 
322t  Winzenburg  üb.  Alfeld  Leine. 


Gefr  Hurbulln.  Heinz,  geb.  4.  5 
1924,  Peitschendorfswerder.  Kr. 
-v.  Osburg.  Ostpreußen.  Leute 
FPNr.  22  316  E  Einheit.  4.  Kom¬ 
panie  Füsilier-Regiment  Feld- 
hcrrnhalle.  Vermißt  28  .  8.  1944 
IS  km  ostwärts  Bellentschi. 
Obergctr.  Burbulla,  Gerhard, 
geb.  9  9.  1921,  Bornfelde  Kreis 
Seusburg.  Ostpreußen.  Letzte 
FPNr  02  442  E  Einheit  3  Bat¬ 
terie  Artlllerte-RegL  97  Ver¬ 
mißt.  23.  8.  1944  beim  Brücken¬ 
kopf  Leowa  Pruth  In  Richtung 
Busan/Rumänlen. 

Obergetr  Srhltewc,  Fritz,  geb 
17.  11.  1915  Gaynen.  Kreis  Sons- 
bürg.  Ostpreußen  Letzt.  Wohn¬ 
ort  Peitschendorf.  Letzte  Ein¬ 
heit.  Infanterie.  Letzte  Nach¬ 
richt  int  Januar  1945.  Vermißt 
bei  Preußtsch-Eylau.  Ostpreu¬ 
ßen.  Nachr.  erb.  Ottilie  Bur- 
bulla.  (505  Ettlingen  (Baden), 
Hohe  Wiesenstraße  23. 


Bestätigung 


0  Volles  Haar  verjüngt  Q 

und  wirkt  sympathisch  anziehend.  Nicht»  ul  deshalb  wichtiger  als  eine  vernünftige 
rtoarpftege.  besonders  bei  Schuppen.  Ausfall,  brüchig  und  glanzlos  gewordenem 
Hoor.  Oie  Vitamine  und  Wirkstoffe  des  Getreidekeimes  hauen  sich  als  äußerst 
einflußreich  ouf  den  Haarwuchs  erwiesen,  und  deshalb  können  auch  Sie  wieder 
Freude  on  Ihrem  Haar  haben,  r— ^ — 
.Erfolg  großartig',  .überraschen.  I  D  fl  kJ  An  Otto  Blochorer,  Abt.  VA  60 
dar  Erfola*  10  und  ähnlich  ur>  I  D  U  ll  oo  Aunthura  2. 


.Erfolg  großartig',  «überraschen, 
der  Erfolg',  so  und  ähnlidt  ur. 
teilen  die  Kunden.  Mit  meinem 
.Vitomin-Haarwosser*  (ouf  Wei¬ 
zenkeimöl-Basis)  können  Sie  eine 
20-Tage-Bohandlung  out  meine  | 
Kosten  machen  I  Einfach  anhän- 
genden  Bon,  oul  ein«  Postkarte 
geklebt,  ohne  Geid  einsenden.  | 


L)  U  11  39  Augsburg  2. 

Schicken  Sie  mir  wie  anaeboten  — ■  ohne 
Kosten  für  mich  —  eine  Flasche  «Vitamin. 
Haarwasser*.  Nur  wenn  ich  mit  dei  Wir¬ 
kung  zufrieden  bin,  zahle  idi  6,85  DM 
und  Pto.  innerhalb  30  Tagen,  sonst  schicke 
ich  die  angebrochene  Flasche  noch  20  Ta¬ 
gen  zurück  und  zahle  nichts  dafür. 


Anzeigen  bitte  deutlich  schreiben  i 


Stellengesuche 


Gestütswärfer 

mit  langjähriger  Erfahrung,  sucht  zum  1.  April  1965  selbständige 
Arbeit  in  Zucht-  oder  ReitstaU.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  51  218  Das 
Ostpreußenblatl,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Unterricht 


DIE  SCHWESTERNSCHAFT  VOM  KOTEN  KREUZ 
Frankfurt  Main  von  1866 

nimmt  ouf 

Sch  western-Schülerinnen 

mit  abgeschlossener  guter  Schulbildung  Im  Alter  von  17  bis 
32  Jahren  zum  1.  4.  und  1.  10. 

Schwestern  -Vorschülerinnen 

zur  Ableistung  des  vorgeschriebenen  Haushaltsjahres  für  die 
Krankcnpflegeausbildung  mit  16  Jahren 

Hauswirtschaftslehrlinge 

für  einen  2jährlgen  Kurs  mit  15  Jahren 

Pflege-Helferinnen 

zu  einem  Jahreskurs  mit  Abschluß  vom  18.  Jahre  ab 
im  Krankenhaus.  Könlgswarter  Straße  14  26 

Krankenschwestern 

mit  guter  Vorbildung  können  sich  ebenfalls  jederzeit  zur  Mit¬ 
arbeit  melden 

Bewerbungen  erbittet  die  Oberin.  Frankfurt/Main 
Alf red-Brehm- Platz  11  (Nähe  Zoo).  Telefon  43  93  93 


Gymnostiklehrerinnan  -  Ausbildung 

(staatl.  Prüfung) 
Gymnastik  Pflegerische  Gym¬ 
nastik  Sport  Tanz  Wahl¬ 
gebiet  Handarbeit 
3  Schulhelme  3  Gymnastiksäle 
I  Turnhalle 

Jahn-Schule,  früher  Zoppol 
letzt  Ostsoebad  Glücksburg 
Flensburg 

Bilderprospekt  anfordern  t 


Amtl.  Bekanntmachung 


Achtung 

In  einer  Erbsehaftssadte  wer¬ 
den  Geschwister  oder  deren 
Nachkommen  von  folgenden 
Personen  gesucht: 

Christoph  Wilhelm  Kasprzyk, 
Lehrer,  geboren  am  15.  3.  1853 
I.  Gregersdorf.  Kr.  Neidenburg. 
Ostpreußen,  wohnhaft  gewesen 
In  W Ulenburg.  Ostpreußen,  ge¬ 
storben  am  14.  5.  1917  In  Wlllen- 
burg. 

und  dessen  Ehefrau  Idu  Augu¬ 
ste  Kasprzyk.  geb.  Rlmck.  geb. 
am  9.  4.  1861  in  Willcnburg, 
Ostpreußen,  gestorben  am  31.  7. 
1946  In  Laak  I  rohen  (Oberöster¬ 
reich). 

Personen.  die  sachdienliche 
Auskunft  geben  können,  wer¬ 
den  gebeten,  sieb  mit  dem 
Nachlaßpflegcr,  R.  Wagner.  7015 
Korntal.  Kreis  Leonberg.  Saal¬ 
platz  4.  in  Verbindung  zu  set¬ 
zen. 


5  11  39  64 

Aufgebot 

Die  Hausfrau  Elisabeth  Rabald. 
verw.  Link.  geb.  Joppien,  Lintorf, 
Am  Brand  4,  hat  beantragt.  Ihren 
Sohn.  den  Metallflugzeugbauer 
Hans  Günther  Unk.  geboren  am 
24.  Juni  1927  in  Groß-Kuhren.  Ost¬ 
preußen.  letzter  Wohnsitz  in  Neu- 
kuhren.  Kr.  Samland.  Ostpr..  zu¬ 
letzt  als  Soldat  1.  Helllgenbell,  Ost¬ 
preußen,  für  tot  zu  erklären.  Der 
hier  bezelchnete  Verschollene  wird 
aufgefordert,  sich  spätestens  bis  z. 
2.  März  1965  bei  dem  Unterzeichne¬ 
ten  Gericht  zu  melden,  sonst  kann 
er  für  tot  erklärt  werden.  Wer 
I  Auskunft  über  Leben  und  Tod  des 
'  Verschollenen  geben  kann,  wird 
aufgefordert,  spätestens  bis  zum 
2.  März  1965  dies  dem  Gericht  an- 
zuzelgcn. 

Ratlngen.  den  9.  Dezember  1964 

Das  Amtsgericht 


Suchanzeigen 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb.  das 
Schicksal  meines  Sohnes  Heinz 
IJuniont,  Tischler,  geb.  3.  1.  1920. 
Tilsit.  Roonstr.  8,  Obergefr.,  Feld- 
jx>st-Nr.  09  878  C.  10.  Komp.  Grcn.- 
Regt.  12,  vermißt  seit  Anfang  Juli 
1944  auf  der  Rollbahn  Mogitew- 
Minsk.  10  km  westl.  Tschewen. 
Bertha  Dumont.  2  Hamburg-Stel¬ 
lingen,  Pinguinweg  11. 

Verwandte  gesucht  von  Erich  Keh¬ 
rer,  geb.  24  .  2  1903  Memel.  Wll- 
fert.  Frankfurt  M..  Inselsbergn 
Straße  18. 


Kameraden  der  ehern.  FPNr. 
25  938  A  u.  Heimkehrer  a.  russ. 
Gefangenschaft.  Wir  bitten  Sie 
sehr,  uns  üb.  d.  Verbleib  unse¬ 
res  Sohnes.  Obgcfr.  Kilch  Doge, 
geb.  31.  1.  1923  Erk. -Marke  114 
Ge  S.  Art.  Ers.-Abt.  47.  Hei¬ 
matgarnison  Allensteln,  letzter 
Brief  v.  5.  1.  1945  a.  d.  Felde,  er 
war  b.  d.  schweren  Art.-Abt., 
hatte  1944  einen  Kursus  a.  Feld¬ 
vermesser  mitgemacht,  Nach¬ 
richt  zukommen  zu  lassen.  Un¬ 
kost.  werden  erst.  Hermann 
Doge.  70  J.,  u.  Fr.  Marta.  65  J.. 
5332  Oberkassel  b.  Bonn,  Lange- 
marckstraße  27,  fr.  Pageldle- 
nen  b.  Plaschken,  Kr.  Heyde- 
krug,  Ostpreußen. 


Name:  unbekannt 

Vorname:  Heide  oder  lleidl 

geb. :  Ende  1943 

Augen:  blau 

Haar:  b.  d.  Auffindung 

weißblond 

Dieses  Mädchen  Ist  etwa  Ende 
1945  mit  einem  Ausweisungs¬ 
transport  —  wahrscheinlich  aus 
Ostpreußen  —  nach  Mecklen¬ 
burg  gekommen.  Nachr.  erb.  u. 
Nr.  51  201  Das  Ostpreußenblatl 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Name:  vermutl.  Merten 

oder  Mertens 
Vorname:  Angelika 

geb.  am:  11.  10.  1942 

angcbl.  ln  Ma¬ 
rienburg.  Westpr. 
Augenfarbe:  grau 
Haarfarbe:  hellblond 
Das  Mädchen  kam  am  10.  8.  1945 
mit  einem  Transport  aus  dem 
Lager  Romltten,  Post  Mühl¬ 
hausen.  Kr.  Pr.-Eylau.  Ostpr., 
In  d.  Kinderheim  Wernigerode 
(Harz).  Wer  kennt  die  Eltern 
od.  Angehörige  des  Mädchens? 
Nachr.  erbeten  unt.  Nr.  51  200 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt . 
Hamburg  13. 


Achtung  Lötzener! 

Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
die  Häuser  ln  Lötzen.  Anger¬ 
burger  Straße  12  und  Boyen- 
str.  42  (Komrowskl  -  Oschlies)? 
Nachr.  erbeten  an  Frau  Hilde¬ 
gard  Müller.  83  Landshut  (Nie¬ 
derbayern).  Gutsmiedlslr.  io  I. 


Achtung  Tilsiter!  Ich  suche  Kame¬ 
raden,  die  mir  meine  Arbeitszei; 
v.  2.  Febr.  1935  b.  2.  Sept.  1939  b 
d.  Fliegerh. -Kommandantur  Jcsau 
b.  Königsberg  Pr  bestätigen  kön¬ 
nen.  ln  dring.  Rentcnangelegen- 
helt.  Unkosten  werden  erst.  Ro¬ 
bert  Jurkat.  8551  Wctßcnohe  70 
über  Forchheim,  fr.  Tilsit,  Dros¬ 
selsteig  29.  _ 

Zwecks  Rentenanspruch  suche  ich 
Angehörige  v.  Familie  Eustasius 
Wagner,  geb.  24.  3.  1875,  Ehefrau 
Caroline  Wagner,  geb.  Wagner 
geb.  12.  12.  1873;  Familie  Wagner 
wohnte  ln  Allensteln.  Hohenstci- 
ner  Straße,  bis  ungefähr  1930.  Be¬ 
sonders  werden  Verwandte  mit 
d  Namen  Schulz  u  Bloch  ge¬ 
sucht.  Diese  müssen  Uber  meinen 
Vater.  Georg  Wagner,  geb.  22.  4. 
1908  ln  Allensteln.  Sohn  der  Fam. 
Eustasius  Wagner  (Krankenpfle¬ 
ger  in  Kortau)  aussagen  können 
besonders  Uber  seine  Lehrzeit  als 
Bäcker  u.  Konditor  um  1922  25. 
Eustasius  Wagner  halte  7  Söhne 
Von  diesen  suchen  wir  dringend 
Bernhard  (Pollzelhauptwachtmel- 
ster  u.  2.  Bürgermeister  ln  Plaue 
Havel),  Aluls  (Mctzgermelster  ln 
Bunzlau/Schlcsien)  und  Bruno 
(Schlosser  1.  Schncldemühl)  Nach¬ 
richten  erb.  Kunibert  Wagner. 
466  Gelsenklrchen-Buer.  Feldhau¬ 
ser  Str.  230.  früh.  Schneidemühl 
Tucheier  Straße  19. 


Verschiedenes 


Auf  Bauernhol  3-Zlmmer- Wohnung 
(75  qm)  zu  vermiet.  Welt.  Räume 
f.  größere  Hühnerhaltung  können 
gestellt  werden.  Raum  ehemals 
Land-Lippe.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
51  154  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Abt,.  Hamburg  13. _ 

\N  .)  wird  llriil.tl  I  <  Ihm 
Jg.  ostpr.  Zahntechnikermeister 
möchte  sich  selbständig  machen 
u.  bittet  Landsleute,  ihm  m.  An¬ 
geboten  od.  Ratschlägen  behilf¬ 
lich  zu  sein.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
51  216  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 

Abt  .  Hamburg  13. _ 

Alleinstehende  Dame.  Heimatver¬ 
triebene.  Ostpr.,  63  J..  sucht  in 
Lindau  (Bodensee)  od.  näh.  Um¬ 
gebung  abgesehl.  I-Zlmmer- Woh¬ 
nung  mit  Kochn.,  WC  u.  Heizung. 
Freundl.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  51  215 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 

Hamburg  13.  _ _ I 

Ostpreußin,  seit  1H44  verwitwet,  m. 
23jähr.  Sohn,  sucht  eine  3-Zlmm.- 
Wohnung.  Neubau,  mit  Zubehör. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  51  074  Dos  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13.  _  __  _ 

Klteres,  geräumiges  Haus  m 
Garten  in  ländl.  Gegend  zu  kau¬ 
fen  od.  zu  mieten  gesucht.  Frdl. 
Angeb.  erb.  u.  Nr.  51  156  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

Suchen  Sie  Er holung  <i 
ln  Carollnenaie!  (Ostfriesl).  direkt 
an  der  Küste,  können  Sie  für  5.50 
DM  pro  Tag.  elnschl.  Frühstück, 
ln  der  Vor-  u.  Nachsaison.  Haupt¬ 
saison  6  DM.  v.  1.  7.  b.  1.  9.  preis¬ 
günstig  Erholung  finden.  Haus 
Carolina,  Inh.  Frau  Frieda  Piek- 
laf.  2911  Carutlnensiel  (Ostfriesl), 
Neue  Straße  i. 

Möchte  a.  Elüchllingswalse  Mutter¬ 
stelle  vertreten.  Bin  Siebzigerin, 
noch  rüstig,  habe  Eigenh.  Möbl. 
Zimmer  u.  Küche  ab  1.  4.  frei. 
Beruf  mögl.  Schwester  od.  Arzt¬ 
helferin,  letzte  in  der  Nähe  frei. 
Bei  gt.  Verstehen  evtl.  Erbschaft. 
Stuttgart.  Telefon  27  17  22  od.  unt. 
Nr.  50  898  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hambg.  13.  schreiben. 
Zwei  alte  Menschen  suchen  z.  Früh¬ 
jahr  2  Zimmer  m.  Küche,  mögl. 
Schleswig-Holstein.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr  50  642  Das  Ostpreußenblatt. 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13. _ I 

Wo  findet  ältere  Dame.  Ostpreußln, 
Witwe.  Leerzimm.  m.  Kochnische. 
Teil-  od.  Vollpension,  ln  Bielefeld 
od.  Umgebung?  Frdl.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr  51  266  Das  Ostpreußenblalt, 
Anz.-Abt  .  Hambul g  i:t 
Penslonsber.  Damen  u.  Ehepaaren 
biete  Ich  in  meiner  Pension  für 
Dauergästc  Appartements!  Beni¬ 
nerinnen  Einzeldurchgangszimm., 
beides  mit  Verpflegung  u.  Betreu¬ 
ung.  Anfr.  erb.  u.  Nr.  51  267  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Im  Raum  Baden.  Kreis  Bruchsal. 
HUhnerstallung,  f.  600  Hühner,  m. 
1  ho  Land,  dazu  noch  2  Zimmer 
u.  Küthe.  Bad.  für  120  DM  mtl., 
olterswegcn  zu  verpachten.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  20.  6831  Altluß- 
heim. 


Stellengesuche 


FRÜHER  WIARTEL  KR.  JOHANNISBURG 
JETZT  P R E E T Z / H O L S T E I N 


HONIG  billiger!  II  AI  I  Ä 

la  goldgelber,  gar.  naturreiner  H  I  RmB  B  ß  6g 

BIENEN-,  BLUTEN-,  SCHLEUDER-  I  I  11  I 

Marke  „Sonnenschein*.  Extra-Auslese,  wunderbares  Aroma 

47:  kg  netto  (lO-Pfd.-Eimer)  DM  17,80 
2V,  kg  netto  (  5-Pfd.-Eimer)  DM  9,80 
Kains  Eimerberechnung.  Seit  45  Jahren I  Nachnahme  ab  Honighaus 
SEIBOLD  &  CO.,  2353  Nortorf/Holstein,  übt.:  H 


Landsleute  trinkt 

PETERS-KAFFEE 

Konium-KoHee  S00  a  5,28  DM 
Hauih.-Miidiuno  500  o  6,28  DM 
Meister-Misdiung  500  g  7,28  DM 

garantiert  reiner  Bohnenkaffee, 
nur  auf  Wunsch  gemahlen  Ab 
25  DM  portofreie  Nachnahme 
abzüglich  2  Skonto  Bel  klei¬ 
nen  Mengen  Portoanteil 

ERNST  A.  PETERS.  Abt.  Ostpr. 
28  Bremen  1.  Fehrfeld  50 


SONDERANGEBOT! 

Feine  Federbetten  I 

mil  Gotdstcmpol  und  Garantieschein 

I  a  G^äjsjj^H  albdaunm 
GaranhemUtf:  rot -blau- grün -go'd 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  v.  fertig 
130/200  3  kg  statt  100,-  nur  80, -DM 
140/200  3*/skg  statt  11V  nur  fl, -DM 
160/200  4  kg  Blatt  123.-  nur  103, -DM 
80/  80  1  kg  ttatt  3<V-  nur  25, -DM 
Nachn.-Röckgaborecht.  Ab  30.— DM 
portofrei,  ab  50. —  DM  3  •/•  Rabolf 

Brandhofer  Düsseldorf 

LAbt.  ll  KurfOretenstrofle  30 j 


izrAquaiellba 

Ostpr.  Motive  (Steilküste,  Haffe. 
Masuren.  Elche,  Königsberg).  Preise 
24.—.  32.—.  35.—  und  45.—  DM.  Un- 
verbindl.  Auswahlsendung  schickt i 
Kurt  Neumann,  Flensburg,  Angel- 
sunder  Weg  40,  fr.  Königsberg  Pr 


Gegr.  (Ä  188? 


Sie  kaufen  gut  und  preiswert, 
besonders  für  die  Aussteuer  Bettfedern 

(auch  handgeschlisseno).  fertige  Botten, 
auch  KARO-STEP,  Bettwäsche.  Daunen¬ 
decken  dirokt  von  dor  Fachfirma 

BETTENBLAHUT 

STAMMHAUS  DESCHENITZ  (BOHMf  »WALD1 
{  8908  Krumbach  (Schwb.),  Gttnihalde  116  j 
^Ausführliches  Angobot,  auch  Muster.  iS 
kostenlos!  Karte  genügt I 


OBERBETTEN 


^  ^  no  200  cm,  3 V»  kg  Federfüllung  is.hu 

lie  echten,  fußgesunden  Heimat-Holz-  UM.  Steppdecken.  Bettwäsche  — 
•antoffeln,  die  orig  pommerschcn  Katalog  gratis 

ilzpantoffeln  und  Filz-  Oberfränkische  Rcttfedernfabrik 

chuhe,  die  praktischen  8621  Wclsmain,  Postf.  4  Abt  to 

;a loschen  und  Zwei-  K  A 

chnaller-Holzschuhe  J0F' RvpW  >  1 

mit  Filzfutter?  — _ _ 


#  Prima 

#  Vollheringe 

mit  Milch  u.  Rogen,  scegekchlt 
—  seegesalzen,  ein  herrlicher 
großer  Hering,  in  1Q-1-Elmer  m. 
ca.  50  Stück  Inhalt  17,50  DM  pro 
Eimer,  franko  Station  p.  Bahn- 
nachnahmc.  Stationsangabe  er¬ 
beten. 

Fischversand  „Herlngskönig" 
Inh.  L.  Mailand. 

382  Bremen- Vegesack 
Postfach  141'G 


■  'M^JAM/NGO 

I  W  MBL  UM  •  IN®  Wlt- OB  AN  61  £j2  v0t*/' 

i  taanr  inanaotiNfAMK  BMNtiN  mm  khoo 


Rinderfleck  Sir 

Po»t-  \  3  x  400-g.Do  nM  in 
-  oll  i  /  3  *  800  q  Do  DM  IZ.OU 
•6  Wiri'tatv  V  j,  RAMM  7353  Nortorl. 
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Das  OstpreuBenbldtt 


.Kiliiydiiy  16  /  Folge  8 


Schluß  von  Seile  12 

11.  bi«  22.  Mal  zur  Tulpenblüte  nach  Holland  und 
cmt*  vom  5.  bis  17.  September  In  den  Bayrischen 
Wald  Interessenten  können  sich  an  t.m.  Heuer  wen 
den. 

lieiltgcnharen  Das  Fleckessen  war  wie  Imme» 
das  Kernstück  der  Veranstaltungen  im  Laufe  des 
Jahres.  Vertreter  anderer  land.-onunnschaftlichcr 
Gruppen  und  der  BÜrgervorsteher  waren  Gaste  der 
Ostpreußen,  die  sich  Mühe  gaben.  den  Abend  ab¬ 
wechslungsreich  zu  gestalten.  ßegrüßungswortc  des 
Vorsitzenden,  besinnliche,  mahnende  und  frohe 
Worte  des  Kulturwartes  und  eines  Ehrengastes,  ein 
lustiger  Einakter  und  kleine  Vortrlige.  gute  Musik 
und  Tanz  hielten  die  Landsleute  lange  beisammen. 

Lübeck  —  Am  26.  Februar.  20  Uhr.  bringt  die 
Kreisgruppe  im  Haus  deutscher  Osten  eine  gesamt» 
deutsche  Veranstaltung.  Den  ersten  Teil  bestreitet 
eine  lettische  Chor-  und  Volkstanzgruppe  aus  Ham¬ 
burg.  danach  gemütliches  Beisammensein. 

NIFDERSACHSEN 

Landesgruppe  Niedersachsen  e.  V.,  Geschäftsstelle 
j  Hannover.  Könlgsworthcr  Straße  2,  Postfach 
Nr.  370.7.  Telefon  71  16  51.  Postscheckkonto  llan- 
no  ve-  123*  00. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin.  3370  Seesen  (Harz). 
Hismarckstraße  10.  Telefon  *29.  Geschäftsstelle 
wie  oben 

Gruppe  Nord:  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  31*  Wolfs¬ 
burg.  Alte  Landstraße  l*.  Tel.  10  43:  Geschäfts¬ 
stelle:  318  Wolfsburg.  Alle  Landstraße  I*.  Konto 
Nr  160  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzwelg- 
stellc  Wolfsburg. 

Gruppe  West:  Fred!  Jost,  437  Qtiakenbrück.  Hase¬ 
straße  60.  Telefon  5  17;  Geschäftsstelle:  457  Qua- 
kenbrück  Hasestraße  60.  Bankkonto  l.andesspar- 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg, 
Konto  Nr  2  620. 

Dissen  —  Am  «  März,  20  Uhr.  Heimatabend  im 
Heimatlokal  Tcrkhom.  BdV-KreisgeschäftsfÜhrer 
Witte  spricht  Uber  die  17.  LAG-Novelle. 

Goslar  —  Der  letzte  Frauengruppen-Naehmittog 
war  gut  besucht.  Frau  Endrussat  sprach  über  soziale 
Betreuung,  danach  hörten  die  Frauen  einen  Vor¬ 
trag  über  richtige  Ernährung.  —  Ende  des  Monats 
soll  eine  Fahrt  In  den  Oberharz  stattfinden.  Termin 
wird  je  nach  Wetterlage  kurzfristig  bekanntgegeben. 

Hannover  —  Am  27.  Februar.  20  Uhr.  achtes  Jah¬ 
resfest  der  Helmatgruppe  Königsberg  in  den  Casino- 
Sälen.  K  n  rt-Schu  mache  r-Straße.  mit  Ferdy  Dack- 
weller.  Elfi  Griese.  Chrisla  Villain  und  anderen.  Un¬ 
kostenbeitrag  3  DM,  Vorverkauf  bei  der  Albertus- 
Drogeric.  Altenbekcr  Damm  23.  Gaststätte  Arnold. 
Steintor.  Konditorei  Skyrde.  Helhgerstraße  17. 
Schuhmacherei  Maser.  Am  Kiostcrgang. 

Hannover  —  Die  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen 
veranstaltet  am  2.  März  ab  19  Uhr  einen  geselligen 
Fastnaehtsabeml  Im  Klubzimmer  der  Schloßwende. 
Königsworther  Platz  3.  Für  Stimmung  und  Humor 
sorgen  Christa  Villain  und  Hannelore  Sachs.  —  Den 
fröhlichen  Nachmittag  der  Frauengruppc  bestritt  ein 
ostpreußischer  Humorist.  Er  sorgte  für  Unterhal¬ 
tung  und  Stimmung.  Die  Wahlen  de»  Jahreshaupt¬ 
versammlung  ergaben  die  Wiederwahl  des  bisheri¬ 
gen  Vorstandes  unter  Leitung  von  Frau  Liselotte 
Bodeit  Frau  Else  Huwc  wurde  neu  In  den  Vorstand 
gewählt. 

Hiltfeabeiia  im  M  Febroai  15.90  Uhr.  lt 
Karncvalsfeier  der  Frauengruppe  Im  Hagantor. 
Kappen  mitbringen,  lustigste  Kostümierung  wird 
prämiiert.  —  Belm  letzten  Monatstreffen  der  Frauen- 
gruppe  berichtete  Frau  Wcnghöfer  ausführlich  und 
interessant  über  Ihre  Erlebnisse  ln  Tokio.  Sie  hatte 
als  Zuschauer  den  Olympischen  Spielen  beigewohnt, 
und  da  sie  bereits  vorher  mit  Japanern  korrespon¬ 
diert  hatte,  erhielt  sie  während  ihre*  Aufenthaltes 
auch  Einblick  ln  das  japanische  Familienleben.  Viel 
Freude  lösten  auch  Ihre  Bilder  von  Landschaften, 
religiösen  und  historischen  Stätten  aus. 

foingenhagen  —  Am  27.  2.  Omnibusfahrt  Ins  Blaue 
mit  dem  BdV.  Fahrpreis  4  DM.  -  Be»  der  letzten 
Schubberatunde  im  Zollkrug  ging  es  um  die  Trakeh¬ 
ner  und  den  Wiederaufbau  der  Trakehner  Zucht  in 
Westdeutschland  unter  härtesten  Bedingungen. 

Oldenburg.  —  Am  24  Februar.  20  Uhr.  Hindun- 
burtthaus.  Helllgengeiststraße  lu.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  und  Vortrag.  • 

Quaken brück  —  Sehr  zahlreich  waren  die  Gruppen 
aus  Bramschc*.  Bersenbrück,  Fürstenau  und  Quaken- 
bruck  der  Einladung  zur  Deleglertentagung  der 
Kreisgruppe  Bersenbrück  gefolgt,  die  in  Quaken- 
brück  stattfand.  Im  Anschluß  daran  war  ein  Bun¬ 
ter  Abend,  der  ebenfalls  sehr  guten  Besuch  zu  ver¬ 
zeichnen  hatte  Hauptthemen  der  Delegiertentagung 
waren  die  Arbeitsberichte  der  verschiedenen  Ge¬ 
biete.  eine  Vorschau  auf  kommende  Veranstaltun¬ 
gen  und  der  Bericht  zur  Lage,  den  Landesvorsitzen- 
rier  Fredl  Jost  gab  Dieser  verdeutlichte  die  Ziel¬ 
setzung  der  Organisation.  Wenngleich  das  Heimat- 


verUlebenenproblcm  auch  bis  1965.  dem  Jahr  der 
Menschenrechte  nach  wie  vor  eine  der  wichtigsten 
bisher  ungelösten  politischen  Aufgaben  der  Bundes¬ 
republik  Ist.  bemühen  sich  die  Landsmannschaf¬ 
ten.  ihre  Vorschläge  und  Zielsetzungen  zu  erläutern, 
nach  neuen  Losungen  zu  suchen,  die  möglicherweise 
von  höherer  Ebene  aufgegriffen  weiden  können. 
Fred!  Jost  saute  weiter,  die  Bundesrepublik  ..ollte 
ihre  Leistungen  für  Entwicklungshilfe  nicht  verzet¬ 
teln.  sondern  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Haupt¬ 
anliegen  des  deutschen  Volkes  behandeln.  Lands¬ 
mann  Brosztewaki  sprach  über  das  neue  Organisa» 
tinnsabkom  men  mit  dem  BdV  und  Landsmann 
Klinke  konnte  viel  Erfreuliches  über  heimatpoliti¬ 
sche  und  kulturelle  Arbeit  in  den  Gruppen  des 
Kreises  berichten.  Großen  Beifall  erntete  Oberland¬ 
wirtschaftsrat  Dr  Schwarz  mit  seinem  Lichtbilder- 
vortrag  „Ostpreuße  bleibt  Ostpreußen  ln  dem  er 
auch  die  in  Ostpreußen  gewonnenen  Erkenntnisse 
für  die  Notwendigkeit  der  Nährstoffe  beleuchtete. 
An  Hand  farbenprächtiger  Aufnahmen  von  Trakeh¬ 
nern  und  aus  dem  Pflanzen  bereich  veranschaulichte 
er  seine  humorvollen  und  interessanten  Erläuterun¬ 
gen.  Ein  Abendessen  leitete  Uber  zum  Bunten 
Abend,  bei  dem  der  Königsberger  Humorist  Heinz 
Wald  und  das  12jährige  Nachwuchstalent  auf  dem 
Akkordeon  Manfred  Endlicher,  mit  großem  Erfolg 
mitwirkten.  Für  die  musikalische  Umrahmung  die¬ 
ses  glänzend  gelungenen  Abends  sorgte  die  ostpreu- 
ßiNchc  Attraktionskapelle  Franz  Grott. 

Salzgitter  Hauptversammlung  der  Gruppe  Le¬ 
benstedt  am  20.  Februar  um  20  Uhr  im  oberen  Saal 
der  Bahnhofsgaststälte.  —  Zu  einer  außerordent¬ 
lichen  Tagung  des  erweiterten  Kleisvorstandes  ka¬ 
men  die  Mitglieder  ln  der  Bahnhofsgast.stätte  ln 
Salzgitter-Lebenstedt  zusammen.  Der  Vorsitzende 
der  Gruppe  Niedersachsen-Süd,  Richard  Augustin, 
zeichnete  fünf  Landsleute  für  langjährige  treue  Mit¬ 
arbeit  aus.  und  zwar  Fran  Hanna  Kundt,  den  frü¬ 
heren  Vorsitzenden  der  Gruppe  Lebenstedt.  Emil 
Rehberg.  Kreisvorsitzenden  und  Ratsherrn  Alfred 
Hein,  den  Vorsitzenden  der  Gruppe  Salzgittcr-Bad. 
Bruno  Zimmermann,  und  den  stellvertretenden  Vor¬ 
sitzenden  der  Kretsgruppe.  Gerhard  Staff.  L.m.  Al¬ 
fred  Hein  dankte  anschließend  dem  Landesvorsit¬ 
zenden  im  Namen  der  Geehrten.  Lm.  Staff  gedachte 
einleitend  des  zehnten  Todestages  des  Ehrenpräsi¬ 
denten  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Otto- 
mar  Schreiber.  —  Zu  einem  karnevalistischen  Nach¬ 
mittag  kam  die  Frauengruppe  unter  der  Leitung  von 
Gertrud  Klein  In  der  Bahnhofsgaststätte  zusammen. 
—  Nächste  Veranstaltung  des  Ostdeutschen  Arbeits¬ 
kreises  der  Volkshochschule  am  9.  März  um  20  Uhr 
In  der  Schule  am  Amselstieg.  Aus  Anlaß  des  zehn¬ 
jährigen  Bestehens  des  Ostpreußlsehen  Muslksturiios 
Salzgitter  führt  Lm  Gerhard  Staff  den  l.lchtbtlder- 
vortrag  „Das  Musikleben  ln  Ostpreußen“  vor. 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  und  Notar  l>r.  Prengel.  2*  Bremen.  Söge- 
straße  Nr  46 

Bremen-Nord  —  Nach  der  Generalversammlung 
setzt  sich  der  Vorstand  folgendermaßen  zusammen: 
1.  Vorsitzender  Gotthard  Fischer,  Geschäftsführer 
Horst  Rusch,  Kassenführcrln  Frau  Neiger,  Schrift¬ 
führerin  Frau  Schröder.  Zur  Beratung  und  Unter¬ 
stützung  wurden  Frau  Hemman.  Lm.  Schmidt  und 
Lm.  Berg  au  in  den  erweiterten  Vorstund  gewählt. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen.  liarrv  Poley.  41  Duisburg.  Dulssernstraße 
Nr  24.  Telefon  33  55  *4  Stellvertreter:  Erich 
Grimont.  193  Detmold  Postfach  296.  Geschäfts¬ 
stelle  l  Düsseldorf.  Duisburger  Straße  7t,  Te¬ 
lefon  4»  26  72. 

Bielefeld  --  Am  27  Februar,  20  Uhr.  In  der  „Eisen¬ 
hütte“.  Marktstraße  8.  Kostüm-  und  Kappenfest  mit 
Einlagen  eines  Humoristen.  Eintrittskarten  In  den 
Zahlstellen  und  an  der  Abendkasse.  Kostüme  er¬ 
wünscht.  Kappen  an  der  Abendkasse.  Gaste  herzlich 
willkommen. 

Bocholt  Das  Ostpreußische  MuMkstudio  Salzglt- 
tei  unter  Leitung  von  Gerhard  Staff  zeigt  am  27.  Fe¬ 
bruar  um  20  Uhr  lm  Evangelischen  Heim  an  der 
M Unstern raße  den  mit  Musikbclspielen  kombinier¬ 
ten  Lichtbtldervorlrug  ..Das  Musikleben  in  Ostpreu¬ 
ßen“. 

Bünde  —  Am  27  Februar,  19.30  Uhr.  Jahreshaupt¬ 
versammlung  In  der  Gaststätte  Vogeler,  Hinden- 
burgstraße  36  (Nahe  Stadtgarten).  Wichtige  Ange¬ 
legenheiten  werden  besprochen,  anschließend  Farb¬ 
diavortrag  Uber  Holland. 

Detmold  Am  28.  Februar,  17  Uhr.  ..Stadt  Frank¬ 
furt“.  großer  Saal.  Farblichtbilder vortrag  von  Lm. 
Wnendt  über  „Erkenntnisse  aus  meinem  Aufenthalt 
von  1959  bis  1964  In  Südamerika  Im  anschließen¬ 
den  Teil  folgt  „Humor  und  Frohsinn“  unter  Mitwir¬ 
kung  der  De  Unolder  ostprcuß'schen  Jugendgruppe. 

Gladbeck  —  Am  20.  Februar.  19.30  Uhr.  karneva¬ 
listischer  Heimatabend  Im  Lokal  Liedmann.  Bottro- 
per  Straße.  —  Am  6.  Marz.  19  Uhr.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  bei  Liedmann,  anschließend  gemütlicher 
Abend. 


Ilagm  Sehr  erfolgreich  vei  " i  JinnMi lernen 

Kostümfest,  das  dem  «egemwltleeh  Kenneni  rr  en 

dienen  »ollte.  wie  Vorsilzendei  ‘ne '  t  M  Jitllc- 
brnchte  der  Gruppe  nuch  eine  Reibe  "  '  Crc.,u 
der.  Besonderen  Beifall  erhielten 
Piekert  ««nri  Socfeldt  von  der  frautngiupt 


und  Secfeldt  von 
Ihre  launigen  Vorträge 


Münster  Die  Auszeichnung  von  1 
Mitgliedern  und  dl.-  Wiederwahl  des  j*J‘*"ha,?mver- 
de«  bildeten  die  Höhepunkte  der  ,e,m- 

Sammlung  der  Krelsgruppe.  Sdimcrjlldher  Abkleiig- 
Die  Verabschiedung  des  Kulturrcfeionten. 
Gerhard  Klelnfekl.  den  private  Gründe  *w«ngwß. 
sein  acht  Jahre  lang  erfolgreich  verwaltet«.*  Am 
niederaulogen.  Herzlicher  Dank  mH 

nung  wurde  Ihm  /.utell.  Bel  der  Wahl  wm** 
Ausnahme  des  Kultur retcr  -nten  die  alte  Mahn 

Schaft  wiedergewählt:  I  Vorsitzender  H  h  Pagen 
kemper.  2  Vor».  K  Schlonski.  Schaumelster  V,.  fi 
scher.  Protokollführer  E  C  zc  r  w o  n  k»  G escl t II ftst üh 
rer  W  Quadt  Kulturreferent  R.  Schäfer,  veianstai 

tungen  H  Lesniewlcz.  Krauengruppe  h  Wegencr. 

Jugendgruppe  R.  Kortas,  S.  Kortas.  Die  21  lm  ak 
tlve  Tätigkeit  ausgezeichneten  Mitglieder  sind  die 
Damen  L.  Flekers,  G  Höft  B  Dzaebel.  V.  Grdser. 
R.  Brosch,  I.  Müller.  G.  Jeschkc.  A.  .Schlonski.  A. 
Wcssollck,  E  Opalka.  I  Salk.  und  die  Herren  F 
Soldat.  M.  Ullschkles,  H.  Lesniewlcz.  R-  Kortas.  s. 
Kortas.  Schulnlcs  und  die  Eheleute  Toobe  und 
Kusdinierz.  Ein  humoristischer  Teil  schloll  »lt.lt  an 
l.m.  Drecker  trug  „Heitere  Stremei  zwischen  weltn- 


MUnsler  —  Sonntag.  21.  Februar  20  Uhr  Ptaidii- 
hof.  großes  Kostümfest.  Stimmung  wie  hei  uns 
„to  Hus"! 


Plettenberg  -  Ein  großer  Kreis  von  Landsleuten 
war  zur  Jahreshauptversammlung  erschienen.  Vor 
Beginn  fand  ein  Fleckessen  stall.  -  Das  Ergebnis 
der  Vorstandswahl:  l.  Vorsitzender  Werner  Schinidt- 
Krelmcndahl,  2.  Vom.  Raimund  Sehulzkc.  1  Kassie¬ 
rer  Frau  Rogasch.  2.  Kassierer  Helmwth  Gotzatna, 
Schriftführer  Frl.  Boczkovskl  und  Frau  Gotzaina. 
Frauenrefcrentln  Frau  Th.  Klein.  Das  Kulturreferat 
wird  vom  1.  Vorsitzenden  Übernommen.  Et*  dankte 
den  bisherigen  Vorstandsmitgliedern  für  Ihre  jahre¬ 
lange  treue  Arbeit  in  der  Landsmannschaft  Ein  fro¬ 
hes  Beisammensein  mit  einer  lustigen  Rcllerpolo- 
nnlse  bildete  den  Abschluß. 

Rheydt  Am  20  Februar  20  Uhr  Heimatabend 
lm  Kolpinghaus  (heitere  Begebenheiten  aus  der  Hei¬ 
mat)  Die  Geschäftsstelle  befindet  siel»  jetzt  im 
Hause  Stresemannslraße  26.  gegenüber  dei  Harmo- 
niestraße.  -  Die  Vorstandswahl  bei  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  brachte  folgendes  Ergebnis:  1. 
Vorsitzender  Hans  Licht.  2.  Vorsitzender  Ulrich 
Schwarz.  Kulturwart  Hans  Waschks.  Schrift  führe! 
Walter  Wölk.  Kjuüenf  Uhrei  Paul  H  .»brasche  wskl. 
Leiterin  der  Frauengruppc  Charlotte  Karschuck. 

Unna  —  In  der  Monatsversammlung  gedachte  Kul¬ 
turwart  Schlobies  des  Unterganges  der  ..Wilhelm 
Gustloff“  und  des  Todestages  von  Dr.  Carl  Goercfe- 
ler.  Er  stellte  weher  fest.  Hans  Linkes  Vortrag  über 
die  Krlcgsgrüberfahrten  nach  Dänemark  sei  in  Unna 
ein  würdiger  Auftakt  des  Jahres  der  Menschenrechte 
gewesen.  Zum  Schluß  trug  er  Verse  von  Robert 
Johanne«  vor.  Zuvor  hatten  die  beiden  Vorsh/enden 
König  und  Ostermann  aktuelle  Lastcnaus:!  khf.fra- 
gen  behandelt  und  auf  da«  Verzeichnis  der  Rcichs- 
schuld Verschreibungen  hingewiesen 

Wuppertal  Am  19  Februar.  20  Uhr  Saal  des 
Bahnhofs  Barmen,  l.lchlbildcrvortrag  von  Zoodlrek- 
tor  Dr.  Müller  (früher  Königsberg)  über  seine  Reise 
durch  amerikanische  Zoos.  Anschließend  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  und  Fl  eck  essen.  Unkostenbel¬ 
trag  1  DM  Am  20.  Marz  Ostpreußenabend  in  den 
Zoogaststätten. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  l.andrMtruppi-  Hessen  und  Ge¬ 
schäftsstelle  Konrad  Opitz  63  Gießen.  An  der 
Ucblgshöbe  2«,  Telelon-Nr  37  03 

Frankfurt  —  Viele  Frauen  fanden  sich  zum  Damen¬ 
kaffee  ein.  Humorvolle  Einlagen  von  Frau  l.oh- 
meyer,  Frau  Markwlrth  und  Frau  Drcchet  , sorgten 
für  eine  vergnügte  Stimmung.  Beim  Herrenabend 
wurde  die  Diarcihe  „Ost-  und  Wcstp.ouUen  zur 
Winterszeit“,  mit  viel  Beifall  aufgenommen  -  Del 
nächste  Sprechtag  findet  am  Montag.  I  Marz  ab 
17  Uhr  tm  „Haus  der  Heimat”.  Goethestraße  29.  Ge¬ 
schäftszimmer.  statt.  —  Die  Jugend  trifft  slcli  am 
S.  März,  20  Uhr.  Im  „Haus  der  Jugeml  Raum  525, 
Thema:  „Aktuelle  Tagespolitik”. 

Treysa  -  Ober  „Ostpreußen  einst  und  letzt"  hielt 
Studienrat  Loibundgut  bei  der  Monauversammlung 
einen  l.iclnblldervonrag  lm  Bahnhofshotel  Nach 
einer  hIMorlselien  Einführung  berichtete  et  ubei  die 
Eindrücke,  die  or  bei  einem  Besuch  seinei  in  Süd- 
ostpreußen  lebenden  Eltern  gewann  unu  stellte  fest, 
ln  Ostpreußen  sei  die  Zelt  stehcngebliebcn  Deut¬ 
sche  und  Polen  litten  unter  der  gleichen  Armul  Be¬ 
sonderes  Interesse  fand  der  Bericht  des  Referenten 
Uber  die  Lebenshaltungskosten.  Die  Zuhörer  dank- 
tem  mit  herzlichem  Beifall. 


DIE  LEISTUNG  PREUSSENS 

Da»  Thema  „Preußen“  fllll  als  -Uhu” 
Völlig  zu  Unrecht.  Das  bewies  die  Zahl 
der  Anmeldungen  <ür  das  Oklober-Seml 
nar  Im  Vorjahre.  Well  über  BO  Anmel¬ 
dungen  —  dafür  war  unser  Oslheim  In 
Bad  Pyrmont  zu  klein.  Daher  wird  dieses 
Seminar 

DAS  PREUSSISCHE  ERBE 

in  der  Zeil  vom  «.  bis  14.  März  I9«S 
wiederholt.  Es  wurde  besonderer  Werl 
tlaraul  gelegt,  die  gleichen  Referenten 
wieder  zu  gewinnen.  Wir  bitten  um  um¬ 
gehende  Anmeldungen  an  das  Meimat- 
polltlsche  Referat  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  2  Hamburg  13,  Parkallee  88. 


BADEN-WÜRTTEMBERG 

I  Vorsitzender  der  l  andesgruppe  Baden -Würtlem- 
Itere  Max  Voss,  «9  Mannheim.  Zeppelin, trän» 
Nr.  12.  Teleron  3  17  54 

Karlsruhe  Am  1»  Februar.  19  Uhr.  Kolpinghaus. 
Fleckessen  mii  Mundart  Verträgen  von  Frau  01- 
scheu skt  und  Frau  Fuchs  —  Am  6.  März.  15  Uhr. 
Kolpinghaus.  Krallen  nachmittag  Es  werden  Anmei. 
düngen  zu  Kurzlchrgängen  für  heimatliches  Brauch¬ 
tum  (VOI  allem  Lied  und  Volkstanz)  tm  Jugendheim 
am  Engländcrplatz  erbeten.  —  Am  19.  März,  20  Uhr. 
Llchtblldervot  trag  Im  Koplnghaus.  —  Zu  einem  fro. 
hen  Fasching  »nachmittag  mit  Mundart-Vorträgen 
traf  sich  die  Frauengruppc  kostümiert  Im  Kolplng. 
haus. 

Gaggenau  Bel  der  letzten  Monatsversammhing 
lm  Murgtal-Hotel  wurde  Lm.  Emil  Röske  anläßlich 
seine»  so.  Geburtstages  zum  Ehrenmitglied  ernannt. 
Als  Ehrengeschenk  überreichte  der  Vorsitzende  ihm 
einen  Wandteller  mit  dem  Wappen  seiner  Heimat¬ 
stadt  Marlenburg.  Lamlesgruppenvorsltzendcr  Mag 
Voss  überreichte  dem  Jubilar  das  „Ostpreußische 
Tagebuch“  Buchgeschenke  Ubergab  er  auch  den  Ju¬ 
gendlichen  Reiner  Schmidt  und  Reinhold  Nlsehl«, 
die  sich  beim  Bundestreffen  besonders  hervorgetan 
hatten. 

Stuttgart  -  Am  19  Februar,  19.30  Uhr.  Fasehings- 
abend  („Tuntelball  Im  Faschingskarussell  von  Krax- 
Icpellen”)  In  der  Gastslatte  Schönblick.  HOltelweg  J 
(Straßenbahnlinie  10). 

BAYERN 

Vorsitzender  dir  i  andesgruppe  Bayer«:  Walirr 
Hausner  k  Milnilini  23.  t  hcrublttNt  raßt?  i.  |>lr- 
lon-Nr.  13  67  11.  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort 
Postscheckkonto:  München  213  96 

München  Am  27  Februar.  20  Uhr,  Fasohlngsball 
der  Gruppe  Nord  Süd  unter  dem  Motto  „Wt  srherble 
wie  to  hus!“  in  der  Mns-Emmanuel-Brauerel.  Mün¬ 
chen  13.  Adalbertstraße  33  SaalÖffnung  19  Uhr.  Ein¬ 
tritt  2.  DM.  Heimat-  und  kulturpolitischer  Ar¬ 
beitskreis:  Am  5.  März  um  20  Uhr  tm  Studentenheim 
„Alemania  Kaulbachsti  aße  20  (Nähe  Universität): 
Das  Vertrtebencnproblem  in  der  Auslaudspresse.  — 
Die  Fraticngmppe  trifft  »Ich  am  11.  März  um  15  Uhr 
ln  den  Hedwig-Stuben.  Ecke  Hedwig-  und  Juta- 
straße  ln  der  Hauptversammlung  wurde  der  bis¬ 
herige  Vorstand  mit  zwei  Ausnahmen  wieder- 
gewählt.  Für  die  ausscheidende  Sozial  lefcrcntin, 
Flau  Frieda  Elsenblätter,  wurde  Fräulein  Eva  Barto- 
leln  gewählt,  für  den  Jugendreferenten  Karl-Hein* 
von  Platn  kam  Hans-JUrgen  May  ln  den  Vorstand. 


Rätsel 'Ecke 

Versteckratsel 

BoKiienkraut  Beobachtung  —  acJiliiki'^ 
gebietend  Sdtreibtesl  —  Maiskeim  —  Sahne- 
waffel  —  jahrelang  —  Liebesgott. 

Jedem  der  vorstehenden  Wörter  sind  vier 
iiebene-inanderstehende  Biicbstaben  zu  entneh¬ 
men.  Aneinandergereihl  ergeben  sie  einen 
Spruch  von  Immanuel  Kant. 


Rätsel-Lösunq  aus  Folge  7 


Neidenburg,  Allenstein.  Rastenburg,  Mehl- 
satk,  Elbing,  Loelzen,  Nordenburg. 

N  a  r  in  e  1  n 


Heilpflanzen 
gegen  Rheuma 

InTogal-Llnimentsind  Konzentrate  wert¬ 
voller  Heilpflanzen  mit  anderen  wirksa¬ 
men  Arzneistoffen  sinnvoll  vereinigt 
Diese  Kombination  hat  sich  hervorra¬ 
gend  bewahrt  zur  Einreibung  bei  rheu¬ 
matischen  Gelenk-  und  Muskelschmer¬ 
zen.  Tief  dringen  die  Hellstoffe  In  die  er- 
kranktenPartien  ein  und  wirken  nachhal¬ 
tig  schmerzlindernd,  entzündungshem¬ 
mend  u.  heilend.  In  Apotheken.  DM  3.50 


Togal-Liniment 


llrimat  liier  mul  clorl 

von  Otto  W  1.  c  I  I  n  e  r  früher  Pfarrer  lm  Mutterhau»  dei 
Barmherzigkeit.  —  Betrachtungen  zum  Ablauf  des  Kirchen  Iah 
res  nebst  Texten  ostpr  Kirchenlieder  Mit  vielen  /.eMhmitigen 
sowie  guten  Kirrhenhilriern  u  a  an»  Allenstein.  Friedland 
Gumbinnen.  Itelligenbell.  Insterburg,  Königsberg.  Mnhningen 
Stalhtpönen.  Tilsit,  aber  auch  vorzüglichen  aus  dem  -amland 
und  aus  Stasttren.  Gebunden  S.M  DM 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 


" T  Graue 

Haare 


HAAl  fCHT  -  »oturhtll  -  gibt 
•rgraot»«  Hoor  sdlRtil  «  un 
i  ouffdliif  di«  |ug«ndlidi  «du« 
9  s  t « r  f  •  i  b  *  dougrbafl  tu- 

tü&  K««m  farbat  U«töib4lidi 
.lndlicfi(lotli(Ji»ig«*.whr*<b«B 
l«ui««d«  iwlritda««  Kunden  Si(b«r«r  Erfolg 
Noorvtrjungungt  Kur  mit  6o>ant)«  DM  ;,$0  Doppel 
flosdi«  14  -  Protpokt  gratis  «rhoif««  St«  »on 
•fOtrtM-anMMtlC  Abt.  9  C  u» 

JA  Wuppertal  -  Vohwinli.l  r.irt.«  SO* 


e 


Al  FABRIK  ^ 

1  Tronsportwog«n 

KoitingröB«  Mx57x?0(m. 
luftb«f«ifung  3?0  x  60  mm, 

V  Trtgkroft  ISO  kg 
Anböng«r-Kupplwng  öon  7  DM 


—  Al  FABRII 

Irtl  ILA  - - -  Tr« 

DM  OU.y  Kottongr ö D« 
luftb«i«ifun 
■V  J W  Ku9«Hog«r,1 

Anhönoer-Kuo 


Stahlrohr- Muldonkorr«  * 
mit  Kug«llog«r,  IS  Irr.  InhalO 
L»Ab«r«ifung  400x100  mm  60.-  J 
70  Itr.  Inhalt,  luflb«r«i-  j  o  L 
hing  320  x  60mm. nur  DM  '4  0.- 
Stabil«  Vtrarfaaitung  -  Ruckgobercthf 
gMülUr  t  Baum  SH  .  5762  Hoch.«  LW. 

Pr«tp«lr  k»it«fll«i 


von  0,7  bis  5  PS 

Mehrzweck- 

Tischkreissäge 


Model  I«  mit  ?80  mm 
Tlschhoh*  «chon  «0 

DM  179,50 

Untere  Vorteile: 

►  Echle  Motoren- 
Leislungs.-ibgahn 

►  2  Jahre  Garantie 
auch  auf  Motoren  < 

►  3  Tage  Rlickgoberecht 

►  Lieferung  frachtfrei 

►  Bequeme  Teilzahlung 

►  Kundendienst  in  ganz  Deutschland 

Bitte  vo Mangen  Sw  unteren 
kosten  loten  Heimwerkerkauiog 

SUSEMIHL  GmbH 

6392  An,p.ch/T,umn.B,hnbol>lraS«  ,6 


toÄ.°ä  Hasierklinqen  M 

1(1(1  QlfirL  2.W,  3,70,  4,90 

IUU  OIUUA  0,06  mm  4.10.  4,95.  5.40 
Kein  Risiko.  Rüdtgaberecftt,  30  foqe  Ziel 

AM.  II  KONMFY-Venantfhaut  29  Oldenburg  1.0. 


Ölgemälde 

Hi-Imalntoiivr  male  Ich  preiswert. 
Bitte  verlangen  Sie  ein  Angebot  m. 
Abbildungen. 

Walter  Ignatz.  Kunstmaiei 
M.ll  Htnrkdnrl 


Matjes  SSSK  9.75 

Selrfetthoringe  -  I«  Ou»l  Probed«. 

4.5  kg  0.75  -  Bahneim.  100  Stck.  19,45 
’  .To.  125  Stck,  24,95  •  V, To.br.  Ti  kg 

43,50  -  Salxvollher.  tu  Rog.  u  Milch. 

ihnem  2?  75  ,Tg  28.75  » .Tr>  49.95 
Fischdelikats..  17  D«.  «ort.  19.95 
ab  Ernet  Happ.  Abt.  58  Hamburg  19 


Klein- Anzeigen  bringen  immer  Erfolg! 


,is.t  Seimuet  H  115.  ml 
Ml  eint»  liiltitiltr. 

itlititt  Hilft  Kotoin, 
■  Sonderonotboi  illllt. 

Inulin  idtf  Teilt ohliM,. 

Gro9l«r  Fahrrod-Sp,ttalv«r,and  ab  Fabrik 

VATEHfAHO  OKAH,.  hu  ntM.im  i.  w. 


■  Viel  Zeit  und  Geld  sparen  Sie  mit  der 

"  WR-Haarschneidemoschine 

Solinger  Qualität.  I  a  Schnitt. 

Einmal.  Anuhaffa.  Macht  sich 
schnell  bezahlt.  Komplett  mit  ^1 
Aufstecfckomm, Anleitung, nur  \  M  | 
DM  9,95.  2  St.  nur  DM  ^.75.  YWj 
Nachn.  portofrei  ohne  Neben-  — 1 
kost. Nichtgefoll. Gold  zurück.^* 
Werner  Roth,  404  Htufl,fodf.l42Abl.  65 


HANDGEWEBT 

Schöne,  dicke  Teppiche.  Brucken. 
Bettumrandungen  asw.  nach  Ihren 
Wünschen.  Mähen  und  'cieen,  aus 
Schafwolle. Floxan  .LommfeM“sehr, 
sehr  preisgünstig.  Muster  5  Tage 
kostenfrei  zur  Ansicht 

Roslies  Huso-Kradi 
0216  Reii  im  Winkl,  Postfoch  8 


Bekanntschafte 


D 


Welcher  Charakter),  wertvolle  Herr 
möchte  seinen  Lebensabend 
melnsani  m.  /.  /.  Verwaltungs- 
angestelllen.  «1.60.  bld..  verln  In¬ 
gen?  GemUll.  Helm  (netles  Haus) 
Im  Bo*.  Osnabrück.  Sohn  17  j  . 
versorgt.  Nur  emsigem  Bildzu¬ 
schrift.  (zur.)  erb.  u.  Nr  51  2«o 
Das  Ostpreußenbtalt.  Anz.-Abt 
Hamburg  13 

Lediges,  gläubiges  Ma.lel  (Baptist) 
wünscht  m.  gläubig.  Herrn.  36  b 
45  J  In  Briefwechsel  zu  treten, 
ueschicd.  zwecklos.  Zu scllr  erb 
u.  Nr.  51  113  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abi..  Hamburg  13, 

Ituhrgeblel.  Neigungsehe  a.  chrlatl 
Basis  wUnsdtt  «utr.,  solid.  Osl- 
preußln.  «  l.«3  es  Aussteuer 
Gern  Nicfttraudier  (Witwer  mit 
Kindern  crw.)  Nur  emsigem 
Zuschr.  erh  u.  Nr.  51  H2  Das  o„i- 
preußenblatt.  Anz.-Abl  ,  Ham¬ 
burg  13. 

OstpreuOln.  sii  J  sucht  zw.  Fml- 
/cllgestnltuiig  Herronbekanni.m 
In  Hamburg.  Zusrhi  erb  u  N, 
51  HD  Das  Ostpreußenblatt  Am  - 
Abt  Hamburg  13 


ev..  Vieis.  geötia..  schlicht,  warm- 
herz.  u.  arbeitsfroh,  mit  Freude 
am  Landlcbeu,  Haush  u.  Garten 
geoidn.  Verhälln  ,  schöne  Woh¬ 
nung.  nicht  mittellos,  spt  Eigen¬ 
rente.  aber  sehr  allein,  da  Sohn 
erw.  (Seefunkoffz),  sucht  eine 
neue  Aufgabe  u.  Heimat.  Welch. 
Herr,  geb  ,  Christi.,  liebenswert 
56  b.  B4  J.  alt,  gern  mit  Eltern 
Haus  u.  Garten  erwünscht.  Raum 
Bremen— Hannover,  aber  n.  Be¬ 
dingung.  möchte  mit  mir  bekannt 
werden?  Emsigem,  ausluhrl  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  51  157  Das  Ost- 
prcußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr.  Kriegerwitwe,  65  1.68,  ev. 
vollsiiil.,  m.  Wohnung,  alleinst 
möchte  einen  auch  einsam,,  auf¬ 
richtigen  Kameraden  kennenler¬ 
nen  Wer  schreibt  mir  bitte  u  Nr 
äl  075  Das  Ostpreußenblatt.  Anz  - 
Abt..  Hamburg  13? 

XU-,  geb.  Rentnerin.  ev..  Beh.-An- 
f”  w,lK  fevv.  wünscht 
Briefwechsel  mit  geblld..  allerem 
pens.  Beamten  (Wttw  ),  Bel  Svm- 
pathle  kennenlcrnen  u.  spatere 
Heirat,  da  alleinstcht»nd.  Zu. nein 
?b„u  .Nr  !,?1851  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburu  13. 

OMpr.  Ilanri  werkrr,  ev  44  1  ha 

ükbl  .  Nicht raucher.  ehelich  i*iit- 
Ul lischt,  schuldl..  wünscht  f  SL.in(, 
beiden  Töchter  ,6  U.  5  J  )  chHsU 
denkende  Mutti  u.  für  sich  efne 
Partnerin,  bis  z.  37  .1  .  die  klnder! 
[leb  u.  Tierfreundin  Ist.  habe  N». 
benerwerhssielle.  Kleinkind  kein 
Hlndeirus.  Blldzuschr  erb  uni 

Xä-Übt  ÄSaSST*“^ 

Tsr'M'M 

«hnfi  eines  netten,  solid  u  häusl 
b  lirn'llrsmudel,;  18  b  22  J  zw 

so ®“««*U8chr.  erb  unt 
Xnz^bTH^i.Ä^nW.t«. 

°A?.h  w“rr 

'^1h“'*«r.  »utht  *  hV. u si 1 1 ler Heb 
•<hl  Lhefrau,  nicht  über  1  r.«  u, 
Blltfauiichr  (/.ur.)  erb  u  Ni  51  04-1 

S“mb?l*r,gPr,3',0enb'#u-  A,,z-*Abl.3 


KrieKsbesch.  Ostpicußr.  54  1.62.  ka¬ 
tholisch.  m.  Eigenheim  (Hambß). 
sucht  Bekanntschaft  zw.  Heirat, 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  51  049  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham* 
bür«  13.  _  t  '  a 

Gläub.,  Junger  Mann,  31  1.70.  dkl , 

suefu  d.  ßckanntsch.  eines  glelch- 
geslnnt..  jungen  Mädchen*.  Bild- 
zuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  51  076  Dm* 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt  ,  Ham¬ 
burg  13. 

Kriegsblinder.  Ende  40  1,72.  sym- 

path  Erschetnunß.  m.  eiK-  Hau» 
u.  Wauen,  wünscht  Briefwechsel 
mtt  einer  geblld.  Dame  passend. 
Alters,  mögt,  mit  Führerochmn 
Kuschr.  erb  u  Nr.  51  152  Das  Oat- 
preußenbhntt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

Ostpr  Rentner,  58  J  .  möchte  Kern 
eine  Frau,  mit  Wohnung,  ken¬ 
nenlern  Das  Alleinsein  ist  nicht 
mehr  erträglich.  Heirat  nicht  aus¬ 
geschlossen.  Zusehr.  erb.  u.  Nr. 
51  046  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Wo  fehlt  ein  Mann,  der  alleinsteh. 
Frau  die  Männerarbeit  obnimml? 
Bin  Rentner,  HandW..  67  J..  tv. 
Ostpr..  alleinstehend.  Zusclir.  erb, 

11  Nr.  51  158  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz  -Abt..  Hamburg  M. 

Arbeiter.  26  1.75.  schlank,  leicht 
kriegsbeseh.,  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  eines  elnf..  schl.  Mädchen* 
mögl  aus  ländl.  Gegend.  Blldeu- 
setuift  erb.  u.  Nr.  51  268  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. _ 

Junger  Mann.  39  1.72.  dunkelbl..  ev  . 
wünscht  Dumcnbekanntsch.,  Alter 
bis  35  J  Zuschr  erb.  u.  Nr  51 3<® 
Da»  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Süd-Wester 

Farmersohn,  30  J.,  ev.,  möchte 
liebes  Mädel  m.  hauswlrtschnlti 
und  landwirtschoftl.  Interewten 
zw.  Heirat  kennenlerneti. 
UberreUe  wird  bezahlt.  Bild- 
zuschr  erwünscht  an  Ingo  See- 
Hk.  Postfach  75.  Kalkfeld 
Südwest-Afrika. 


Jdhicjdng  lb  /  Folge  8 
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Siegelmarken  ostpreußischer  Städte 


Ostpreußische  Sportmeldungen 

Nur  noch  Gerwicn-Lyck  im  Pokalronnen.  Die  Fuß- 
ballbundesUgamannschalten  von  Hamburg  mit 
Kurbjuhn-Tilslt  und  Frankfurt  mit  Stinka-Allen- 
stein  sind  nach  Niederlagen  für  den  Pokal  19G5  aus¬ 
geschieden.  Eintracht-Braunschweig  mit  Klaus  Ger- 
wien  aus  Lyck  steht  nach  dem  1:0-Sieg  über  Meide- 
rldi  unter  den  letzten  acht  Mannschaften.  Trainer 
Baluses,  VfB  Kbg.'VfB  Stuttgart,  brachte  seine 
Stuttgarter  Elf  auch  unter  die  letzten  acht  Mann¬ 
schaften. 

Spitzenkönner  im  Lehruussrliuli.  Der  Leichtathlc- 
lik-Vcrband  Rheinhessen  berief  in  seinen  neu  ge¬ 
bildeten  I.ehrausschuß  nur  ostdeutsche  Athleten, 
und  zwar  Dr.  Steinbach-Schleslen  (Weltsprung  B  m). 
Salomon-Danzig  (Speer  82.19  m),  Riebcnsahm-Pr.- 
Saml.  Kbg  (Hochsprung  2.10)  und  Wllllnaczlk-Heils- 
berg  (HUrdenlauf  13,9  Sek.). 

Jugendliche  Läuferin  zum  DLV-Lehrgang.  Jutta 
Schächter,  SV  Lötzen  Ulm,  die  noch  nicht  17jährige 
Vierte  der  Deutschen  Jugendmelsterschaften  1964  mit 
einer  Bestzeit  von  12.0  Sek.  für  die  100  m,  wurde  zu 
einem  Sprlnterlehrgang  der  Frauen  vom  I.elcht- 
athlctlkverband  nach  Mainz  einberufen. 

Neue  ostdeutsche  Spitzeniüufer.  Mit  dem  deut¬ 
schen  Meister  19S4  über  5000  m  (13:58.2),  Werner 
Glrke  (25)  aus  Glogau  Wotfsburg,  und  dem  Jungen 
Wolf-Jochon  Schulte-Hlllen  (21).  in  Krakau  geboren, 
aus  Münster  zum  Hamburger  SV  gestoßen  (1500  m  ln 
3:47,0),  sind  zwei  weitere  Spitzenkönner  zur  Tradl- 
ttonsgemcinsehaft  der  Leichtathleten  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten  e.  V.  gekommen.  W.  Ge. 


Ostdeutsche  Kulturwoche  in  Wiesbaden 

Im  Mittelpunkt  der  .Ostdeutschen  Kultur¬ 
woche  1965',  die  in  der  hessischen  Landeshaupt¬ 
stadt  Wiesbaden  vom  23.  bis  3t.  Oktober  ver¬ 
anstaltet  wird,  soll  diesmal  eine  Ausstellung 
mit  Werken  ost-  und  mitteldeutscher  Künstler 
stehen.  — jop — 


Heute  wird  kaum  jemand  seine  Briefe  mit 
Siegeln  oder  Siegelmarken  versehen.  Das  war 
vor  etwa  150  Jahren  anders.  Damals  waren 
Briefe  noch  nichts  Alltägliches  und  wurden  nur 
sorgsam  versiegelt  abgesandt.  Nicht  nur  Be¬ 
hörden,  auch  Private  versiegelten  ihre  Briefe 
mit  Siegellack,  den  die  Behörden  in  roter  oder 
schwarzer  Farbe,  die  Bürger  aber  ofl  In  sehr 
zarten,  pastellfarbenen  Tönen  verwandten.  Auf 
diese  Siegellackstellen  drückten  Behörden  ihr 
Prägesiegel,  Private  ihr  Petschaft.  Wurden  die 
Briefe,  wie  bei  den  Behörden,  ohne  besondere 
Umschläge  versandt,  so  faltete  man  die  Briel- 
bogen  zur  Briefform,  schrieb  auf  ihre  Außen¬ 
seite  die  Adresse  und  verschloß  die  Falzstellen 
mit  einem  oder  zwei  Siegeln.  Wer  für  seine 
Briefe  aber  besondere  Umschläge  verwandte, 
versuchte  durch  Verwendung  von  drei,  vier 
oder  gar  fünf  Siegeln  den  Briefinhalt  gegen 
unberechtigte  Eingriffe  zu  schützen. 

Mit  der  Zunahme  der  Briefbeförderung,  ins¬ 
besondere  seil  der  Erfindung  der  Eisenbahn, 
war  das  etwas  umständliche  Siegeln  der  nun 
zahlreicher  werdenden  Briefe  lästig,  und  etwa 
von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  an 
wurden  die  Lacksiegel  bei  den  Privaten  nur 
noch  ausnahmsweise  verwendet,  während  bei 
den  Behörden  die  Larksiegel  durch  aufgeklebte 
Siegelmarken  ersetzt  wurden.  So  haben  wohl 
auch  alle  ostpreußischen  Städte  um  jene  Zeit 
und  bis  zum  Ersten  Weltkrieg  solche  Siegel¬ 
marken  verwendet,  auf  denen  meistens  die 
Stadtwappen  abgebildet  waren  Leider  wurden 
diese  Siegelmarken  beim  öffnen  der  Briefe 
meist  zerrissen,  so  daß  sie  schon  vor  1945  nicht 
allzu  häufig  vorkamen.  Seit  der  Vertreibung 
sind  ostpreußische  Siegelmarken  eine  rechte 
Seltenheit  geworden.  Aus  einer  der  wenigen 
Sammlungen  solcher  Siegelmarken  zeigen  wir 
heute  eine  kleine  Auswahl.  Da  die  Abbildungen 
im  Zeilungsdruck  leider  nicht  farbig  wiederge- 
geben  werden  können,  beschreiben  wir  die 
Siegelmarken  wie  folgt: 

Allen  bürg:  Violetter  Stempelabdruck. 

A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  :  Weiß-roter  Prägedruck  Be¬ 
kannt  sind  Siegelmarken  in  gleicher  Zeichnung, 
deren  Inschrift  jedoch  in  Frakturbuchstaben  ge¬ 
setzt  ist.  Ähnliche  Siegel  gab  es  auch  mit  der 
Umschrift  .Stadtkasse  Alienstein'  und  „S.Udt- 
hauplkasse  Allenstein".  Auch  violette  Gummi¬ 
stempel  gleicher  Ausführung  kommen  vor. 

Barten:  Violetter  Gummistempel,  auch  in 
einer  etwas  abgewandelten  Zeichnung  bekannt, 
in  der  nur  das  Wappen  und  die  Jahreszahl  1359 
gezeigt  werden.  Ferner  existiert  von  Barten 
eine  kleine  längliche  Verschlußmarke  in  blau¬ 
weißem  Prägedrurk  mit  der  Inschrift  .Stadt 
Barten",  ohne  Wappen,  aber  im  unteren  Teil 
mit  arabeskenhafter  Verzierung. 

Barlenstein:  Rot-weißer  Prägedruck  Be¬ 
kannt  auch  als  Gummistempel  mH  einem  Or¬ 
densritter  zu  Pferde,  der  das  Beil  (die  Barle) 
vor  sich  her  trägt. 

Frauenburg:  Grün-weißer  Prägedruck. 

Heilsberg  :  Rot-weißer  Prägedruck,  jedoch 
auch  in  rot-gelber,  rot-blauer  und  rot-grüner 
Farbe  bekannt.  Zum  Teil  in  etwas  abgewan- 
delter  Zeichnung  (Stadtwappen  von  drei  Türm¬ 
chen  gekrönt,  den  Betrachter  anblickendes 
Lamm). 

Insterburg  und  Johannisburg: 
Blau-weißer  Prägedruck. 


Königsberg:  Schwarz-weißer  Buchdruck. 
Bekannt  auch  als  Prägedruck,  rot-weiß,  mit  ge¬ 
änderter  Wappenzeichnung  und  der  kürzeren 
Inschrift  .Magistrat  der  Stadt  Königsberg  Pr". 

Rastenburg:  'Violetter  Stempelabdruck, 
aber  auch  in  schwarzer  Farbe  bekannt,  jedoch 
mit  einer  Wappenzeichnung,  in  der  nur  das 
Wappentier  und  die  ihn  umgebenden  Bäume 
zu  sehen  sind:  Inschrift  in  Antiquaschrift. 

Rhein:  Sdiwarz-weißer  Prägedruck. 

W  e  h  1  a  u  :  Lila  Stempelabdruck,  aber  auch 
in  grüner  Farbe  mit  größeren  Buchstaben  be¬ 
kannt. 

W  o  r  m  d  i  1 1 :  Rot-weißer  Prägedruck,  aber 
auch  in  gelb-weißer  Farbe  bekannt. 


Die  Vertriebenen  in  Hessen 

Im  Bundesland  Hessen  sind  160  000  Heimat¬ 
vertriebene  landsmannschaftlich  erfaßt.  Eine  ge¬ 
naue  Aufschlüsselung  ergibt,  daß  von  diesen 
organisierten  Vertriebenen  neunzehn  Prozent 
den  Landsmannschaften  der  Ost-  und  West¬ 
preußen  angehören.  Die  stärkste  Gruppe  sind 
die  Sudetendeutschen  mit  58  Prozent.  23  Prozent 
gehören  der  Landsmannschaft  der  Schlesier  an. 
Die  prozentualen  Anteile  entsprechen  in  etwa 
auch  den  in  Hessen  aufgenommenen  Vertriebe- 
nenprozentsätzen  aus  den  einzelnen  Vertrei¬ 
bungsgebieten. 

Die  Vertriebenen  in  Hessen  sind  in  über  2000 
örtlichen  Gruppen  erfaßt,  die  wiederum  zu  45 
Kreisgruppen  zusammengeschlossen  sind.  Somit 
Ist  in  jedem  hessischen  Landkreis  eine  Kreis¬ 
gruppe  der  Vertriebenen  vorhanden.  — jop — 


Man  sollte  dodi  nicht  glauben,  was  ein  paar 
Worte  in  der  Heimatzeitunq  für  einen  Staub 
aufwirbeln  können. 

Der  Briefwechsel  mit  ehemaligen  Nachbarn 
und  nut  der  Verwandtschaft  ist  überall  sehr 
rege.  Das  ist  auch  nur  zu  natürlich,  schließlich 
ist  dae  Verbindung  mit  den  Menschen  aus  der 
Heimat  das  em/äge,  was  uns  geblieben  ist. 
Aber  wer  könnte  schon  die  Daten  aller  anlal¬ 
lenden  Jubiläen  behalten.  Und  dann  ist  es  ja 
auch  nicht  möglich,  mit  allen  in  Briefwechsel  zu 
stehen,  mit  denen  man  früher  in  der  Heimat 
Gruß  und  freundliche  Worte  gewechselt  hat: 
im  Vorbeigehen,  auf  dem  Markt,  vor  der  Kirche, 
bei  Freunden  und  Verwandten. 

Aber  nun  stehen  in  der  Heimatzeitung  diese 
paar  Worte  von  dem  Jubiläum,  und  es  kommt 
sage  und  schreibe  ein  ausgewachsener  Sack  vol¬ 
ler  Glückwünsche  an: 

Von  den  lieben  allen  Freunden,  von  den  Ver¬ 
wandten,  von  ofl  ganz  flüchtigen  Bekannten. 
Von  den  Freunden  der  Kinder,  und  es  kommen 
Briefe  junger  Menschen,  an  die  unsere  atten 
Jubilare  sich  nicht  mehr  erinnern  können,  weil 
die  Jungen  damals  doch  noch  Kinder  waren 
Den  Jungen  ober  waren  die  Alten  ein  fester 
Begriff  schon  durch  ihre  Ellern,  und  gerade  wenn 
die  eigenen  Eltern  nicht  mehr  am  Leben  sind, 
schreiben  sie. 

Ganze  Lebensgeschichten  in  Seitenlagen  Brie¬ 
fen  werden  aulgerollt,  und  die  Briefe  fangen 
meist  an:  ,Sie  werden  sich  an  mich  wohl  kaum 
noch  erinnern,  aber  meine  Eltern  .  . 

Der  Jubilar  hall  einen  Brief  in  der  Hand  und 
liest: 

,lch  heiße  Gerhard  S.  Sie  haben  midi  bestimmt 
längst  vergessen.  Ich  habe  bei  Ihnen  das  Vieh 
gehütet.  Wissen  Sie  nodi,  wie  idi  einmal  ein- 
gnsriilafen  bin,  und  das  Vieh  den  ganzen  Wei¬ 
zenschlag  zertrampelt  hat?' 

Der  Jubilar  ladit:  .Aber  natürlich,  weiß  idi 
doch,  dieser  Gerhard,  das  war  ein  ganz  feiner, 
fixer  Junge . .  .*  Und  er  liest  weiter,  und  am 
Ende  des  langen  Lebensberidites  steht: 

,1dl  bin  jetzt  Stadtinspektor,  idi  habe  eine 
liebe  Frau  und  zwei  Jungen.  Es  geht  mir  sehr 
gut.  Aber  die  schönste  Zeit  in  meinem  Leben 
war  damals,  als  ich  bei  Ihnen  das  Vieh  qehütet 
habe.' 

Der  Jubilar  murmelt:  .Na,  na,  das  wird  ja 
nldit  stimmen,  aber  es  ist  nett  von  dem  Ger¬ 
hard,  daß  er  das  so  schreibt  nach  all  den 
Jahren." 

In  einem  anderen  Brief  liest  er  wieder:  ,Sie 
werden  sich  meiner  bestimmt  nicht  erinnern,  aber 
meine  Ellern  waren  die  und  die  und  wohnten 
da  und  da,  sie  sind  auf  der  Flucht  umgekommen. 
Ich  will  Ihnen  sdireiben,  obwohl  Sie  midi  selbst 
kaum  kennen  werden.  Ich  bin  einer  von  den 
Jungen,  die  damals  immer  sdiurf  auf  unreife 
Äpfel  waren . . .' 

Es  folgt  wieder  eine  lange  Lebonsgesdridite. 
Der  Schreiber  war  fünfzehn  Jahre  alt,  als  der 
Krieg  zu  Ende  ging.  Er  hatte  die  Dorfsdiule  hin¬ 
ter  sidi  gebracht  und  war  gerade  in  der  Zim¬ 
mermannslehre.  Nach  der  Vertreibung  aus  der 
Heimat  hat  er  dann  im  Westen,  nur  auf  sich  ge¬ 
stellt,  in  Abendkursen  seine  Schulbildung  er¬ 
weitert  und  das  Abitur  gemacht.  Er  hat  studiert 
und  seine  Examen  bestanden  und  eine  ent¬ 
sprechende  Stellung  erhalten.  Nein,  der  Jubilar 
kann  sich  seiner  nicht  erinnern,  wie  sehr  er 
auch  nachdenkt,  aber  er  ist  stolz  auf  diesen 
lungen  aus  der  Heimat,  der  den  Sprung  von  der 
Volksschule  zum  Vollakademiker  geschafft  hat, 
als  wäre  es  sein  eigener  Sohn. 

Und  wer  von  einem  Jubiläum  in  der  Heimat¬ 
zeitung  liest  und  es  irgendwie  schaffen  kann, 
scheut  nicht  den  Weg.  um  splbst  zu  gratulieren 


Der  Jubilar  sieht  einen  grauen  Wagen  vor 
der  Haustür  halten.  .Die  kommen  mir  aber 
bekannt  vor*,  sagt  er  zu  seiner  Tochter.  Er 
schließt  für  einen  Augenblick  die  Augen,  der 
graue  Wagen  entschwindet.  Er  sieht  vor  sich 
clie  breite  Straße  daheim  am  Walde.  Er  sieht 
Wagen  und  Schlitten,  davor  rassige  Rappen,  die 
kaum  den  Boden  berühren.  Auf  Kilometer  und 
unter  Tausenden  würde  er  immer  erkannt  ha¬ 
ben,  aus  welchem  Stall  sie  kamen. 

Als  die  Besucher,  die  ihm  qleich  so  bekannt 
vorgekonimen  sind,  das  Haus  betreten,  ist  er 
schon  vollkommen  im  Bilde  und  begrüßt  sie: 
.Hei,  Nachbar,  mit  dem  Auto  heute?  Wo  sind 
denn  die  Rappen  geblieben?"  Und  zu  seiner 
Tochter  sagt  er:  „Sein  Pferd  soll  einmal  das 
schönste  in  ganz  Deutschland  gewesen  sein  " 

.Ja,  das  haben  sie  gesagt",  brummt  der  Rr- 
sucher.  .Die  Rappen  sind  nicht  mehr,  und  das 
Auto  gehört  dem  Sohn  " 

Sie  haben  fast  zwanziq  Jahre  nichts  vonein¬ 
ander  gehört,  aber  es  ist.  als  ob  sie  sich  qestern 
zum  letztenmal  gesehen  hätten. 

Zum  Schluß  noch  ein  kleines  Streiflicht  auf 
die  Haltung  der  alten  Masuren,  die  nicht  tol- 
zukriegen  ist  Man  könnte  es  last  ein  neues 
masurisches  Späßchen  nennen,  wenn  es  einem 
auch  kalt  über  den  Rücken  läuft  dabei.  Mier 
das  tat  es  bei  den  alten,  echten  masurischen 
Späßchen  auch  schon  manchmal. 

Sie  sitzen  zusammen  und  erzählen,  man  kann 
nicht  zählen  zum  wievielten  Maie,  wie  sie  alle 
herausgekommen  sind.  Die  alten  Erlebnisse  kom¬ 
men  wieder  zur  Sprache,  die  mit  soviel  Grauen 
verbunden  sind:  .Unsere  letzte  Uhr  habe  ich  der 
Stute  untern  Schwanz  gebunden,  aber  am  näch¬ 
sten  Morgen  war  die  Stute  weg  mit  der  Uhr, 
da  hatten  wir  nur  noch  den  Regulator.” 

Der  Jubilar  erzählt  darauf:  .Na.  Uhren  wie 
Uhren,  da  konnl'st  ja  manches  machen,  die 
Kreten  waren  ja  wild  auf  die  Uhren.  Aber  ein¬ 
mal,  als  sie  schon  alle  Männer  zum  Abtransport 
auf  dom  Wagen  halten,  laq  ich  im  Bett.  Die 
Mutier  sagte  dem  Russen,  der  mich  holen  kam: 
,Er  ist  krank,  er  kann  nicht  aufstehen.' 

Aber  der  Russe  riß  das  Zudeck  runter,  zerrte 
mich  raus:  .Sofort  anziehen!' 

Da  brachte  ihm  die  Mutter  eine  Zigarre.  Der 
Russe  nahm  die  Zigarre  und  ging,  und  ich  blieb. 
Die  anderen  Männer  haben  wir  nicht  wieder¬ 
gesehen." 

Einer  von  den  Gästen  fragt  darauf  sehr  schnell: 
.War  es  eine  gute  Zigarre?" 

Und  der  Jubilar  antwortet  ebenso  eisern:  .Ja, 
das  war  noch  eine  von  den  guten  Zigarren." 

Hab  ich  zu  viel  gesagt? 

Hedy  Gross 


Ständige  Abwanderung  aus  Ostpreußens 
Kleinstädten 

Warschau.  Auf  der  XI.  Parteikonferenz 
der  .Vereinigten  Polnischen  Arbeiterpartei* 
für  die  .Wojewodschaft"  Allenstein  wurde  dar¬ 
über  Klage  geführt,  daß  vor  allem  die  Jugend¬ 
lichen  beständig  aus  den  Kleinstädten  Ostpreu¬ 
ßens  abwandern.  Besonders  schwer  von  der 
Abwanderung  betroffen  wurden  die  Städte 
Frauenburg.  Wormditt  und  Mehlsack.  Trotz  der 
erheblichen  Geburtenquote  nahm  infolgedessen 
die  Einwohnerzahl  der  Stadt  Frauenburg  in  vier 
Jahren  nur  um  zwei  Personen  zu.  Die  Partei¬ 
konferenz  wurde  dringend  aufgefordert,  durch 
Errichtung  von  Werkstätten  und  sonstigen  Be¬ 
trieben  den  Kleinstädten  endlich  .Entwicklungs¬ 
perspektiven“  zu  eröffnen.  hvp 


Kontakt  mit 
ostdeutschen 
Spot  Hern  und 
Vereinen 


möchte  der  Sportverein  Bomlltz  von  1019  aulnehmen,  dem  bereits  zahlreiche  ostdeutsche  Ver¬ 
triebene  angeboren  Bomlltz  ist  eine  atilslrebcnde  Industriegemeinde  von  etwa  25 00  Einwohnern 
in  der  Lüneburger  Heide  bei  Walsrode  mit  Schwimmbad  und  Tennisplätzen,  zu  erreichen  mit 
der  Bundesbahn  bis  Walsrode  oder  von  den  Autohalwabiahrten  Walsrode  und  Fallingbostel  Dem 
Verein  qehört  auch  der  Deutsche  Zehnkamptmeisier  und  Bronzemedaillengewinner  von  Tokio, 
llans  Joachim  Walde  an  (recht s  im  Bild),  der  hier  vom  zweiten  Vorsitzenden  Karl  l.uzat  (frü¬ 
her  SC  Sitndow  Königsberg I  (links),  geehrt  wird.  Interessenten  können  schreiben  an  Karl  Luzat, 
3036  Bomlltz,  Führenkamp  67.  Der  Verein  will  letzt  auch  eine  weltkamplstarke  Leichtathletik- 
abteilunq  aulbauen 
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/u.n  95.  Geburtstag 

Brom  buch,  Eduard,  aus  Arys,  Kreis  Johannisburg, 
Lötzener  Straße  24,  Jetzt  in  24  l.ubeck.  Marliring 
Nr.  10,  «rn  21.  Februar. 

Schulz,  Anna,  jetzt  bei  Tochter  Anna  Kaminski  in 
5035  Frschenich  Köln,  Postfach  8,  am  25.  Februar. 

/um  93.  Geburtstag 

GorUitza,  Eduard,  aus  Osterode,  Bergstraße,  jetzt  in 
4557  Hollenstedt,  bei  Fürstenau,  am  14.  Februar. 

/.um  92.  Geburtstag 

Petereit.  Emma,  geb.  Obrigkeit,  aus  Nikolaiken. 
Kreis  Sensburg.  Jetzt  in  43  Essen-West,  Bunsen- 
straße  93,  am  20.  Februar 

/um  91.  Geburtstag 

Biernath,  Caroline,  geb  Kaminski.  aus  Talussen, 
Kreis  Lydc,  jetzt  in  3012  Langenhagen,  Walsrodei 
Straß«?  121,  Pflegeheim  Feierabend,  Haus  6,  am 
25.  Februar. 

Brozarl,  Friedrich,  Landwirt  und  Schmied,  aus  dem 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  in  2302  Flintbck,  Muhlenberg 
Nr.  14,  am  25.  Februar. 

Lebendig,  Ida,  geb.  Winkler,  aus  Pli  lau,  Strandstraüe 
Nr.  1,  Jetzt  boi  ihrer  Tochter  Elsa  Rodcike  in 
2208  Glückstadt,  Holpmünder  Straße  6.  am  23.  Fe¬ 
bruar. 

zum  90.  Geburtstag 

Biernath,  Caroline,  aus  Thalussen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
ln  3012  Langehngen.  Pflegeheim,  Haus  10,  am  25. 
Februar. 

Rettkowitz,  Marie,  geb.  Krüger,  aus  Woenicken,  Kreis 
Osterode,  jetzt  bei  Großnichte  Schwester  Charlotte 
Scharein,  5483  Bad  Neuenahr,  Ahrweilerstraße  22. 
am  18.  Februar. 

zum  89.  Geburtstag 

Bubat.  Berta,  geb.  Bosch,  aus  Georgenfelde,  Kreis 
Gerdauen.  Jetzt  in  283  Schleswig,  Dauewerkred- 
dor  27.  am  20.  Februar. 

Rickowskl,  Luise,  geb.  Baasner,  aus  Fürstenau,  Kreis 
Pr. -Holland,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Liesbelh.  Zu 
erreichen  über  Otto  Schumacher,  4459  Ratzel,  Post 
Itterbeck,  am  21.  Februar. 

zum  88.  Geburtstag 

Grunwald,  Minna,  aus  Königsberg,  am  12.  Februar. 

Jezierski,  Marie,  aus  Skomanten,  Kreis  Lyck  Jetzt 
in  7414  Unterhäusern,  Friedrichstiaße  32,  boi  Gut¬ 
zeit,  am  23.  Februar. 

Pietsch,  Anna,  aus  Königsberg-Juditten.  jetzt  in 
4401  Halldorf  2,  Hau»  9,  bei  Tochter  Else  Fellech- 
nei,  am  21.  Februar. 

zum  87.  Geburlstag 

Honsel.  Emst,  au*  Elbing.  Jetzt  tn  232  Plön.  Scheer- 
straße  9.  am  14  Februar. 

Kunkel,  Hermann,  au»  Königsberg.  Steinmetzsti  20, 
Jetzt  in  02  Wiesbaden,  Einbinger  Straße  4.  am 
2^,  febniar. 

Mosfeld,  Auguste,  geb.  Doliass,  aus  Dippelsee,  Kreis 
Lyck.  Jetzt  in  1  Berlin  51,  Septimen Uraße  8a,  am 

17.  Februar. 

zum  86.  Geburtstag 

Jeromin,  Johann,  aus  Malkienen,  Kreis  Lyck,  Jetzt 
in  3111  Oldenstedt-West,  Wollstciner  StTußo  4,  am 

18.  Februar. 

Srharelne,  Marie,  geb.  Schulz,  aus  Plichten,  Kreis 
Osterode,  Jetzt  boi  Tochter  Hilde  Tadday  in  4354 
DaHeln,  Ostring  32.  am  18.  Februar. 

Schrödter,  Wilhelmine,  geb  Schulz,  zuletzt  in  Gott¬ 
schimm  (Neumark),  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Mota 
Wolff  in  3257  Springe/Deister,  Fricdrich-Ebert- 
Straße  3,  am  18.  Februar 

zum  85.  Geburtstag 

Albln,  Anna,  aus  Königsberg-Godrlnnen,  Hürden- 
bergstraße.  Jetzt  in  24  Lübeck,  Sdionbockener 
Straße  55,  Altersheim,  am  26.  Februar. 

Arndt,  Rudolf,  Meister  der  Gond.  i.  R.,  früher  Krim.- 
Poliz.  Königsberg,  Ktmiqskirch,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
Tilsit,  Routersberg.  Kreis  Elchniederung.  Jetzt  in 
53  Bonn-Duisdorf,  Bonner  Straße  41.  am  12.  Fe¬ 
bruar. 

Aschmonelt  Eduard.  Landwirt  aus  Iweuberg  bei  Rau- 
lenberg,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  zu  erreichen  durch 
Frau  Anna  Nassowitz,  46  Dortmund-Ewing,  Süg- 
qelwcg  33,  am  19.  Februar.  Im  März  feiert  der  Ju¬ 
bilar  mit  seiner  Frau  da»  Fest  der  Diamantenen 
Hochzeit. 

Girod,  Hermann,  Landwirt  au«  Blumeriüial,  Kreis 
Schloßberg,  Jetzt  in  2352  Bordesboim,  Langen- 
heisch  22^  am  25.  Februar. 

KJelnfcId,  Martha,  aus  Pillau,  Jetzt  in  I  Berhn-Lich- 
tenrade,  Diakonissenmutterhaus  Salem,  am  22.  Fe¬ 
bruar. 

Klywer,  Mann,  aus  Königsberg,  Moltkestraße  1, 
jetzt  in  623  Frankfurt-Griesheim,  Espenstraße  35, 
am  15.  Februar. 

Kerwat,  Gustav.  Landwirt  aus  Grünweide  (Dopönen), 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  ln  3091  Barnstedt,  Kreis  Ver- 
den'Aller,  am  23.  Februar 

Maxwllat,  Minna,  «us  Eydtkau.  Hindcnburgstraße  21. 
Jetzt  zu  erreichen  über  Tochter  Lotte  Gcrlach,  in  235 
Neumünster,  Rüschdal  63,  am  21.  Februar. 

Sinagowltz,  Auguste,  geb.  Tantius.  aus  Neidenburg, 
Bismarckstraße  1,  Jetzt  tn  75  Karlsruhe,  Wclfen- 
straße  8.  bei  Tochter  Käthe  Witzemann.  am  25.  Fe¬ 
bruar. 

Strasdell,  Christoph,  aus  Spcngen,  Kreis  Memel. 
Jetzt  in  7401  Oschingeu,  Kreis  Tübingen.  Ober¬ 
gasse  41,  am  5.  Februar.  Die  Arbeitsgemeinschaft 
der  Memelländer  gratuliert  sehr  herzlich. 

Wenzel,  Emilie,  geb.  Podelledt.  aus  Königsberg. 
Homstraße  5,  Jetzt  in  5208  Eitorf,  Schümmerich- 
straße  25,  am  21.  Februar 

zm  84.  Geburtstag 

Gleger,  Anna,  geb.  Ga&enzer,  aus  Großstangeuwald. 
Jetzt  in  58  Hagen-Haspe,  Hestertstraße  69a,  am 
24.  Februar. 

Kabacher,  Wilhelm,  aus  Escheohöhe,  Krens  Schloß¬ 
berg.  Jetzt  ln  4901  Pödinghausen  139  über  Herford, 
am  26.  Februar 


Wach.  Elfriede,  aus  Orteisburg,  Jet2t  zu  erreichen 
über  Tochter  Hildegard  Heyer  in  233  Eckernförde. 
Ostiandstraße  51. 

Wenk,  Hermann,  Eisenbahner  ■  R.,  aus  Königsberg, 
Viohraarkt  14.  Jetzt  in  29  Oldenburg  i.  O.,  Hoch- 
huusstraße  8.  am  20.  Febmar. 

/um  82.  Geburtstag 

Baller,  Peter,  Polizei-Meister  a.  D..  aus  Roßel,  jetzt 
407  Rheydt.  Wilhelm-Strauß-Straße  2.  am  24.  Fe¬ 
bruar. 

Barran,  Alfred,  Tischlermeister,  aus  Lotzen.  Lyck  er 
Straße,  Anschrift  zu  erfahren  bei  der  Geschäftsstelle 
der  Kreisgemeinschaft  Lötzen  in  235  Neumünster. 
Königsberger  Straße  72,  am  19.  Februar. 

Braun.  Klara,  aus  Eydtkau,  Jetzt  235  Flensburg, 
Marienholzweg  34,  am  23.  Februar. 

Chlupka,  Marie,  aus  Nußberg/Lyck,  Jetzt  5249  Hel- 
mertoth  über  Wissen,  am  21.  Februar. 

Daniclzik,  Johann,  Lundwirt,  aus  Birkenhain,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  Jetzt  3104  Unteriüss.  Kreis  Celle,  Kol- 
berger  Straße  5.  am  21.  Februar. 

Loy.  Maria,  geb.  Ewcrt,  aus  Insterburg,  Calvin- 
straße  25.  Jetzt  244  Oldenburg/Holsteln.  Stettiner 
Straße  12,  am  27.  Februar. 

Markwardt,  Richard,  aus  Gumbinnen,  Nordring  19. 
jetzt  307  Nienburg^Wcser,  Stettiner  Straße  18.  am 
17.  Februar. 

Olsdiewskl,  August,  aus  Orteisburg,  jetzt  24  Lü¬ 
beck,  Hegelweg  1,  II,  am  21.  Februar. 

Poplawskl,  Karl,  Zimmemiann,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  Jetzt  41  Duisburg-Hamborn.  Ottostraße  41a, 
am  21.  Februar 

Swlllus,  Agnes,  geb.  Baecker,  aus  Königsberg.  Nico- 
loviusstraße  37,  Jetzt  2427  Malente-Gremsmiihlen, 
Schweizerstrabe  11,  am  16.  Februar. 

Taube,  Emst,  aus  Königsberg,  jetzt  854  Schwabach, 
bei  Nürnberg,  Nördlinger  Straße  6,  um  23.  Februar. 

/um  81.  Geburtstag 

Fröhlich,  Lina,  geb.  Barke,  aus  Kemsdorf,  jetzt 
5416  Arenburg,  bei  Koblenz.  Silberstraße  43.  am 
26.  Februar. 

Helmke,  Minna,  aus  Friedridisdorl.  Kreis  Ottels¬ 
burg,  Jetzt  I  Berlin  2.  Lüneburger  Straße  6,  am 
23.  Februar 

Koech,  Else,  aus  Königsberg,  Giesebrechtstraße  la. 
Jetzt  1  Berlin  37,  Argentinische  Allee  179,  am  24  Fe¬ 
bruar. 

Meyer,  Ottilie,  aus  Königsberg,  Rußdorier  Sfr.  17  19, 
Jetzt  24  Lübeck,  Beckergrube  97,  bei  Paulat,  am 
23.  Februar. 

Tomescheit,  Berta,  aus  Tilsit.  Sommerstraße  1,  Jetzt 
zu  erreichen  über  Frau  Christel  Christ,  556  Wittlidi 
Stembergstraße  18,  am  25.  Februar. 

/um  80.  Geburtstag 

Albußies,  Heinrich,  Schmiedemcister  1.  R  ,  aus  Kau- 
tenschkcn,  Kreis  Heydekrug,  Jetzt  405  Monchen- 
glodhach,  Stationsweg  12,  am  18.  Februar. 

Klcsz,  Auguste,  geb.  Gleich,  aus  Mertinsdorf,  Kreis 
Sensburg  *  Jetzt  4971  Schnathorst  Nr.  286,  Kre»» 
Lübbecke,  am  20.  Febmar. 

Körsteln,  Artur,  aus  Brauntberg,  Anger  straße,  jetzt 
7452  Haigerloch,  Hohnnzollem-Mnrkt-Platz  79,  am 

19.  Februar 

Konopatzke,  Helene,  aus  Rochau,  Kreis  Angerburg, 
Jetzt  298  Norden,  Hirtenpfad  28,  am  20.  Februar. 

Krewald,  Minna,  Fleischormeisterwitwe,  aus  Inster¬ 
burg,  Siehrstraße  29,  jetzt  6531  Windesheim  Uber 
Bingen/ Rhein,  am  23.  Februar. 

Neudenberger,  Hermann.  Ifauptlehrer  i.  R  ,  Artl  • 
Hptm.  d.  Res.  a.  D.,  aus  Kl.-Kleeberg,  Kreis  Allen¬ 
stein,  Jetzt  6483  Bad  Soden-SalmUnster,  am  18.  Fe¬ 
bruar. 

Neuwald,  Antonie,  geb  Grcgull.  au*  Süßenberg, 
Kreis  Heilsberg  und  Liebstadt,  Brauhausstraße  b. 
Jetzt  446  Nordhorn,  Edelwcißstraße  35,  am  27.  Fe¬ 
bmar. 

Oback,  Betty,  geh  Wohlgethan,  uus  ßalgu,  Kreis 
Heiligenbeil,  Jetzt  5952  Attendorn,  Meisenstraße  1, 
am  21.  Februar. 

Peter,  Berta,  geb.  ßojahr,  aus  Deimehöh  und  Westen¬ 
hofen,  Kreis  Labiau,  jetzt  46  Dortmund,  Kessel¬ 
straße  63,  am  20.  Februar 

Piperelt,  Willy,  aus  Ziegelei  Sduminelhol,  bei 
Angerapp,  Jetzt  4  Düsseldorf-Urdenbach.  Gänse- 
straße  16.  am  24.  Febmar. 

Preuß.  Otto,  aus  LiebemOhl,  Kreis  Osterode,  Jetzt 
221  Itzehoe,  Bodolschwinghstraßc  H,  am  19.  Februar 

Radtke,  Maria,  geb.  Schulz,  aus  Königsberg.  Ober¬ 
laak  32'33.  jetzt  75  Karlsruhe,  Frankenstraße  1,  am 
25.  Febmar. 

Ramlow,  Clara,  aus  Allenstein,  Jetzt  1  Berlin  47, 
Köpenicker  Straße  90a.  am  20.  Febmar. 

Pelse,  Auguste,  geb.  Dukath,  aus  Ottershagen,  Kroi» 
Insterburg,  jetzt  5605  Hochdahl.  Eisenstraßc  6,  am 
26  Febmar. 

Schäfer  Emma,  aus  Willuhnen.  ab  1913  in  Schloß¬ 
berg,  jetzt  2871  Elmeloh  über  Delmenhorst, 
Widiernstift,  am  23.  Febmar. 

Schmidt,  Gustav,  aus  Eichen.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt 
3411  Berka  Nr.  72,  Kreis  Northeim,  am  21.  Febmar. 

Schwark.  August,  Strllwcrksmeister  aus  Mehlsack. 
Karl-Thom-Straße  6,  Heinrikou  und  Wormditt.  Bis 
1962  in  24  Lübeck,  Reußkainp  3,  Jetzt  4273  Wulfen- 
Deuten.  Weseler  Straße  350,  über  Dorsten,  am 
18  Febmar. 

Urban,  Willy,  Postinspektor  a.  D..  aus  Lötzen.  Gum- 
binner  Allee  5,  Jetzt  28  Bremen  2.  Vilsener  Str.  13, 
am  24.  Februar. 

Waschkowski,  Friedrich,  aus  Sutzken,  Kreis  Goldap. 
jetzt  6731  Mußbach.  Richard-Wagner-Straße  12,  am 

20.  Febmar.  und  seine  Ehefrau  Ida  Waschkowski. 
geb.  Denk,  am  10  März. 

Wilke,  Olga,  geb.  Garde  in.  au*  Wittenberg  bei 
Tharau.  Jetzt  496  Stadthagen,  Nirdcrnstraßo  37/38. 
am  11.  Febmar. 

/um  75.  Geburtslag 

Brandtstadt.  Julius,  aus  Gedwangen,  Kreis  Neiden¬ 
burg,  Jetzt  5672  LeidiJingen'Rhelnland.  Rominter 
Weg  14,  am  15.  Febmar. 

Grabowski.  Luise,  aus  Osterode.  Jetzt  3418  Uslar, 
Goethestraße  1,  am  26.  Febmar 

KalwelL  August,  aus  Goldap.  Jetzt  232  Plön.  Tirpitz- 
straße  11.  am  21  Febmar 


Klisch,  Fritz.  Werkmeister  *i  P .  «*us  Königsberg. 
SrtiünflieBei  Allee  22,  jetzt  2082  Uetersen,  Am 
allen  Sportplatz  lö.  am  25.  Februar 

Lrmmel.  Erich,  Oberst  a.  D  aus  Königsberg.  )<•<*< 
62  Wiesbaden.  Fuchsslraße  15.  am  16.  lebiuai 

Olk,  August,  aus  Thccrwlschwalde,  Kreis  Orteisburg 
Jetzt  43  Essen-Frohnhnusen,  Fmhnhnuser  Strebe  205. 
am  21.  Februar. 

Pawellek,  Karl,  au»  Theerwlsdl,  Kreis  Ortcl-burg. 
Jetzt  8858  Neuburg-Donau.  SdilesierstrdBr  16.  am 

21.  Februar. 

Srhenkewllz,  Otto,  aus  Sondwaldu.  Kreis  »chloübcio. 
jetzt  328  Bad  Pyrmont.  Am  Bructie  7.  am  23  Fe¬ 
bruar. 

Srbtmkus,  Anna,  aus  Tilsit,  letzt  -238  Schleswig. 
Dannewerkredder  38.  am  25  Fpbruai. 

Tintemann.  Fritz,  au*  Upallen,  Kreis  Lolzen.  letzt 
328  Bad  Pyrmont.  Becherslraße  2.  am  27.  Februar. 

Viele,  Rosalinde,  aus  Königsberg.  BülowstraBe  37. 
Jetzt  2241  Wöhrden,  am  24  Februar 

WelBgerher,  Emma,  au«  Kucfcemeese.  Kre.*  Elrh- 
niederung,  Jetzt  242  Eutin,  Beuthinerltofstralie  II. 
am  22.  Februar  Die  Ortsgruppe  Eutrn  gratuliert 
herzlich. 

Wllluwell,  Otto,  Hauptlehrer,  aus  Ludendorfl,  Kreis 
Lablau.  Jetzt  42  Oberhausen-Slerkrade,  Christine- 
straBc  23,  am  21.  Februar 

Eiserne  Hochzeit 

Melnekal,  Emil,  und  Frau  Augusle.  geb  Teller,  «us 
Grunwcide,  Kreis  Ebenrode,  Jetzt  3201  Söhlde  ober 
Hlldoshelm,  Kalleestraßo  9,  am  23.  Februot. 

Goldene  Hochzeiten 

Grllnhagen,  Franz,  und  Frau  Berta,  geb  Hupp,  aus 
Wormditt,  Eberhard-von-Neiße-Slralle  23,  |elzi 
445  Ltngen/Ems,  Amselweg  7.  am  26,  Februar 

Schwarz,  Karl,  und  Frau  Helene,  geb  Nowotka.  aus 
Allenstein,  Rathaasstraße  U2,  |elzt  53  Bonn.  Frirs- 
dorfer  Straße  45,  am  20  Februar. 

Jubiläum 

Henke,  Reinhold,  aus  Königsberg,  Zielhenstraße  3, 
Jetzt  4903  Schötmar.  Kampstraße  4.  beging  am 
13.  Februar  sein  40Jdhrigcs  Dienslpibilaum. 

Das  Abitur  bestanden 

Pinkow,  Bernd-Rudlger,  Sohn  de»  Oberleldmcrster« 
a.  D.  Bruno  Pinkow,  und  Ehelrau  Gerda,  geh.  Per- 
ret.  aus  Hohenfried,  Kreis  Gumbinnen,  Jetzt  2  Ham¬ 
burg-Billstedt,  Ihlcstrnße  34b.  mir  Malthiu»-Cl«u- 
diu»-Gymiiaslum  In  Wandsbek 

Preuß,  Burkhard  Rüdiger,  Sohn  de*  kiiulmanntsthen 
Angestellten  Bruno  Preuß.  und  Ehetrau  Frida,  geb 
Krrwlen,  au*  Königsberg.  Lizenlslrnße  3,  Jetzt 
4793  Bilren'Westl,  Bahnhulstraße  59.  am  Mauritius- 
Gynrnasium  (altsprachl.t  in  Büren. 

Sallran,  Hans-Joachim  (Major  Emst-Willi  Sallran. 
und  Ehetrau  Hermine,  geb,  Gulweld.  aus  Klein- 
Georgenburg,  Kreis  Insterburg,  jetzt  2  Hamburg* 
Blankenese,  Osdorler  Landstraße  39ld,  am  Brahms- 
Gymnasium  in  Pinnebcrrj 

Werner,  Rosemarie  (Burghatl  Werner  t  und  fcheltau 
Anna  Werner,  geb,  Bruderreck),  au»  Muhle  Ribben, 
Kreis  Sensburg,  am  10.  Februar  In  der  Marlanne- 
Weber-Sthule  in  Lemgo  Lippe. 


Bestandene  Priiiuiiyen 

Balszuwelt,  Arno  (Sohn  des  1963  verstorbenen  Und- 

wirls  Adolf  Balszuwelt  und  seiner  1941  ventof. 
benen  Ehelrau  Anna,  geh  Kollrckerl,  aus  Witt»,. 
|,„he  Kreis  Tllsll-Ragnll.  Jetzt  4  DUsseldort-Ell«., 
Coburger  Weg  5.  hat  an  der  Universität  In  Kola 
die  Fnrhprüfung  Irir  das  Lohramt  an  Realschule 
bestanden. 

Brilren,  Ult  R-sner  (Reinhard  Brllzen.  Poslhandur,,. 
ker.  trüber  Werkmeister  lür  Triebwerk  her 
Luliwalle  Bruslerorl/Gr.-Dlrsdlkelm,  Samland,  «u,, 
Frau  Edith,  geh  Spitz,  au»  llubnldten),  hat  sä 
8  Februar  das  Exdmen  als  F.lektro-Ingcnleur  «« 
der  Rheinischen  Ingenieurschule  In  Bmgen'Rh-.j 
bestunden. 

Clausen,  HelnrUI  l.lohann  Clausen,  Ir.  Cz»zkow»L 
und  Ehefrau  Anna.  geb.  Slriowske,  aus  Kann 
iSalddul.  Jetzt  5206  Niederpleis,  BahnsUaBe,  ha< 
»eine  Mulslerprulung  Im  Maschinenbauct-Handwea 
vor  rler  Handwerkskammer  In  Köln  abgelegt 
Ehrenreich,  Heidrun,  geb.  Klimmek  lälteste  Todn», 
des  verstorbenen  Beamten  Arnold  Klimmek  und 
seiner  Frau  Eleonore,  geb.  Sablotny,  früh,, 


Helnr.  Stoobe  KG..  Oldenburg  (Oldbl 


Osterode.  Kaiserstraße  18),  Jetzt  23  Kiel,  Jungfern, 
stieg  4,  hot  Im  Dezember  1964  In  Hohcnweslrdi 
Holstern,  die  Zweite  MllteKchullehrcrprüfung  he 
slanden. 

Fndruwelt,  Günter,  Sohn  des  Bauern  Max  Endrawr, 
und  seiner  Ehelrau  Meta,  geb.  WlndschuB,  am 
Tannenhohe,  Kreis  Elchnioderung,  Jetzt  2222  Man» 
StölenstroOe  .34,  bestand  am  5.  Februar  sein  Juri 
strsdics  Staatsexamen  an  der  Universität  StraBburn 

Jeromin,  Manfred  (Emil  Jeromin.  Landwirt,  und  Frau 
Lydia,  geb  Meier),  aus  Grlesen,  Kretz  Treubur« 
Jetzt  23  Kiel,  JeßstraBe  10,  hat  an  der  Staatliche: 
Ingenirnrrsctiule  in  Lübeck  das  Examen  lum  Ing«, 
nleur  lur  Maschinenbau  mit  Erfolg  bestanden 

Krüger,  Dorothea  (Tochter  des  Lehren  Kurt  Krüge: 
und  Ehefrau  Elise,  geb.  Häfke.  aus  DL-Wilten. 
Kreis  Barlenstem),  letzt  3204  Nordslcmmen,  Haupi- 
»Iraße  41,  hol  Ihre  zweite  l.ehrerinnenprtlfung  nu 
gut  an  der  Reil-Schule  In  Aurlrh  bestanden. 

Malheblowskl,  Reinhold  (Sohn  des  Hotelier«  und 
Gastwirts  Robert  Malheblowskl,  und  Ehelrau 
Martha,  geb.  Czalkowskl,  aus  Allenstein,  K&nlg- 
»Iraße  50),  Jelzl  54  Koblenz,  v.-Werth-SlraBe  9,  ha: 
das  zweite  juristische  Staatsexamen  (Assessor, 
bestanden. 

Melser,  Helmut,  und 

Melker,  Siegfried  (Emil  Melser  und  Ehelrau  Johann« 
geb.  Müller),  aus  Prallfeld,  Kiels  Gumbinnen,  Jehl 
I  Berlin  3t,  Wilhelmsaue  34,  haben  nach  Ihm. 
Studium  an  der  Philosophischen  Fakultät  der  Frei« 
Universität  Berlin  da«  Staatsexamen  mit  gut  he 
Ständen. 

Pallasch,  Erhard  ISiuiliem.it  Arno  Pallasch  und  Ehe 
trau  Charlotte,  geb  Zabel),  wohnhaft  io  50#  Lever¬ 
kusen,  Gesrhwlster-Scholt-Strdße  55,  hat  in  Köln 
sein  Juristisches  Referendar-Examen  mit  vollbdn« 
digend,  die  Tochter 


Ansprüche  aus  Anleiheforderungen 


gegen  das  Deutsche  Reich,  die  Reichsbahn  und 
Reichspost  sowie  das  Land  Preußen  haben  viele 
Landsleute,  olt  ohne  es  zu  wissen.  Näheres  er¬ 
sehen  Sie  aus  dem  Ostpreußenblatt  voriger  und 
dieser  Woche.  In  der  Folge  7  Isl  nill  der  Ver- 
ölientlichung  von  Listen  der  Berechtigten  be¬ 
gonnen  worden.  Fortsetzungen  tolgen  bis  in  die 
nächsten  Monate  hinein.  Damit  wird  unsere  Hei¬ 
matzeitung  auch  lür  Landsleute  wichtig,  die  sie 
noch  nicht  halten.  Für  die  Vermittlung  neuer 
Dauerbezieher  wählen  Sie  schöne  Anerkennun¬ 
gen  aus  nachstehenden  Werbeprämien 


Eigenbestellungen  und  Abonnemenlserntue- 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  *owlr 
Austausch  und  Ersatzbestellungen  werden 
nicht  prämiiert,  ebenso  nicht  Bestellungen  am 
Sammeluntprkunlten  oder  mH  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbezug  von  vornherein 
unsicher  ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeltuns 


Für  die  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild": 
Hauskdlendcr  .Der  redliche  Ostpreuße';  .0-1 
preußischer  Taschenkalender';  Ostpreußenkdrte 
mit  farbigen  Stadlewappen,  funl  Elchschaulel- 
abzeichen  Metall  versilbert.  Kugelschreiber  mit 
Prägung  .Das  Ostpreußenblatfi  Autoschlüssel- 
anhanger  oder  braune  Wandkachel  oder  Wand- 
toller,  12,5  ein  Durchmesser,  oder  Brieföffner, 
alles  mit  der  Elchschaufel;  Bernsteinabzeichen 
mH  der  Eldischaufel.  lange  oder  Broschennadel; 
Heimatfoto  24  X  30  cm  (Auswahlliste  wird  auf 
Wunsch  versandt),  .Die  schönsten  Liebesge¬ 
schichten'  von  Binding  (Ust-Taschenbuch|,  Bink 
.Ostpreußisches  Lachen'i  Bildband  .Ostpreu¬ 
ßen'  (Langewiesche-Bücherei),  .Der  llieqende 
Edelstein"  fvon  Sanden-Gu)a|,  .Bunte  Blumen 
überall'  (von  Sanden-Gulal 


t  ui  l  w  v  i  neu«  uauernezioiKT: 


Buch  .Sommci  ohne  Wiederkehr*  von  Rüde 

Naujok,  Graf  Lehndorll  .Ostpreußisches  Tau 
buch',  .Ostpreußen  im  Lied',  kleine  Langspic 
platte  (45  U/min):  schwarze  Wandkachel  15  X 
cm  mit  Eldischaufel,  Adler,  Tannenberqdenkmi 
Königsberger  Schloß  oder  Wappen  oslpreul1 
scher  Städte,  Feuerzeug  mit  der  Eldischaufel 

Für  drei  neue  Dauerbezieher: 

•  Fernes,  weites  Land',  ostpreußische  Frauc 
erzählem  Eldischaulelplakette,  Bronze  a 
Eldienplatte,  Der  Große  Shell-Atlas;  Wapue 
leller.  20  cm  Durchmesser,  mit  Eldischaufel  od 

Adler. 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kan 
erhalt  aut  Wunsch  ein  wettergehendes  Anaeb, 
Ersalzlieierung  bleibt  Vorbehalten 
Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Anschn 
gesandten  Bestellungen  prämiiert,  diese  soll, 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  A 
leder  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  sein , 
Wunsch  am  die  Cutschritlen  können  auch  zu 
Aulsammeln  stehen  bleiben.  Die  neuen  Abo 
nenlen  müssen  selbst  unterschreiben 


DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Orisan  drr  LnncLsmannsrJiaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  ZcituriK  erscheint  wöchentlich* 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  3,-  DM  bitte  Ut\ 
monatlich  Im  vomus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  !*ostort 


'Vf1  kB'0  mich  In  der  Kartei  meines  Helmaikrc 
u  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort  Slraße  und  Hausnummr: 

Kreis  ~ 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 

Als  Wcrbcpriimie  wünsche  Ich  _ 


tUs  oll ene  Brieldrucksache  zu  senden  an 

Das  OstpreuOenblatl 
Vertrlebsabteilung 
2  Hamburg  13.  P  o  st  I  ach  8047 


Jahrgang  l(i  p(,!ge  R 


Das  Ostpreußenblatt 
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ALBERTEN 

tat  Sllb#t.  .ergom.i  (J1  Dfiieme« 


Nofmoiouilührunc 

mH  glotlem  Boden 

oll  Blutennadel  mH  SidiFiuig 

«dH  58i  Gold 

mit  glattem  Boden 

alt  Blutennodel  mit  Mttoruog 


OM  j.ji 
OM  6  - 

OM  ||  - 


SOU  MQndien  * Vatontenar 


Abiturienten!  Studenten! 

Die  studentische  Korporation 

Arminia-Königsberg  Pr. 

jetzt  * 

War  tburgia- Arminia 
zu  Hamburg 

lädt  zu  ihren  Veranstaltungen 
ein. 

Meid,  bitte  a.  Verbindungshaus 
Hamburg  20.  Moltkcstraße  22. 
Telefon  47  88  01 


Am  24.  Februar  li»«5  feiern  un¬ 
sere  Eltern 

Steueroberinspektor 

Willi  Pauleck 
und  Frau  Käte  Pauleck 

seb.  Donner 

das  Fest  der  Silbernen  Hoch¬ 
zeit. 

Dazu  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  weiterhin  beste 
Gesundheit 

Erdmult  und  Hilmar 


42  Oberhausen.  Roonstraße  43 
früher  Elbing.  Westpreußen 
Kleiststraße  34 


I.obe  den  Herrn  meine  Seele, 
und  vergiß  nicht,  was  er  dir 
Gutes  getan  hat. 

CO 

Unsere  lieben  Eltern,  Groß- 
und  Urgroßeltern 

Emil  Meinekat 
und  Frau  Auguste 

geb.  Teller 

früh.  Grllmveide.  Kr.  F.benrode 
j.  3201  Söhlde  üb  Hildeshelm 
Kaffeestraße  9 

leiern,  so  Gott  will,  am  23.  Fe¬ 
bruar  1965  das  Fest  der  Eiser¬ 
nen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  einen  ge¬ 
segneten  Lebensabend 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


CO 

Am  19  Februar  1965  feterl  un¬ 
sere  hebe  Mutti  und  Oma 

Emma  Döbbrick 

geb.  Hennig 

aus  Gerswalde.  Kr.  Mohrungen 
ihren  70.  Geburtstag. 

Eh  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gotles  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 
ihre  Tochter  El  friede 
Schwiegersohn  Richard 
und  Klein-Frank 

4102  Homberg  (Niederrhein) 
Mühlenstraße  49a 


Am  19.  Februar  1965  feiert  un¬ 
sere  liebe  Schwester  und 
Tante,  Frau 

Amalie  Ogrzall 

geb.  Nowack 

aus  Surmau.  Kreis  Scnsburg 
Ostpreußen 
ihren  65.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen  und 
gute  Gesundheit 

ihre  Schwester  L  u  1  s  e 
und  Nichte  Hildegard 
562  Velbert.  Ellsabethstraße  8 


Am  25  Februar  1965  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vati, 
der 

Blektromeister 

Walter  Blass 

au«  Königsberg  Pr. 
seinen  ss.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Frau 
und  Kinder 

5  Köln-Ostheim 
Buchhelmei  weg  3 


Einen  Glückwunsch  dem 
Geburtstagskind. 

Die  Jahre  eilen  so  geschwind, 
drum  lebe  froh  noch  jeden 
Tag. 

den  Dir  der  Herrgott 
schenken  mag. 

Am  16.  Februar  1365  feierte 
meine  liebe  Frau 

Minna  Kelch 

Ihren  70.  Geburtstag. 

F.s  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

ihr  Mann  Wilhelm 
alle  Angehörigen 
besonders  abei 
Klein-Christoph 
42  Obe*  huuson-Oslerfeld 
Emsstraßc  29 
früher  Königsberg  Pr. 

Berliner  Straße  25 


•  / 
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Am  11.  Februar  1965  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

Emil  Stutzke 

Irüher  Molkerei  Gailgarben 
Kreis  Samland 

jetzt  Braaschc  üb.  Dannenberg 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


C0 


Unsere  liebe  Mutter,  Frau 

Bertha  Krohn 

geb.  Stepputat 
früher  Königsberg  Pr. 

Jetzt  43  Essen 
Aldegrever  Straße  34 

vollendet  am  26  Februar  1965 
ihr  70.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  ln  Liebe  und 
Dankbarkeit 

Ihre  Söhne 
Schwiegertöchter 
und  Enkel 


C0 


Fern  unserer  geliebten  Heimat 
feiern  wir  In  Dankbarkeit  und 
Freude  am  25.  Februar  1965  den 
70.  Geburtstag  meiner  lieben, 
treusorgenden  Mutter 

Helene  Packeiser 

geb.  Stadtaus 

früher  Lablau,  Ostpreußen 
Jetzt  Bad  Ltppsprlnge 
Grüne  Straße  22a 
Es  gratuliert  herzllchst  und 
wünscht  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  reichen  Segen  ihre 
dankbare  Tochter 

Irma  Schonlau 
geb.  Packelser 


Unsere  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  Oma.  Frau 

Marta  Pawlowski 

wird  am  21.  Februar  1965 
70  Jahre  alt. 

Es  gratulieren 

die  dankbaren  Kinder 
Kurt.  Ernst.  Gerda.  Erich 
und  Familien 

Dulsburg-Meldertch 
früher  Langenweller 
Kreis  Gumbinnen 


CO 


CJ 


Am  24.  Februar  1965  feiert  Frau 

Rosahne  Viek 

aus  Königsberg  Pr. 

Bülowslraße  37 
jetzt  2241  Wöhrden 

Ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


Am  20  Februar  1965  feiert  jn- 
serc  liebe  Mutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter.  Frau 

Helene  Konopaizke 

aus  Rochau,  Kreis  Angerburg 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Wir  wünschen  Ihr  von  Herzen 
alles  Gute 

Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

290  Norden.  Hirtenpfad  2« 


Jahre 

wird  am  28.  Februar  1965  Frau 

Auguste  Peise 

geb.  Dukiilh 

a.  Olterswangen.  Kr.  Insterburg 
Es  gratulieren 
Töchter 

Margarete  und  Elfriede 
Schwiegersöhne 
Heinz  und  Ernst 
Enkel 

Brigitte  und  Ingrid 

Hochdahl  (Rhld.).  Eisenstraße  o 


Zum  Abitur 

ALBERTEN 


CO 


Co 


Am  24.  Februar  1965  begeht  un¬ 
sere  hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter  Frau 

Elisabeth  Werner 

Witwe  des  Kaufmanns  und 
Gastwirts  Alben  Werner 
früher  Königsberg  Pr. 
Kalserslraßc  53 

Gasthaus  zum  „Eisernen  Kreuz“ 
ihren  75.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ihr  und  wün¬ 
schen  weiterhin  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Robert  und  Eily  Tschöpe 
und  Ihre  Enkelkinder 
Christiane  und  Barbara 

4  Düsseldorf-Gerresheim 
Schönaustraße  8 


Am  21.  Februar  1965  feiert 
mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater  und  Opa 

August  Olk 

aus  Theerwlschwalde 
Kreis  Orteisburg.  Ostpreußen 

seinen  75.  Geburtstag. 

Seine  hebe  Frau  sowie  Kinder 
und  Enkel  wünschen  ihm  Ge¬ 
sundheit  und  ein  langes  Leben. 
1  d  a  Olk.  geb.  Salewskl 

43  Essen-Frohnhausen 
Frohnhauser  Straße  205 


C lO 

Am  26.  Februar  1965  feiert  ihren 
78.  Geburtstag  Frau 

Mimi  Kuhn 

geb.  Andersch 

a.  Gut  Meruncn,  Kr  Treuburg 
jetzt  85  Nürnberg-Elbach 
Belgarder  Straße  62 
Es  gratulieren 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


C°J 


Am  20  Februar  1965  feiert  un¬ 
sere  Hebe  Mutter  und  Omi, 
Frau 

Berla  Peler 

geb.  Bojahr 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Herzlich  gratulieren 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

4fi  Dortmund.  Kesselstraßc  63 
früher  Deimehöh  und 
Westenhöfen,  Kreis  Lablau 


CJ 


Am  24.  Februar  1965  feiern  wir 
mit  meinem  Heben  Mann,  un¬ 
serem  liebsten  Papa 

Willy  Pipereit 

früher  Ziegelei  Sehlmmelhof 
bei  Angerapp.  Ostpreußen 
Jetzt  4  Düsseldorf-Urdenbach 
Gänsestraße  18 
seinen  SO.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  ihm  weiterhin  Got¬ 
tes  reichsten  Segen  und  noch 
viele  Jahre  frohen  Beisammen¬ 
seins 

seine  Frau 

seine  Tochter 

seine  Söhne 

seine  Schwiegertöchter 

sein  Schwiegersohn 

und  alle  Enkelkinder 


CO 


Am  21  Februar  1965  feiert 
meine  Hebe  Mutter 

Betty  Obdck 

geb.  Wohlgcthan 
aus  Balgu,  Kreis  HeillgenbeU 
Jetzt  5952  Attendorn  (Westf) 
Meisenstraße  i 

ihren  8«  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 

Tochter  Gertrud 
Schwiegersohn  Kurt 
und  Enkelkinder 


Texte  für  Hdiuilienanzeigen 
deutlich  schrei ben* 


Am  25.  Februar  1965  feiert  un 
seit*  Hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Großmutter 

Maria  Radlke 

geb.  Schulz 
aus  Königsberg  Pr. 
Oberlaak  32  33 

J.  Karlsruhe.  Frankenstraße  1 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  die  beste  Gesund¬ 
heit 

Ihre  Kinder 
und  Enkel 


CO 

Unser  lieber  Landsmann 

Ernst  Taube 

aus  Königsberg  Pr. 

J.  854  Schwabnch  b.  Nürnberg 
Nördlinger  Straße  6 

feiert  am  23.  Februar  1965  sei¬ 
nen  82.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzllchst 

Familie  Artur  Domnowski 

509  Leverkusen 

Leipziger  Straße  7a 

früh.  Bladiau.  Kr.  Heiligenbell 


C'J 


Ain  24.  Februar  1965  teiert  un¬ 
sere  liebe,  gute  Mutti  und  Omi 

Anna  Gieger 

geb.  Gasenzer 

aus  Großstangenwald.  Ostpr. 
Ihren  84.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel  Burkhard 

58  Hugen-Haspe  (Westf) 
Hestertstraße  69a 


CO 


Durch  Gottes  Gnade  darf  un¬ 
sere  Hebe  Mutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter.  Frau 

Emma  Schattauer 

geb.  Gudzent 
aus  Königsberg  Pi 
Scharnhorststraße  13 

am  22.  Februar  1965  ihren 
85.  Geburtstag  feiern. 

Es  gratulieren  herzlich 

ihre  dankbaren  Kinder 
Schwiegertöchter 
Enkel  und  Urenkel 

2  Hamburg  33.  Schlicks  weg  14 


So  Gott  will,  feiert  unser  lie¬ 
bes  Muttchen.  Omi  und  Uromi. 
Frau 

Henriette  Sdnwek 

geb.  Nadzeika 
früher  Lötzen,  Ostpreußen 
Lycket  Straße  48.  Milchgcschätt 
jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Helene  Tobaschus 
433  Mülheim  (Ruhr) 
Friedrichstraße  9 
am  21.  Februar  1965  ihren 
90.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

4  Kinder 

15  Enkelkinder 

und  21  Urenkelkinder 


Fern  von  ihrer  ostpreußischen 
Heimat  entschlief  am  28.  De¬ 
zember  1964  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  unsere  liebe  Tante 

Magdalene  Jucke! 

geb.  Ruddeck 

im  76.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Alwine  Kudszus 
1  Berlin  19,  SpiCgclweg  3 


Lübeck 

frülici  EhrcnXeldc 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 


Ein  stilles  Gedenken 

unserem  Heben  Kind  und  Bru¬ 
der 

Herbert  Fehlau 

zum  20.  Todestag  am  19.  Fe¬ 
bruar  1965. 


August  Fehlau 
Anna  Fehlau 
Ingrid  Groß 
Elfrfede  Kuby 


6759  Offenbach  Glan 
Brückenstraße  19 
früher  Königsbeig  Pr. 
Speichersdorf  er  Straße  104 


Am  12.  Dezember  1964  entschlief 
sanft  unsere  liebe  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Elisabeth  Marzinzik 

im  58.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  Heben  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Willy  Marzinzik 

verst.  am  13.  9.  1963  in  Lübeck 

Feiner  gedenken  wir  unserer 
Heben  Eltern.  Schwiegereltern 
und  Großeltern 

Johann  Marzinzik 

gest  6.  5.  1944  in  Falkendorf 

Ottilie  Marzinzik 

geb.  Ral/er 

gest.  30.  6  1945  ln  Gchlenburg 

sowie  unseres  jüngsten  Bru¬ 
ders.  Schwagers  und  Onkels 

Helmut  Marzinzik 

gef.  am  17.  1.  1943  in  Rußland 


ln  stiller  Trauer 

Gustav  Marzinzik  und  Frau 
Elsa,  Nürnberg 
Erich  Marzinzik  und  Frau 
Tilly,  Schottland 
Hans  Plßowntzki  und  Frau 
Einmy,  geb.  Marzinzig 
Nienburg 

Hedwig  Marzinzik.  Zeven 
Walter  Schulz  und  Frau  II.se 
geb.  Marzinzik 
Bremen-Aumund 
Helmut  Nowak  und  Frau 
Hilde,  geb.  Marzinzik 
Bremen-Blumenthal 
sowie  Nichten  und  Neffen 


Bremen- Blumenthal 
Hamfehrerweh  8 
früher  Falkendorf 
Kreis  Johannisburg 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat. 
muß  scheiden. 

Für  uns  alle  unfaßbar  ist  heute 
früh  unsere  Hebe,  gute  und  stets 
treusorgende  Mutter.  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tante 

Margarete  Czyborra 

geb.  Maerz 

im  60.  Lebensjahre,  fern  ihrer 
geliebten  Heimat,  durch  einen 
tragischen  Verkehrsunfall  von 
uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 
die  dankbaren  Kinder 
Hans-Jürgen,  Günther,  Renate 

491  Lage  L.,  den  10.  Februar  1965 
Birkenstraße  19 

fr.  Rastenburg.  Siedlungsweg  2 

Die  Beerdigung  fand  am  Mon¬ 
tag,  dem  15.  Februar  1965.  statt. 


Zum  Gedenken 

In  stiller  Wehmut  gedenken 
wir  meines  Heben  Mannes 

Fotomeister 

Otto  Pohle 

früher  Königsberg  Pr. 

Gr.  Schloßteichstraße  11 

zu  seinem  65.  Geburtstage  am 
22.  Februar  1965  und  einjähri¬ 
gen  Todestag  am  15.  März  1964. 


Frau  Else  Pohle,  geb.  Hahn 
Martha  Norstrand,  geb.  Hahn 
Florida 

Charles  Norstrand.  Kapitän 
Florida 

und  Sohn  Henri 


Holtensen  über  Hannover 
Bahnhofsti  aße  59 


Sein  Leben  war  Mühe  und 
Arbeit  für  die  Seinen. 

Nach  langer  Ungewißheit  er¬ 
hielten  wir  die  traurige  Nach¬ 
richt,  daß  mein  Heber,  unver¬ 
gessener  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Schwiegervater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Franz  Breyer 

•  30.  U.  1898  t  2.  8.  1947 

Im  Krlegsgefangcnenlazarett 
Szlllen  verstorben  ist. 

In  stiller  Trauer 
lila  Breyer.  geb.  Dobinskl 
Klaus  Breyer  mit  Familie 
Franz  IJreycr  mit  Familie 
Olga  Schneider  mit  Familie 
Meta  Elcbtn  mit  Familie 
Marta  Breyer.  noch  vermißt 
Luzi  llobinski  und  Angehörige 
Adolf  Breyer  und  Angehörige 
und  Verwandle 


Steinen.  Kreis  Lörrach 
Birkenweg  7 

früher  Leltwarren  b.  Ncukirch 


Fern  der  Helmut  ruh-  ln 
Frieden. 

viel  beweint  von  Deinen 
Lieben 

Fern  Ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  ist  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  unsere  ge¬ 
liebte  Oma.  Frau 

Martha  Klein 

geh.  Tischtau 

im  Alter  von  71  Jahren  für  im¬ 
mer  von  uns  gegangen.  Am 
14.  Januar  1965  haben  wir  sic  in 
Oberbruch  (Rhld.)  zur  letzten 
Ruhe  gebettet. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vaters,  des 
Maurerpoliers 

Franz  Klein 

verschleppt  im  Januar  1945. 

ln  stiller  Trauer 

Hildegard  Zipplles,  geb.  Klein 
Gerhard  Klein  und  Frau  Thea 
geb.  Kempa 

Johann  Jäger  und  Frau  Maria 

geb.  Tischtau 

Heide  und  Heike  als  Enkel 
und  Anverwandte 

43  Essen,  Kaupcnsiraße  38  40 

früher  Sonnenborn 

Kreis  Mohrungen.  Ostpreußen 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  Ist  mein  Heber  Mann,  un¬ 
ser  guter  Vater,  Opa  und  On¬ 
kel 

Otto  Cerwien 

im  Alter  von  63  Jahren  sanll 
entschlafen. 


In  stiller  Trauer 
Marie  Gerwien 
geb.  Thalmann 
Herbert  Gerwien  mit  Familie 
Hildegart  Frisch 
geb  Gerwien,  mit  Familie 
Anneliese  Rrugmann 
geb.  Gerwien.  mit  Familie 
Elfriede  Kehn,  geb.  Gerwien 
mit  Familie 


Alsenz,  Ravensburg.  Gefell. 
Osterfeld.  28.  Januar  1965 
früher  Gr.-Heydekrug 
Kreis  Fischhausen 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  am 
27.  Januar  1965  unser  Heber 
Vater.  Schwiegervater.  Opa. 
Schwager  und  Onkel 


Ludwig  Reiczik 

Im  Alter  von  86  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Marta  Badziong,  geb  Reiczik 


466  Gelscnklt chcn-Buer 
Zur  Lohmühle  16 
früher  Hellengrund 
Kreis  Ottelsburg 


Fern  seiner  so  sehr  geliebten 
Heimat  entschlief  heute  nach 
schwerer,  mit  großer  Geduld 
ertragener  Krankheit,  nach  ei¬ 
nem  uneigennützigen  und 
pfllchterfüllten  Leben  mein 
über  alles  geliebter,  unverges¬ 
sener  Mann  und  treusorgender 
Lebensgefährte,  lieber  Vater 
Schwiegervater,  Opa,  Bruder 
und  Schwager 


Erich  Thurau 


im  Alter  von  63  Jahren 


In  tiefer  Trauer 

Margarete  Thurau,  geb.  Kuhn 
Kinder 

und  alle  Anverwandten 


Algermissen.  23.  Januar  1965 
früh.  Reichenbach,  Ostpreußen 


Am  17.  Februar  1965  Jährte  sich 
zum  20.  Male  der  Todestag  un¬ 
seres  guten  Vaters.  Schwieger¬ 
vaters  und  Großvaters 
Landwirt 

Friedrich  Kröhnert 

Stucken,  Kreis  Elchniederung 
gestorben  auf  der  Flucht  im 
81.  Lebensjahre 

beerdigt  ln  Heiligenbell,  Ostpr. 

Ihm  folgte  am  16.  Januar  1949 
seine  Tochter 

Alice  Stulgeit 

geb.  Kröhnert 

beerdigt  ln  Hamburg-Harburg 

In  stillem  Gedenken 

Martha  Kröhnert 
Agnes  Krohncrl 
geb.  Kröhnert 
Erich  Kröhnert 

7416  Gönnmgen  (Württ) 
Delitzsch  (Sachsen) 


Familien-Anzeigen  in  „Das  Ostpreußenblatt' 
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Jahrgang  16  /  Folge  8 


In  steter  Liebe  ein  inniges  Ge 
denken  zum  30.  Geburtstag 
meines  lieben,  unvergessenen 
Sohnes.  einzigen  Bruders. 
Schwagers.  Onkels.  Neffen  und 
Vetters 

Erich  Schierz 

geb.  21.  2.  1935  vcrm.  3.  7.  11H5 
Friedrichsrode.  Kreis  Labiau 
Ostpreußen 

Anna  Schierz.  geb.  Jodjahn 
Frieda  Gesell,  geb.  Schierz 
und  Anverwandte 


5113  Hocngen  bei  Aachen 
Poststraße  2 


Am  15.  Februar  1965  Jfihrte  sich 
zum  20.  Male  der  Tag.  an  dem 
mein  Sohn 

Rudi  Freund 

geb.  am  17.  September  1928  in 
Lesgewangen,  Kr.  Tllslt-Ragnit 
wahrend  der  Flucht  ln  Da¬ 
merau.  Kreis  Bartenstein,  von 
|  den  Russen  verschleppt  wurde. 

'  Wer  weiß  etwas  über  seinen 
Verbleib? 

Mein  Mann 

Rudolf  Freund 

ist  am  9.  April  1984  verstorben. 

Ida  Freund 
Bad  Godesberg.  Burgstraße  87 


Meine  liebe  Schwester,  unsere 
gute  Mutter  und  Oma 

Luise  Romeik 

geb.  Schorles 

Ist  von  uns  gegangen. 

ln  stiller  Trauer 

Die  Angehörigen 

Schleswig.  Moers 

und  Wesel  (Rheinland) 

fr.  Makohnen,  Elchniederung 


Wir  können  Dir  nichts  mehr 
bieten. 

mit  nichts  Dich  mehr  erfreuen 
Nur  eine  Handvoll  Blüten 
auf  Deinen  Grabeshügel 
streuen. 

Zum  stillen  Gedenken  für  un¬ 
seren  lieben  Entschlafenen 

August  Scherello 

geb.  1.  2.  1886  gest.  27.  2.  1964 

Betrauert  und  unvergessen  von 
seiner  Frau.  Kindern.  Enkeln. 
Urenkeln  sowie  den  übrigen 
Verwandten. 

Marie  Scherello 

geb.  Milcwskl 

519  Stolberg  (Rheinland) 

Siegwartstraße  6 

früher  Romotten.  Kreis  Lyck 


Ein  treues  Mutterherz  hat  aufgehört  zu  schlagen. 


Gott  der  Herr  nahm  am  2.  Februar  1965  unsere  herzensgute 
Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter  und  Urgroßmutter. 


Berta  Krause 


geb.  Relmann 

Im  «2  Lebensjahre  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

ln  stiller  Trauer 

Cücllle  Macharskl,  geb.  Krause,  mit  Familie 
Luzia  Friese,  geb.  Krause,  mit  Familie 
Elisabeth  Wollt,  geb.  Krause,  mit  Familie 

5141  Klinkum.  Waldweg  I.  den  2.  Februar  1985 
früher  Hellsberg  Ostpreußen.  Hlndenburgstraße  34 


Am  3.  Februar  1965  entschlief  sanft  unsere  liebe  Mutter,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Karoline  Kannakowski 


Im  Alter  von  95  Jahren. 


geb.  Rleck 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Marie  Strötzel 


6431  Kathus,  den  3.  Februar  1965 

früher  Abschwangen  und  Könlgsberg-Pr.-Louth 


Heute  entschlief  sanft  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe,  treusorgende  Mutter.  Schwägerin 
und  Tante 


Erika  Moeller 


geb.  tlaarbacb 


im  72.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 
Brigitte  Moeller 


Kisdorf  Uber  Kaltenkirchen.  29.  Januar  1965 
früher  Uranienhof-Insterburg 


Nuch  einem  erfüllten  Leben  ist  drei  Monate  nach  dem  Tode 
unseres  lieben  Vaters  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Omi 


Erna  Fechner 


geb.  Schmidt 

früher  Ortelsburg,  Ostpreußen 
im  Alter  von  78  Jahren  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Ltselott  Fechner 
Rolf  Fechner 

Lieselotte  Fechner,  geb.  Kees£ 
Uwe-Peter 

Wiesbaden,  Geisenheimer  Straße  13.  den  7.  Februar  1965 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  1.  Februar  1965,  einen 
Tag  vor  ihrem  76.  Geburtstag,  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Minna  Sabrowski 

geb.  Jurknat 

aus  Ebenrode.  Ostpreußen,  SchmiedestraUc  4 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Franz  Sabrowski 
und  Kinder 


Schwinde  Über  Winsen  (Luhe) 


Am  7.  Februar  1965  ist  meine  liebe,  treusorgende  Mutter,  un¬ 
sere  gute  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Lina  Boy 

geb.  Klrselbarh 

im  Alter  von  70  Jahren  plötzlich  und  unerwartet  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  der  Familie 

Else  Gegusslcs.  geb.  Boy 
Ida  Machleldt 

2  Hamburg  26,  Bethesdastraße  52a 

Hamburg  28,  Smldtstraße  8 
früher  Tilsit,  Kleffelstraßc  24 

Die  Trauerfeier  fand  am  Montag,  dem  15.  Februar  1965,  18  Uhr, 
Halle  A  im  Krematorium  Hamburg-Ohlsdorf  statt. 


Am  30.  Januar  1065  entschlief  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwiegermutter  Oma  und  Uroma 


Anna  Riedel 


geb.  Behrendt 


im  79.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Gustav  Riedel  und  Familie 
Friedrich  Riedel  und  Familie 
Hildegard  Friedrich,  geb.  Riedel 
und  Kinder 


7631  Meißenheim  bei  Lahr.  Rheinstraße  l 
früher  Rudau,  Kreis  Samland 


Sie  hat  gesorgt,  sie  hat  geschafft, 
gar  manchmal  über  Ihre  Kraft. 

Nun  ruhe  aus.  Du  krankes  Herz, 
der  Herr  wird  lindem  unsem  Schmerz 
Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  3.  Februar  1965 
meine  liebe  Krau,  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Schwester  und  Oma 


Auguste  Fingel 


geb.  Schostak 


Im  75.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Karl  Fingel.  Gatte 

Gerda  Häuser,  geb.  Fingel 

Toni  Geyer  und  Frau  Ruth,  geb.  Fingel 

Lothar  Fingel  und  Frau  Ute 

Werner  Fingel 

lleidrun  und  Jürgen  als  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 

4 

Bayreuth.  Ludwig-Thoma-Sttaße  18 

Essen.  Köln.  Minden.  Düsseldorf.  Februar  1965 

früher  Rödental.  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  fand  am  6.  Februar  1965  auf  dem  Stadtfriedhof 
ln  Bayreuth  statt. 


Nach  langer,  schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krank¬ 
heit  entschlief  heute,  fern  ihrer  geliebten  Heimat,  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter  und  Oma.  meine  Schwester 
und  unsere  Tante 


Meta  Petrick 


geb.  Saunus 


im  75.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Helmut  Knaark  und  Frau  Dora.  geb.  Petrick 
Willy  Seyfferth  und  Frau  Eva.  geb.  Petrick 
Bärbel,  Holger 
und  alle  Angehörigen 


Groß-Grönau  bei  Lübeck.  Hauptstraße  35.  den  5.  Februar  1965 
früher  Allgäu.  Kreis  Elchniederung,  Ostpreußen 


IUfit  verstarb  nach  schwerem  Leiden  meine  liebe 
^u!^n«7eaher1lns/utc  Mütter  und  Schwiegermütter 

Marie  Bubolz 


geb.  Lunkell 


im  Alter  von  79  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Hermann  Hubolz 

Eva  Krempel,  geb.  Bubolz 

Erich  Krempel.  Hamburg 

3119  Bienenbüttcl.  Krela  Uelzen 

Die  Beisetzung  fand  am  25.  Januar  1965  ln  Hamburg-OhUdort 
statt. 


Hiotzllcb  und  unerwartet  entschlief  am  3.  Februar  19«  unsere 
hebe  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 


Ida  Rettig 

geb.  wyszomiersk! 


Im  84.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Cbarlotte  I.enz.  geb.  Rettig 

Dr.  Erich  Lenz 

Ursula  Langer,  geb.  Rettig 

Josef  Langer 

und  sieben  Enkelkinder 

Raunheim.  Ringstraße  96.  Nürnberg.  Laufcrtormauer  20 
4.  Februar  19« 

früher  Johannisburg.  Ostpreußen.  Hegelstraße  10 

Die  Beerdigung  fand  am  Samstag,  dem  6.  Februar  1965,  um 
15  Uhr  auf  dem  Friedhof  In  Flörsheim  statt. 


Jes.  46,  Vers  4 

Heute  ging  meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter 
und  Großmutter.  Frau 

Berta  Wenskeit 

geb.  Lepenies 


Im  80.  Lebensjahre  In  Frieden  von  uns. 


In  stiller  Trauer 

August  Wenskeit,  Rcvicrlörster  i.  R 
Ursel  Fischer,  geb.  Wenskeit 
Helmut  Fischer,  Forstmeister 
Konrad  Wenskeit,  Revierförster 
Susanne  Wenskeit.  geb.  Raddatz 
vier  Enkelkinder 


4791  Dalheim  Uber  Paderborn.  Forstamt,  den  4  Februar  1965 
3106  Eschede.  Kreis  Celle,  Forsthnus  Queloh 
früher  Forsthaus  Bllndlschken,  Romlnter  Heide 
und  Forsthaus  Hezewald.  Kreis  Angerburg 

Die  Beisetzung  fand  Montag,  den  8.  Februar  1965.  um  15  Uhr 
vom  Trauerhaus  aus  statt. 


Nach  einem  erfüllten,  christlichen  Leben  entschlief  nach  Gottes 
heiligem  Willen,  für  uns  plötzlich,  fern  Ihrer  geliebten  Heimat, 
am  5.  Februar  1965  meine  liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter 

Rosa  Brandt 

Reh.  Lunzaj 

früher  Ncudims  bei  Bischofsburg.  Ostpreußen 
im  68.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Paul  Brandt 

mit  Kindern 

Hildegard,  Paul.  Konrad  und  Georg 

sowie  deren  Angehörigen 


871  Kitzingen.  Malnbernheimer  Straße  33 


Gott,  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  nahm  nach  einem  christ¬ 
lich-frommen  Lebenswandel  am  21.  Januar  1965  Frau  Witwe 

Anastasia  Penger 

geb.  Penczerzinskl 

zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich.  Sie  starb  plötzlich  und 
unerwartet  Infolge  eine  Schlaganfalles  Im  Alter  von  73  Jahren 
versehen  mit  den  hl.  Sterbesakramenten.  Auf  dem  Gottes¬ 
acker  von  Niebüll  wartet  sie  auf  den  Tag  der  leiblichen  Auf¬ 
erstehung. 

Ihre  Bekannten  bittet  sie  um  ein  Gedenken  lm  Gebet. 

Die  trauernden  Angehörigen 

Nlebllh  (Schleswig),  den  10.  Februar  1965 


Nach  langem,  mit  Geduld  ertragenem  Leiden  Ist.  fern  Ihrer 
osiprcußtschen  Heimat,  unsere  liebe  Kusine  und  Tante,  Frau 

Antonie  Neumann 


geb.  Ilenkys 


«  27  1.  1965 


für  immer  von  uns  gegangen. 


Allen,  die  sie  liebten  In  Korschcn,  Königsberg  Pr.  und  Berlin, 
wird  Ihr  Gedächtnis  wertvoll  bleiben. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Gertrud  Pastenacl.  geb  Henkv. 
Ruth  Georgesohn,  geb.  Rosenow 


1  Berlin  31,  Bonner  Straße  8 
«  Frankfurt  M  .  Fmhahohl  11 


Nun  aber  bleibet 
Glaube  —  Hoffnung  —  Liebe 
1.  Kor.  13.  13 

mutter  urr^.nl".U.t°r8'nie  Mu“«r.  Schwiegermutter.  Groß- 
mutter,  Urgroßmutter.  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Selma  Galda 

geh.  v.  Wallis 

ÄnhSjÄ' hÄÄn"  KrankhP"  ,m  AUer 

In  tiefer  Trauer 

Lieselotte  Galda 

Oldenburg  (Holst).  Danzlger  Straße  • 
Arthur  Galda,  Kreisamtmann 

und  Frau  Martha,  geb.  Grubcrt 
Oldenburg  (Holst),  Hohelufhttraße  27 
Hclinuth  Galda.  Prarrcr 

und  Frau  Ellen,  geb  Manthcy 
Buchen  (Odenwald),  Hollcrbacher  Straße  6 
Enkel-  und  Urenkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

äSE?“1» Ä“>-  den  2.  Februar  1965 
früher  Allensteln.  Ostpreußen  Ktolfers.r.ße  1 

Frte5to”Mpinet0rus  dem  5  rebr,,ar  l**5-  von  ** 


■Jahrgang  16  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenbldtl 


20.  Februar  1965  /  Seite  19 


0.  Februar  1965  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  8 


Nach  einem  gesegneten,  erfüllten  Leben  ist  am  31.  Januar  1965 
mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater.  Schwiegervater, 
Opa.  Schwager  und  Onkel,  der 

Fleischermeister 


August  Kinder 


im  90.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 
Helene  Kinder,  geb.  Dietrich 
Horst  Kinder  und  Frau  Eva 
geb.  Wilken 

Rudi  Kinder  und  Frau  Ingrid 
geb.  Krüger 

Helmut  Kinder  und  Frau  Gisela 
geb.  Röder 
Siegfried  Kinder 

und  Verlobte  Vera  Grlem 
und  Enkelkinder 


Willinghusen,  Barsbutteier  Landstraße  3 
früher  Pr.-Eylau 


Am  7.  Februar  1965  entschlief  Im  88.  Lebensjahre  mein  lieber 
Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Großvater,  der 

Lokomotivführer  1.  R. 

Emil  Borkowski 

« 

aus  Osterode.  Ostpreußen 


Es  trauern  um  Ihn 

Marie  Borkowski,  geb.  Plaumann 
Willy  und  Ehrentraut  Wöhning 
geb.  Borkowski 

Max  und  Ruth  Lasotzki,  geb.  Borkowski 
Werner  und  Harald  Lasotzki 


Herford  (Westf).  Ziegelstraße  49 
Mölln'Lauenburg.  Danzlger  Straße  60 

Die  Beerdigung  fand  am  11.  Februar  1965  ln  Herford  (Westf) 


1 

1 

1 

1 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  28.  Januar  1965  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Großvater,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 

August  Zimmer 

früher  Germau.  Samland 
im  80.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Anna  Zimmer 
und  Angehörige 

4981  Spradow  251  über  Bünde  (Westf) 


- 

J 

■ 

Herr,  dein  Wille  geschehe 

Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  am  1  Februar  1965  mein 

lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater,  Bruder 

Schwager  und  Onkel 

Gustav  Burbulla 

lm  70.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Ottilie  Borbulla.  geb.  Glandien 

Ettlingen  (Baden).  Hohe  Wiesenstraße  23 

früher  Peitschendorf.  Kreis  Sensburg 

Nach  einem  schweren  Herzleiden  entschlief  plötzlich  am  20.  Ja¬ 
nuar  1965  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Otto  Soldat 

Brandmeister  a.  D. 


Im  64.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Gertrude  Soldat,  geb.  Neumann 
und  Anverwandte 


Hannover,  Burgstraße  21 

früher  Wehlau.  Berlin  und  Gotenhafen 


Am  12.  Januar  1965  entschlief  nach  langem  Leiden,  fern  der 
unvergessenen  Heimat,  mein  lieber  Mann.  Vater,  Schwieger¬ 
vater.  Groß-  und  Urgroßvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Carl  Conrad 


Im  78.  Lebensjahre. 


In  stiller  Traue» 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Minna  Conrad,  geh.  Richter 


2807  Bierden.  Bremer  Straße  204 
früher  Ebenrode.  Ostpreußen 


Noch  Gottes  heiligem  Willen  starb  heute  nach 
schwerer  Krankheit  mein  treuer  Lebensgefährte, 
unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  geliebter 
Opa,  unser  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Albert  Radtke 


im  Alter  von  71  Jahren,  versehen  mit  den  Sakra* 
menten  der  heiligen  Kirche. 

Sein  Leben  war  Sorge  und  Liebe  tür  die  Seinen. 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Radtke.  geb  Flschocder 
Siegfried  Radtke 

In  Rußland  vermißt 
Eva  Maria  Radtke 
Rudolf  und  Charlotte  Heister 
geb.  Radtke 

Gabriele,  Siegfried  und  Gerll 
und  alle  Angehörigen 


Kriftel  (Taunus).  Amselweg  10.  4.  Februar  1965 
früher  Rößel,  Königsberg  Pr. 

Die  Beerdigung  fand  am  8.  Februar  1965,  Friedhof  Kriftel,  statt. 


i _ 

E 

Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  2.  Februar  1965 
im  79.  Lebensjahre  mein  lieber  Mann,  der 

Landwirt 

August  Josteit 

aus  Argenfelde.  Kreis  Tilsit 

52  Jahre  lang  sind  wir  treu  vereint  durchs  Leben 
gegangen. 

Es  trauern  um  Ihn  seine  Ehefrau 
Johanne  Joslclt,  geb.  Bnrtschat 
und  alle  Angehörigen 

x  2567  Rakow  (Meckl).  Im  Februar  1965 


Nach  langer  Krankheit,  dennoch  unerwartet,  entschlief  heule 
»m  64.  Lebensjahre  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Bruder. 
Schwager.  Vetter,  Onkel  und  Großonkel 

Apotheker 

Siegfried  Bindert 

früher  Orteisburg 

In  stiller  Trauer 
Erika  Bindert,  geb.  Klein 
Gemünden  am  Main,  den  4.  Februar  1965 

Die  Beisetzung  fand  am  7.  Februar  1965  auf  dem  Friedhof  ln 
Gemünden  am  Main  statt. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  ist  nach  einem  arbeitsreichen 
Leben  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater, 
geliebter  Opa.  Schwager  und  Onkel 

Ernst  Wolff 

Klempnermeister 

im  66.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Emma  Wolff,  geb.  Rldzewski 

23  Kiel-Elmschenhagen.  Tiroler  Ring  84 

früher  Gehlenburg.  Kreis  Johannisburg,  und  Lyek 


Heute  früh  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater,  Opa.  Schwager  und  Onkel 

Bäckermeister 

Franz  Schroeter 

aus  Osterode,  Ostpreußen 
5.  3.  1892  gest.  fl.  2.  1965 

nach  schwerer  Krankheit  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Schroeter.  geb.  Schmischkr 
Bernhard  Schroeter  und  Frau  Hildegard 
geb.  Senk 

Magdalena  Frelbcrg.  geb.  Schroeter 
Günther  Schroeter  und  Frau  Wilma 
geb  Scharfschwcrdt 
und  fünf  Enkelkinder 

24  Lübeck.  Brandenbaumer  Landstraße  185 


.  ..  „u.iwn  Leben  verschied  am  7.  Februar  M) 
Naä‘  kür^r“rschwSeUr  Krankheit  »nein  lieber  Mann,  mein 
guter  Vater,  Opa  und  Onkel 


An  den  Folgen  eines  schweren  Verkehrsunlalles  am  22.  De* 
zomber  1964  verstarb  mein  geliebter,  fürsorglicher  Sohn,  guter 
Bruder,  liebevoller  Enkel  und  treuer  Verlobter 

der  Student  der  Medizin 

Joachim  Tharann 

geb.  1.  5  1942  gCSt.  22.  1.  1965 

Er  war  ein  tapferer  und  guter  Kamerad. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Annelise  Tharann 

geb.  KUhne-Geisslcr 

Hilden  (Rhclnl),  Hoffeldstrnße  110 

früher  Slemnhnen  bei  Norklttcn.  Kreis  Insterburg 


Eugen  Schmidt 

Flscherel-obersckrelär  I.  R. 


lm  Alter  von  80  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Meta  Schmidt,  geb.  Henske 
Margot  Burkhardt,  geb.  Schmidt 
l»r.  Dietrich  Hillenbrand  und  Frau 
Karin,  geb.  Burkhardt 
Half  Burkhardt 
sowie  alle  Anverwandten 


Pforzheim.  Westliche  320.  den  7.  Februar  1965 
früher  Lötzen,  Ostpreußen,  Boyenstraße  5 

Die  Beisetzung  fand  auf  dem  Friedhof  In  Pforzhelm-Brötzin* 

gen  stau. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  1.  Januar  1965 
mein  geliebter  Mann,  unser  gütevoller  Vater.  Schwiegervater. 
Großvater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Fritz  Kirsch 

Steueramtmann  i.  R. 


lm  Alter  von  64  Jahren. 


In  Dankbarkeit  und  Liebe 
Frida  Kirsch,  geb.  Schulz 
nr.-Ing.  Joachim  Kirsch  und  Frau  Waltraud 
geb  Reimer 

Dipl. -Ing.  Siegfried  Kirsch  und  Frau  lleridn 

geb  Müller 

Die  Enkelkinder  C  hristine.  Mathias,  Ulrike 
und  alle  Angehörigen 


Lübeck.  Kronsforder  Alice  116 
Braunschwelg  und  Berlin 


Am  9  Februar  1965  entschlief  nach  langem,  schwerem  Leiden 
mein  herzensguter  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwieger¬ 
vater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Friedrich  Lukas 

•  3.  Mai  1889  t  8.  Februar  1965 


In  stiller  Trauer 

Margarete  Lukas,  geb.  Meller 

Dr.  Helmut  Lukas  und  Frau  Elisabeth 

geb.  Huba 

Christian  Kcmpl  und  Frau  Ruth 

geb.  Lukas 

Adolf  lloffmann  und  trau  Hannelore 

geb.  Kempf 

4  Enkel.  I  Urenkel 
und  Anverwandte 


Timmendorferstrand,  Marienburger  Straße  15 
früher  Palmnicken.  Ostpreußen 


Am  «6.  Dezember  1964  entschlief  nach  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Op«. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Leutnant  a.  D. 

Bruno  Blank 

Landesobersekretär  a.  U. 

Im  Aller  von  56  Jahren 

In  tiefer  Trauer 

Edith  Blank,  geb.  Koslowskt 

Eckhard  Blank  und  Frau  Helga 

geb.  Loder 

Winfried  Blank  und  Frau  Irmgard 
geb.  Jansscn 
Klaus  Blank 
Rüdiger  Blank 

EvI,  Markus  n.  Heide  als  Enkelkinder 

3  Hannover,  Böttcherstraße  2 

IrUher  Angerburg  und  Rastenburg,  Ostpreußen 


Gott,  der  Herr  Uber  Leben  und  Tod.  hat  meinen  lie¬ 
ben  Mann,  meinen  herzensguten  Vater,  Schwager 
und  Onkel 

Robert  Saparautzki 

7.  12.  1885  3.  *.  1965 

fern  seiner  geliebten  Heimat,  nach  einem  arbeits¬ 
reichen  Leben  und  nach  langem,  schwerem,  mit  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  erlöst 

In  stiller  Trauer 

die  Gattin  Elise  Saparautzki,  geb.  Hofer 
die  Tochter  Lieselotte 


Hinterberg- Amtzell,  Allguu 

früher  Neuwalde.  Kreis  Insterburg.  Ostpreußen 


